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Sonntag den 6. Februar 1910

Die Vahlrechts-Vorlage.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ brachte am Freitag abend
eine Darſtellung der Wahlreform Vorlage der preußi
ſchen Regierung. Das Produkt des langen Nach
denkens der Regierung enthält, wie man ſchon vorher
wußte, nicht das geheime Stimmrecht. Damit iſt
für die freiſinnigen Parteien von vornherein die ſchärfſte
Frontſtellung gegen das Geſetz gegeben. Ohne das
geheime Stimmrecht iſt eine Reform, die einigermaßen
dem Drängen und Sehnen des Volkes entſprechen ſoll,
nicht denkbar. Die Freiſinnigen werden aufs äußerſte
bemüht ſein müſſen, die Offentlichkeit zu beſeitigen, für
deren Erſetzung durch das geheime Wahlrecht zwar im
Abgeordnetenhauſe eine Mehrheit zu ſchaffen ſein
dürfte, aber vorläufig wohl kaum im Herrenhauſe
Von der Entſcheidung in dieſer Frage dürfte das
Schickſal des Geſamtentwurfs im weſentlichen mit
abhängen.

Was der Entwurf poſitives bringt, das iſt die Be
ſeitigung der indirekten Wahl, alſo der Fort
fall der läſtigen Wahlmänner dagegen iſt an ſich
am wenigſten einzuwenden; er behält aber trotzdem
das Dreiklaſſen Syſtem aufrecht, was nur dadurch er
möglicht wird, daß die abgegebenen Stimmen jeder
Klaſſe für den ganzen Wahlkreis zuſammengezählt und
dann nach dem Prozentſatz der auf jeden Kandidaten
in jeder Klaſſe entfallenen Stimmen auf das Geſamt
reſultat angerechnet und durch drei geteilt werden, ſo
daß derjenige als gewählt zu betrachten iſt, der mehr
als 50 Proz. dieſes durchſchnittlichen Stimmenanteils
hat. Dieſes Syſtem iſt ſtark gekünſtelt, wenn es auch
inſofern einen gewiſſen Fortſchritt darſtellt, als jede in
jeder Klaſſe für irgend eine Partei abgegebene Stimme
im Geſamtreſultat zur Geltung kommt, was bisher
bekanntlich nicht der Fall war.

Die ſtärkſten Bedenken müſſen die Vorſchläge zur
anderweitigen Einteilung der Klaſſen erwecken.
Wenn auch der plutokratiſche Charakter inſofern etwas
abgemildert wird, als für die Steuerdrittelung die
Steuerſumme von 5000 Mk. als Höchſtgrenze an
genommen werden ſoll, ſo ſind doch die Vorſchriften
über die Berückſichtigung der Bildung für die Zu
teilung an die Klaſſen durchaus bekämpfenswert. Den
Schulzeugniſſen wird eine faſt komiſch anmutende
Uberſchätzung zugemeſſen, wenn beſtimmt wird, daß
Männer mit dem einjährigen Zeugnis und akademiſch
voll ausgebildete Leute ſtets in den höheren Klaſſen
wählen ſollen. Dieſe Beſtimmung bedeutet eine durch
nichts gerechtfertigte Benachteiligung der Handwerker,
der Gewerbetreibenden, der Bauern, die keine höhere
Schule durchgemacht haben, aber vielfach an Lebens
erfahrung und politiſchem Verſtändnis hoch über den
Männern mit dem Einjährigenzeugnis ſtehen. Die
Beſtimmung bedeutet ferner und das iſt faſt noch
bedenklicher eine Degradierung der dritten Klaſſe
zur reinen Proletarierklaſſe, während die zweite und
die erſte Klaſſe faſt ganz den oberen Schichten vor
behalten bleiben. Dadurch charakteriſiert ſich das
neue Wahlrecht als ein Geſetz zur möglichſten Be
ſchränkung der Sozialdemokratie, die zwar in Berlin
und anderen induſtriellen Gegenden in der dritten
Klaſſe annähernd 100 Proz. der Stimmen erhalten,
aber die größten Schwierigkeiten haben wird, aus den
beiden übrigen Klaſſen die zum Siege noch fehlenden
50 Proz. zu erhalten. Ein Wahlrecht aber, das dieſer
Millionenpartei den Eintritt in das Abgeordnetenhaus
aufs höchſte zu erſchweren beſtrebt, kann nur die größte
Erbitterung und Staatsfeindſchaft erzeugen.

Es wird über das Geſetz noch viel zu ſagen ſein.
Heute nur dieſe einleitenden Sätze! Die freiſinnigen
Parteien, feſt auf ihrer Forderung des Reichstags
wahlrechts für Preußen ſtehen bleibend, werden durch
aus ernſthaft mitarbeiten und zuſehen, ob ſich aus dem
Werk wenigſtens etwas herausarbeiten läßt, was man
als eine kleine „Abſchlagszahlung“ bezeichnen könnte.

Handelspolitiſche Verſtändigung mit den
Vereinigten 6tagten.

Dem Reichstag iſt am Donnerstag nachmittag ein
Geſetzentwurf, betr. die Handelsbezieh-
ungen zu den Vereinigten Staaten von
Amerika zugegangen, nachdem der Bundesrat ihm
ſeine Zuſtimmung erteilt hat. Der Entwurf hat
folgenden Wortlaut:

Der Bundesrat wird ermächtigt, bei der Einfuhr
von Erzeugniſſen der Vereinigten Staaten
vott Amerika in das deutſche Zollgebiet die Anwendung
der in den geltenden Handels verträgen zuge
ſtandenen Zollſätze in angemeſſenem Umfang
zuzulaſſen.

Die Ermächtigung bleibt ſo lange in Kraft, als in
den Vereinigten Staaten von Amerika die Erzeugniſſe des
Deuſchen Reichs und der mit ihm zollgeeinten Länder oder
Gebietsteile höheren Zollſätzen als den in Abſchnitt 1
des amerkaniſchen Zolltarifgeſetzes vom 5. Auguſt 1909
vorgeſehenen nicht unterworfen werden.

Wird von den Vereinigten Staaten von Amerika bei der
Zollbehandlung nicht nach den in der Note zu Artikel U
des Handelsabkommens vom 22. April bis 2. Mai 1907
unter B bis P enthaltenen Grundſätzen verfahren, oder
laſſen die Vereinigten Staaten von Amerika durch Geſetze,
Verträge mit dritten Ländern oder auf irgendeine andere
Weiſe bezüglich des Warenaustauſches zwiſchen dem
Deutſchen Reiche und den Vereinigten Staaten irgendwelche
den gegenwärtigen Zuſtand zuungunſten Deutſchlands ver
ſchiedene Anderungen eintreten, ſo wird der Bundesrat
nach ſeinem Ermeſſen die den Erzeugniſſen der Vereinigten
Staaten gewährten Begünſtigungen ganz oder teilweiſe
zurückziehen.

Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündigung
in Kraft.
Um die Bedeutung dieſer Vorlage würdigen zu

können, muß man ſie vergegenwärtigen, daß zurzeit die
Zollverhältniſſe zwiſchen dem Deutſchen Reiche und
den Vereinigten Staaten durch das vom 22. April und
2. Mai 1907 abgeſchloſſene Handelsabkommen geregelt
ſind, das am 1. Juli 1907 in Kraft getreten iſt. Dieſes
Handelsproviſorium iſt am 7. Auguſt mit der Geltung
vom 7. Februar 1910 gekündigt worden. Die Kün
digung erfolgte, weil am 6. Auguſt v. J. in den Ver
einigten Staaten ein neuer Zolltarif in Kraft
getreten iſt, der eine Reihe von Ermäßigungen auf
weiſt, im großen ganzen aber in noch höherem Maße
als das Dingley Geſetz für die deutſche Ausfuhr ſo
große Erſchwerungen enthält, daß ſicherlich zum min
deſten einzelne Jnduſtriezweige einen erheblichen Teil
ihrer Ausfuhr verlieren werden. Der neue Tarif be
zeichnet die darin angegebenen Zollſätze als den Mini
maltarif und beſtimmt in Abſchnitt 2, daß die um 25
Prozent des Warenwerts erhöhten Sätze desſelben den
Maximaltarif darſtellen. Der Minimaltarif ſoll bis
zum 31. März 1910 gegenüber allen Ländern An
wendung finden. Vom 1. April 1910 ab ſoll guto
matiſch der Maximaltarif auf die Einfahr aus allen
Ländern angewendet werden, es ſei denn, daß der
Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika durch
eine Proklamation die weitere Verzollung der Her
künfte beſtimmter Länder nach dem Minimaltarif an
ordnet. Dies ſoll der Präſident nach dem Geſetz nur
bezüglich ſolcher Staaten tun, die nach ſeiner Über
zeugung amerikaniſche Erzeugniſſe durch Zoll oder
ſonſtige Beſtimmungen nicht unbillig differenzieren.

Das neue amerikaniſche Tarifgeſetz enthält nach der
„Frſ. Ztg.“ keine Beſtimmung, auf Grund deren die
Regierung der Vereinigten Staaten einem anderen
Lande beſondere Zolltarifzugeſtändniſſe gewähren
könnte. Da aus den Kongreßverhandlungen über das
neue Tarifgeſetz ferner mit aller Deutlichkeit hervor
geht, daß der Kongreß einem von der amerikaniſchen
Regierung etwa abgeſchloſſenen, Ermäßigungen des
Minimaltarifs vereinbarenden Vertrage zurzeit ſeine
Zuſtimmung nicht erteilen würde, ſo konnte es jetzt
nur darauf ankommen, eine Verſtändigung
zu erzielen, durch welche Deutſchland der Mini
maltarif geſichert wird. Abgeſehen von dem
Minimaltarif kamen ferner Zugeſtändniſſe auf dem
Gebiete des Zollverwaltungsverfahrens in Betracht,
wie ſie im Anſchluß an das gegenwärtig in Kraft be
findliche Abkommen von dem Staatsdepartement in
Waſhington in einer beſonderen Note eingeräumt
wurden. Insbeſondere erſchien eine vertragsmäßige

Feſtlegung von Abmilderungen der neuen Vorſchriften
über die Angabe des Urſprungslandes auf den ein
geführten Waren (Markierungezwang) erwünſcht.

Aus den Verhandlungen, die ſeit dem November
v. J. zwiſchen der amerikaniſchen und deutſchen Regie
rung über die Neuregelung der Handelsbeziehungen
gepflogen worden ſind, iſt zu erwähnen, daß eine Feſt
legung von Einzelbeſtimmungen bezüglich der
Markierung von Waren amerikaniſcherſeits
abgelehnt, eineentgegenkommende Praxis
aber in Ausſicht geſtellt wurde. Die Fortgewährung
der übrigen von den Vereinigten Staaten gemachten
Zugeſtändniſſe auf dem Gebiet der Zollverwaltung
wurde ſchließlich von folgenden Forderungen abhängig

emacht:9 eeermg aller deutſchen Vertragszollſätze
oder angemeſſene Kompenſationen durch Gewährung von
Zollermäßigungen über die bisherigen Vertragsſätze hingaus,

3. Zulaſſung von amerikaniſchem Schweine
fleiſch nach der Vornahme der amtlichen Trichinenſchau
in Deutſchland, aber ohne Beibringung der gegenwärtig
noch verlangten Beſcheinigung über erfolgte mikroſkopiſche
Trichinenunterſuchung in den Vereinigten Stagaten,

3. Zulaſſung von amerikaniſchem Rindvieh
zur ſofortigen Schlachtung.

Von ſeiten Deutſchlands wurde betreffs der beiden
letzten Punkte erklärt, daß es ſich um ſanitäts und
veterinärpolizeiliche Vorſchriften handle, die ſich nach
den jeweiligen geſundheitlichen Verhältniſſen in den
einzelnen Ländern richteten. Die deutſche Regierung
könne auf die genannten beiden Forderungen in
Rahmen der Tariſverhandlungen nicht eingehen.
Um aber einen Beweis ihrer freundſchaftlichen Ge
ſinnungen gegenüber Amerika zu geben, werde die
deutſche Regierung, falls die Union die Abſchaffung
der Trichinenatteſte geſondert zur Sprache
bringe, auf eine Erledigung dieſer Angelegenheit im
Sinne der amerikaniſchen Wünſche hinzuwirken bereit
ſein. Bezüglich der Einfuhr lebenden Viehes dagegen
könne die deutſche Regierung weder ein Entgegen
kommen in Ausſicht ſtellen noch in irgendwelche Ver
handlungeu eintreten.

Hinſichtlich der deutſchen Vertragsſätze ſind die Ver
handlungen, wie in der Begründung mitgeteilt wird
noch nicht abgeſchloſſen. (Siehe aber weiter unten
Bei dieſer Sachlage hält es die deutſche Regierung
für erwünſcht, die im Geſetzentwurfe vorgeſehene Er
mächtigung für den Bundesrat zu beantragen, da hier
durch die Möglichkeit geſchaffen wird, nach dem
7. Februar den Vereinigten Staaten die bisher einge
räumten Vertragsſätze weiter zu gewähren und bei den
weiteren Verhandlungen die Zollſätze des deutſchen
Vertragstarifs (einſchließlich der damit im Zuſammen
hange ſtehenden ſonſtigen Vergünſtigungen hinſichtlich
der Verzollung) inſoweit zuzugeſtehen, als zur Er
zielung eines Einverſtändniſſes notwendig iſt.

Wenn der Reichstag der Regierung die in der Vor
lage erbetene Vollmacht erteilt, ſo werden alſo die
Sätze unſeres Generaltarifs am 7. Februar nicht in
Kraft treten. Da der amerikaniſche Maximaltarif erſt
am 1. April d. J. in Kraft treten würde, falls bis
dahin kein neuer Vertrag zuſtande kommt, ſo iſt für
deſſen Abſchluß noch eine weitere Friſt von ſieben
Wochen gewonnen. Jnzwiſchen wird aus Neuyork
offiziös gemeldet, daß das Staatsdepartement
mit dem deutſchen Botſchafter zu einer
völligen Verſtändigung in der Zollangelegen
heit gelangt ſei. Es iſt daher zu hoffen, daß es
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten
von Amerika nicht zu einem Zollkriege kommen wird.

zu den n im franzöſſſchen
ſchreibt man aus den Kreiſen der deutſchen Export
induſtrie:

Der Wirtſchaftliche Ausſchuß hat ſich bekanntlich
während ſeiner Tagung in der vorigen Woche auch
mit der kommenden Erhöhung des franzöſiſchen Zoll
tarifs beſchäftigt, und man darf annehmen, daß die
Vertreter der Induſtrie dabei bereits gewiſſe Vorſchläge
unterbreitet haben, welche Maßregeln gegenüber den
außerordentlichen Schädigungen unſerer Ausfuhr von



deutſcher Seite in Frage kommen können. Denn ein
genaues Studium unſeres Zolltarifs führt zu dem
Ergebnis, daß eine große Reihe von Poſitionen mit
autonomen und ungebundenen Zollſätzen vorhanden
iſt, die für die franzöſiſche Ausfuhr von ſehr erheblichem
Intereſſe ſind. Und es kann keinem Zweifel unter
liegen, daß Deutſchland eine derartige planmäßige
Erſchwerung ſeiner Ausfuhr mit entſprechenden Gegen
maßregeln beantworten muß. Jn erſter Linie kommen
die Zollerhöhungen in Frage, deren Feſtſetzung inner
halb gewiſſer Grenzen nach der Finanzreform des
letzten Sommers in die Hände des Bundesrats gelegt
iſt. Der Schaumweinzoll wird alſo unter allen
Umſtänden auf die zuläſſige Höchſtgrenze von 180 Mk.
heraufgeſetzt werden müſſen und hieran iſt Frankreich
immerhin mit 7 Millionen intereſſiert. Der Eingangs
zoll für Branntwein wäre auf 350 Mk. für Liköre
und auf 275 Mk. für andere Branntweine zu erhöhen,
wobei zu berückſichtigen iſt, daß wir derartige Waren
für etwa 4 Millionen von Frankreich beziehen.
Aber an ungebundenen Zollſätzen, deren Erhöhung in
Frage kommt und die für Frankreich Bedeutung haben,
iſt weiter eine große Zahl vertreten, ſo z. B. Datteln,
Safran, Vanille, Kautſchuk und Abfälle davon, Ol
kautſchuk und Kautſchukerſatzſtoffe, Sardellen, Talg
von Rindern und Schafen, wovon wir für mehr als
eine Million beziehen, Knochenfett, Weichkäſe, der für
2 bis 25 Millionen eingeführt wird, Honig, Reiher
federn, andere Schmuckfedern mit einem Ausfuhrwert
von 15 NMillionen, Seſamöl, chemiſch zubereitete
Nähriniſtel, Bauxit mit 2 Millionen Ausfuhrwert,
Edelſteine und Halbedelſteine, Seifen, Alkalimetalle,
Farbholzaus züge und Teerfarbſtoffe, Riech und Schön
heitsmittel, Kopf und Mundwäſſer, Thomasphosphat
mehl, wovon wir für mehr als 27, Millionen beziehen,
Geheimmittel, künſtliche Seide, Tüll, Gaze und Ge
webe von Seide, Kammzeng, Kammgarne, Baumwoll
abfälle, Hüte, Leder, Pelzwaren und noch eine große
Zahl anderer Erzeugniſſe

Der Pariſer „Temps“, deſſen Beziehungen zu
der Regierung bekannt ſind, örtert die im Auslande
beſonders am Dienstag in der belgiſchen Kammer gegen
den franzöſiſchen Zolltarif erhobenen Beſchwerden und
meint unter Hinweis darauf, daß die franzöſiſche
Deputiertenkammer die Regierung zur Verteidigung
dieſes Tarifes mit geradezu diskretionärer Gewalt
ausgerüſtet habe Wenn man Zollkriege beabſichtigt,
dann braucht man ſich nur von derartigen Un
beſonnenheiten fortreißen zu laſſen. Aber wohin
ſoll das führen? Zum Verluſt wertvoller
Sympathien, zu gegenſeitigen Schädi-
gungen und zu bedauerlichen Mißverſtänd-
nifſen. Wir bitten den Senat dringend, an dieſe
Folgen zu denken.

GG SanGriechenland lenkt ein.
Nach einer Meldung aus Konſtantinopel vom Donners

tag gab der griechiſche Geſandte Gryparis auf der Pforte
Erklärungen ab, welche den Willen Griechenlands zur Fort
ſetzung freundnachbarlicher Beziehungen zwiſchen beiden
Ländern bekunden. Ahnliche Erklärungen wurden auch
dem türkiſchen Geſandten in Athen von dem griechiſchen
Miniſter des Außern gemacht. Zugleich wird aus Athen
offiziös gemeldet: Die Nationalverſammlung wird,
wie jetzt feſtſteht, nicht vor Dezember 1910 zu
ſammenberufen werden. Man glaubt, daß eine könig
liche Botſchaft über die Nationalverſammlung anfangs
März veröffentlicht werden wird.

Damit wäre die leidige Kretafrage ja wieder einmal
vertagt, nachdem ſie in letzter Zeit einen ſehr gefährlichen
Charakter angenommen hatte. Wahrſcheinlich iſt das
Nachgeben der griechiſchen Regierung auf die energiſche
Haltung der Türkei zurückzuführen. Wie das „Reuterſche
Bureau exföhrt, legte die letzte Note der türkiſchen
Regierung an die Schutzmächte dar, die Pforte
würde eine ESntſendungkretiſcher Deputierter
in die griechiſche Nationalverſammlung als
easus bellibetrachten.

Wie die türk ſchen Slätter melden, hat der türkiſche
Miniſterrat von den beruhigenden Antworten auf die
letzten Schritte der Pforte in ver Kretafrage Kenntnis ge
nommen, wonach die Schutzmächte entſchloſſen ſeien,
Kreta wieder zu beſetzen, falls die Kreter Deputierte
nach Athen entſenden.

Politische Clebersicht.
Beſterreich-Augarn Der böhmiſche Landtag

wurde an Donnerstag wieder eröffnet. Der Statt
halter erklärte, die Regierung halte ſich für verpflichtet,
die Anregung zu der geſetzlichen Neuregelung jener Ein
richtungen zu geben, auf welche die bereits eingebrachten
Geſetzesvorlagen, betreffend die Abänderung der Landes
ordnung und die Schaffung einer neuen Landtagswahl
ordnung und die Vortage, betreffend den Sprachengebrauch
bei den autonomen Behörden ſich beziehen. Die einge
brachten Vorlagen lägen im Jntereſſe der geſamten Be
völkerung. Die Regierung ſei beſtrebt, zur Herbeiführung
friedlicher Beziehungen zwiſchen den Nationalitäten beizu
tragen. Din Erklärungen des Statthalters folgte Lärm
bei den Tſche hiſch Radikalen, welche riefen, die Regierungs
vorlagen kamen nur den Deutſchen zugute. Nach der Ver
leſung des Einlaufes wurde die Sitzung ohne Zwiſchenfall
geſchloſſen Die deutſchen Parteien des Landtages
haben beſ hloſſen, an der Forderung feſtzuhalten, daß vor
erſt nur die nationalen Ausgleichsvorlagen beraten und
die Einſ tzung der Budgetkommiſſion aufgehoben werde.
Vom Grafen Franz Thun wurde der Vorſchlag ge
macht, zur Erledigung der wichtigſten Finanzfragen, welche
die TſLechen der Budgetkommiſſion zugewieſen wiſſen

wollten eine Sonderkommiſſion einzuſetzen. Sämtliche
tſchechiſche Landtags abgeordneten hielten am Donnerstag
eine Beratung ab und beſchloſſen, eine gemeinſame Kund
gebung zu erlaſſen, in welcher die Unteilbarkeit des König
reichs Böhmen neuerlich betont und die von der Regierung
vorgelegte nativnalen Ausgleichsvorlagen für un annehm
bar erklärt werden. Da die Vermittlungsvorſchläge der
Deutſchen von tſchechiſcher Seite abgelehnt worden ſind, ſo
haben die Deutſchen am Freitag im Landtage mit der Ob
ſtruktion begonnern, indem ſie eine große Anzahl dringlicher
Anträge einbrachten und hierdurch die Erledigung der
Tagesordnung verhinderten.

Frankreich. Präſident Falliöres erklärte Freunden,
er wolle das Septennat ſeiner Präſidentſchaft zu Ende
führen. Alle Gerüchte von einem ungünſtigen Geſundheits
zuſtand des Präſidenten beruhen auf Erfindung. Nach in
Antwerpen eingelaufenen Meldungen iſt in der franzöſiſchen
Kongokolonie ein Negeraufſtand ausgebrochen, der
ernſten Charakter hat. Die Urſache ſoll die Kopfſteuer der
Eingeborenen ſein.

Rußland. Beidenfinniſchen Landtagswahlen
haben die ſchwediſche Volkspartei 73209, die Jungfinnen
11285, die Altfinnen 15532, die Sozialdemokraten 22941
und die Agrarier 2471 Stimmen erhalten. Die Sozial
demokraten der Dumag haben den Miniſter des Jnnern
wegen der Verfolgung der Arbeiterorgani
ſationen interpelliert, die an den Vorbereitungen
zum Kongreß für die Bekämpfung des Alkohols teilge
nommen haben, ſowie wegen der Verhaftung mehrerer
Delegierter dieſer Organiſationen auf dem Kongreß
ſelbſt. die Dringlichkeit, die die Jnterpellanten
forderten, wurde von der Reichsduma abgelehnt. Ein
anderer ſozialdemokratiſcher Antrag, die Jnterpellations
kommiſſion zu beauftragen, nach Monatsfriſt Bericht über
die Jnterpellation zu erſtatten, wurde mit 117 gegen
97 Stimmen angenommen.

England Außer der Reſorm des Oberhauſes bereitet
Asquith auch eine Wahlreform vor, durch die das
Recht der Wähler, in allen Wahlbezirken, in denen ſie
Grundbeſitz haben, ihre Stimmen abzugeben, aufgehoben
werden ſoll. Die vom Lordmayor von London veran
ſtaltete Sammlung für die überſchwemmten in
Frankreich hat die Höhe von 8 Millionen Franken
erreicht. Jm kanadiſchen Abgeordnetenhauſe
erklärte Premierminiſter Laurter gelegentlich der
zweiten Leſung der Flottenvorlage, daß die
kanadiſche Schiffsbaupolitik durch die Reichsverteidigungs
konferenzen der Jahre 1902 und 1907 beſtimmt ſei. Es ſei
Sache des kanadiſchen Parlaments, zu ſagen, wann und wo
dieſe Flotte in den Krieg ziehen ſolle. Der Premierminiſter
fügte hinzu, daß es ein ganzes Jahr brauche, um die not
wendigen Docks zu errichten, und vier Jahre, um die Schiffe
ſelbſt zu bauen. Augenblicklich drohe ſeiner Anſicht nach
kein Krieg. Borden, der Führer der Oppoſition, brachte
einen Zuſatzantrag ein, in welchem die Vorſchläge der Re
gierung als unbeſonnen und gefährlich verurteilt werden,
inſoweit als die Regierung dadurch ermächtigt werde, die
kanadiſche Flotte im Falle eines Krieges dem Reiche vor
zuenthalten. Der Zuſatzantrag erklärt weiter, es ſei die
Pflicht Kanadas, eine Summe beizuſteuern zum Kaufe
zweier Dregdnougbts für die Reichsflotte.

Fpanien. Die „Gaceta de Madrid veröffentlicht
ein Dekret, durch das die Wiedereröffnung der infolge
der Ereigniſſe von Barcelona geſchloſſenen Freien
Schulen unter der Bedingung, daß ſie die geſetzlichen
Erforderniſſe erfüllen. geſtattet wird.

Fürkei. Der Miniſterrat hat beſchloſſen, die De
miſſion des Admirals Gamble, des engliſchen
Reformators der türkiſchen Maxine, anzunehmen und
einen andern engliſchen Marineoffizier zu be
rufen. Die Leichen der in Arabienermordeten
Forſcher ſind geborgen. Der italieniſche Generalkonſul
iſt mit den Leichen der Forſcher Benzoni und Dr. Burchardt,
die am 30. Januar in Uden ausgegraben worden waren,
von Jbh am Mittwoch in Hodeida eingetroffen.

Serbien. Der Miniſter des Außern Milowano
witſch hat dem Grafen Aehrenthal einen längeren Beſuch
abgeſtattet.

Perſten, Die endgültige überwindung der
perſiſchen Reaktion iſt der neuen Regierung an
ſcheinend gelungen. Aus Karadagh iſt in Täbris die Nach
richt von einer vollſtändigen Niederlage Rakim
Khans eingetroffen. Rakim Khan iſt mit den überreſten
ſeiner Reiterei in Richtung auf die ruſſiſche Grenze ge
flüchtet. Rakim Khan hat, wie nach Petersburg gemeldet
wird, in Begleitung ſeiner Familie und mit den Reſten
ſeiner Reiterei die ruſſiſche Grenze überſchritten.

Ein Schützling der Ruſſen iſt er ja ſchon immer geweſen.
Mittelamerika. Nach in Rew-Hork eingetroffenen

Meldungen wurden bei Boaco (Nicaragug) 300 Auf
ſtändiſche gefangen genommen. Ein Gefecht, das am
3 d. M. ſtattfand, dauerte 2 Stunden.

Deuts ch la n
Berlin, 5. Febr. Der Kaiſer begab ſich Frei

tag morgen um 11 Uhr in Begleitung des Prinzen
Heinrich nach Tegel zur Beſichtigung des neuen
Militärluftſchiffes. Der Kaiſer nahm in Gegenwart
des Kriegsminiſters und anderer hohen Offiziere das
neue Luftſchiffſyſtem Groß zunächſt in der Halle in
Augenſchein, wobei die Erklärungen Major Groß gab.
Das Luftſchiff wurde ſodann aus der Halle gebracht
und weiter beſichtigt. Ein Aufſtieg erfolgte nicht.
Schließlich beſuchte der Kaiſer mit dem Prinzen
Heinrich den Wright-Schuppen.

(Prinz Fuſhimi) iſt am Freitag zur Be
ſichtigung der Marineanlagen in Kiel eingetroffen.

(Aehrenthals Gegenbeſuchin Berlin.)
Der öſterreichiſche Miniſter des Außern Graf Aehren
thal begibt ſich, wie die „Politiſche Korreſpondenz“
mitteilt, am 21. d. M. nach Berlin, um den Beſuch
des Reichskanzlers Dr. v. Bethmann Hollweg zu er
widern. Der Aufenthalt des Grafen Aehrenthal in
Berlin wird drei Tage dauern

(Der Reichskanzler will die aus
wärtige Politik ſelbſt leiten.) Gegenüber
Befürchtungen, die in der letzten Zeit laut geworden
ſind, verſichert der Berliner Korreſpondent der
„Münch. N. N.“ auf Grund von Mitteilungen unter

richteter Kreiſe, daß der Reichskanzler nicht nur die
maßgebende Entſcheidung in auswärtigen Angelegen
heiten ſelbſt treffe, ſondern daß er auch die Verhand
lungen ſelbſt leite, zum Beiſpiel jetzt bei den Ent
ſchließungen über den deutſch amerikaniſchen Handels
vertrag. „Die Anſicht des Reichskanzlers geht dahin,
daß er ſich nicht auf die innere Politik im Reich und

in Preußen beſchränken und die auswärtigen An
gelegenheiten dem jeweiligen Staatsſekretär überlaſſen
dürfe. Gerade die Führung der auswärtigen Au
gelegenheiten, ſo dürfte ſeine Auffaſſung ſein, ſei mehr
maßgebend für Anſehen und Stellung des Reichs als
irgend ein anderes Reſſort. Hier handle es ſich um
die wahren Lebensfragen von Stagt und Nation.
Ein Reichskanzler, der hier die Zügel aus der Hand
gibt, würde ſich ſeiner erſten Pflicht und damit auch
ſeiner beſten Kraft berauben weit mehr noch, als
wenn er die Leitung der Geſchäfte in Preußen einem
Stellvertreter überließe, in den er nicht rückhaltloſes
und unbedingtes Vertrauen ſetzt.

(Der Bundesrat) hat in ſeiner Sitzung am
Donnerstag, abgeſehen von der Verordnung über den
Verkehr mit Kraftfahrzeugen, auch die Vorlage an
genommen, betreffend die Befreiung von der
Reichsſtempelabgabe für Gewinnanteil-
ſchein- und Zinsbogen, die aus geſchäftlicher
Veranlaſſung auf Grund eines vor dem 10. Juli 1909
gefaßten Beſchluſſes vor dem 1. Auguſt 1909 den

ezugsberechtigten zur Verfügung geſtellt worden ſind.
Dem Abkommen über Einführung einer Gemeinſchaft
der Leuchtmittelſteter zwiſchen dem Deutſchen Reiche
und dem Großherzogtum Luxemburg, und der Vor
lage, betreffend den Salzſteuerverwaltungskoſtenetat
für SchwarzburgSondershauſen, wurde zugeſtimmt.

(Das Befinden des erkrankten Reichs
tagspräſidenten) Grafen Stolberg-Werni-
gero de beſſert ſich erfreulicherweiſe weiter, ſo daß
eine Lebensgefahr nicht mehr zu beſtehen ſcheint. Die
Kaiſerin ließ ſich geſtern abend nach dem Befinden
des Patienten erkundigen und erhielt die gute Aus
kunft, daß die Kriſis überwunden zu ſein ſcheine, und
daß Zas Befinden des Kranken relativ vorzüglich ſei.

(Jm elſaß-lothringiſchen Landes aus
ſchuß) bemerkte am Donnerstag nachmittag Abg.
Preiß, die elſaß lothringiſche Regierung habe Angſt
vor Berlin und habe danach ihre Haltung in der
Sprachenfrage, bei der Weißenburger Denkmalsfeier
ſowie bei der Wegelinausweiſung eingerichtet. Staats
ſekretär Freiherr Zorn v. Bulach erklärte, die Re
gierung nehme allerdings Rückſicht darguf, daß ſolche
Maßnahmen in chauviniſtiſchem Sinne ausgenützt
werden könnten, und es gäbe Leute im Lande, die die
Gelegenheit dazu erſpähten. Er wolle nicht ſagen, daß
der Abg. Preiß dazu gehöre, aber wenn er eine ſolche
Rede, wie hier, im Reichstage hielte, würde man ſagen,

ElſaßLothringen ſei für die Autonomie
noch nicht reif. Er hätte beſſer ſeine Rede in
Weißenburg auch nicht gehalten. Sie habe zu falſchen
Deutungen Anlaß gegeben. Schließlich brachte der
Abg. Dr. Pfleger ungemein heftige Anklagen gegen
die Kolmarer Richter vor. Dieſe hätten im Prozeß
Wetterlé Gneiße einen Tendenzprozeß geführt, bei dem
das Urteil vorher ſchon feſtgelegen hätte. Unterſtaats
ſekretär Dr. Petri bezeichnete das als Klatſch.

(Anderungen in der Ergänzung des
Offizierkorps) ſind ſoeben zur Einführung ge
bracht worden Bisher war die Annahme von Fahnen
junkern abgeſehen vom Lebensalter und anderen
Vorausſetzungen abhängig gemacht von dem Grade
der wiſſenſchaftlichen Bildung. Dieſer Bildungsgrad
war nachzuweiſen, entweder durch ein Reifezeugnis
zur akademiſchen Hochſchule, einer Anzahl höherer
Bildungsanſtalten oder durch das Zeugnis über die
beſtandene SeekadettenEintrittsprüfung für die aus
der Marine zum Heere etwa Ubertretenden, und ſchließ
lich durch die Ablegung der Fähnrichsprüfung.
Zu dieſer Prüfung wurden vbeſtimmungsmäßig nur
junge Leute mit dem Zeugnis der Reife für Prima
zugelaſſen. Die Anforderungen in der Fähnrichs
prüfung waren derart bemeſſen, daß ein junger Mann
mit Primareife vor dem Eintritt in die Prüfung keine
beſondere Vorbereitungsanſtalt mehr zu beſuchen
brauchte. Trotz dieſer Grundſätze beſuchte ein großer
Teil der Offizieraſpiranten vor der Anmeldung zum
Fähnrichsexamen, das vor der Ober Militär Prüfungs
kommiſſion in Berlin abgelegt werden mußte, eine
Vorbereitungsanſtalt, die ſogenannte „Preſſe“. Nach
den neuen Beſtimmungen können nun, wie die „Tägl.
Rundſchau“ hört, junge Leute, die die Prima einer
der dabei in Frage kommenden Lehranſtalten ein
Jahrlang beſucht haben, auf Antrag des Truppen
teils von dem Vorgeſetzten der Ober Militär Prüfungs

kommiſſion von der Fähnrichsprüfung befreit
werden. Neu iſt auch, daß bei guten Leiſtungen in
der ſchriftlichen Fähnrichsprüfung die Befreiung von
der mündlichen zuläſſig iſt. Da die behufs Ablegung
des Examens entſtehenden Reiſe uſw. Koſten unter
Umſtänden auf den fiskaliſchen Fonds übernommen
werden, liegt in dem neuen Verfahren auch eine Koſten

erſparnis.

e



Parlamentarisches.
Rach den bisherigen Dispoſitionen ſoll die erſte

Leſung der Wahlrechtsvorlage im Abgeordnetenhauſe
bereits am kommenden Donnerstag beginnen. Um den
einzelnen Fraktionen eine Beratung über ihre Stellung-
nahme zur Vorlage zu ermöglichen, ſollen am Dienstag
und Mittwoch die Plenarſitzungen im Abgeordnetenhauſe
ausfallen. Beſtimmte Abmachungen darüber werden erſt
am Montag im Senisrenkonvent getroffen werden.

Die Juſtizkommiſſion des Reichstages
hatte am Donnerstag für den Kindermißhandlungsparg
graphen der Novelle zum Strafgeſetzbuch eine Redaktions
kommiſſion eingeſetzt. Dieſe hat dem zweiten Abſatz des
S 2332 folgende Faſſung gegeben „Gleiche Strafe (Ge-fängnisſtrafe nicht unter zwei Monaten tritt ein, wenn
eine noch nicht 18 Jahre alte oder wegen Gebrechlichkeitoder Krankheit willenloſe Perſon, die der Fürſorge oder

Obhut des Täters unterſteht oder ſeinem Hausſtande an
gehört, eine Körperverletzung mittels roher oder böswilliger
Behandlung begangen wird.“

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten-
hauſes erledigte am Donnerstag abend zunächſt den
Etat der direkten Steuern. Der Finanzminiſter
hob die erfreuliche Zunahme der Einkommen in den unteren
und mittleren Steuerſtufen hervor. Bereits über die Hälfte
der preußiſchen Bevölkernug beziehe und verſteuere gegen
wärtig ein Einkommen von mehr als 900 Mk im Jahre.
Betreffs der Steuerhinterziehungen erklärte der
Vertreter der konſervativen Partei, die Fehlergrenze
müſſe nach Möglichkeit vermindert werden. Eine partei
politiſche Ausbeutung dieſer Angelegenheit ſei zu verwerfen.
EinnationalliberalesKommiſſionsmitglied erwiderte,
daß dann aber auch den Städten gegenüber nicht Vorwürfe
erhoben werden ſollten. Betreffs der Vermögensſchätzungen,

die in letzter Zeit veröffentlicht worden ſeien, ſtellte der

einander abweichen und daß man hier auf ſehr ſchwachem
Boden ſtehe. Jn jedem Falle gingen die beunruhigenden
Berechnungen des Profeſſors Hans Delbrück erheblich über
die Wirklichkeit hinaus. Zuzugeſtehen ſei freilich, daß die
gleichmäßige Erfaſſung des Etinkommens noch
immernicht erreicht ſei. Hierzu bedürfe es der
DeklarationspflichtbeiderErgänzungsſteuer.Der Finanzminiſter trug eine Statiſtik der Beanſtandunge n
der Steuererklärungen geſondert nach kreisfreien und kreis
angehörigen Ortſchaften vor, aus der ſich ergab, daß dieBeanſtandungen ſich ungefähr gleichmätig über die be
treffenden Bezirke verteilen. Ein freiſinniges Kom
mi iſſionsmitglied hob hervor, daß dieſe Statiſtik den Kern
der Frage nicht treffe; man hätte nicht zwiſchen kreisfreien
und kreisangehörigenOrtſchaften, ſondern zwiſchen Städten,
Dörfern und Gutsbegirken unterſchelden müſſen, wenn man
den lautgewsrdenen Beſchwerden üser eine zu milde Er
faſſung der Gutsbeſitzer den Boden entziehen wolle. Ein
konſervatives Kommiſſionsmitglied hielt Profeſſor
Hans Delbrück entgegen, daß er ſteuerpflichttges und
wirkliches Vermögen verwechſelt habe. Eine doppelte
Buchführung ſei für die Landwirte ebenſo nötig wie für
den Kaufmann. Aus der Mitte der Kommiſſion wurde
erwidert, daß man aber für die Landwirte neben derdoppelten Buch führung eine veſondere Veranlagung

zur Steuer vwötig ſein würde Der Finanz-
miniſter erklärte eine Bilanz in der Landwirtſchaft für
ſchwieriger als bei dem Kaufmann und wollte ein ab
ſchließendes Urteil noch nicht fällen. Ein konſervatives
Kommiſſionsmitglied erhob gegen die Veröffentlichung des
finanzminiſteriellen Geheimertaſſes über die Veranlagung
Beſchwerde. Hies rauf wurde noch der Etat der Zölle
und indirekten Steuern erledigt.

Zur zweiten Leſung des Etats für den
Reichskanzler hat das Zentrum eine Reſolution
eingebracht, „die verbündeten Regierungen zu erſuchen,

tag einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die vorſätzliche
Verletzung des Wahlgeheimniſſes durch Mitglieder des
Wahlvorſtandes mit Kriminalſtrafe bedroht; 2. das Wahl
reglement zu ergänzen: 3) durch die Vorſchrift, es ſolle die
Wahlurne während der Wahlhandlung geſchloſſen und ſo
beſchaffen ſein, daß vor ihrer Entleerung eine Miſchung der
Wahlumſchläge ſtattfindet; b) durch Normatiobeſtim
mungen über die Größe und Geſtaltung der Wahlurne
und des Jſolierraumes.

Der Geſetzentwurf, betreffend Ab
wälzung der Verpflichtung zur Straßen
reinigung von der ſtädtiſchen Verwaltung auf die An
lieger, der ſchon vor einiger Zeit angekündigt worden iſt,
u dem e demnächſt zugehen.

nVolks wirtschaftliches.
Ungünſtige Lage der deutſchen Schweine

zucht. Der Hauptge W r der deutſchen Geſellſchaft
für Züchtungskunde, Dr. Wilsdorf-Berlin, hat nachder Korreſpondenz des Lentſchen Fieilwerveeaghes in einer

kürzlich zu Hildesheim abgehaltenen Verſammlung von
Sck weinezüchtern ausgeführt, daß die deutſche Schweine
zucht im allgemeinen ſehr darniederliege. Dies ſei unter
anderm darauf zurückzuführen, daß die Seuchen unterden Schweinen einen erſchreckenden u mfang an

genommen hätten. Jn der Provinz Brandenburg
gebe es heute keine einzige Zucht, die nicht ver
ſeucht ſei. Es ſei unmöglich, einen Eber aus einer ein
wandfreien Herde zu bekommen. Falſche Zuchtziele ſeien
zum Teil daran ſchuld; vor allem die naturwidrige Haltung
und auf allzugroße Frühreife gerichtete Zuchtweiſe der
Schweine. Was wird die „Dtſch. Tagesztg.“ hierzu ſagen,
die bei jeder Gelegenheit ſteif und feſt behauptet, in Deutſch
land gebe es zurzeit überhaupt keine Tierſeuchen, und wenn
einzelne Fälle vorkämen, ſo ſeien ſie aus dem Auslande ein

Ji nanzminifter feſt, d e Ziffern doch erheblich von zum S ren 1. dem Reichs
„Pechvogel“

Montag den 7. d. M. abends 9 Uhr,
Verſammlung

in Sachſes Reſtsurant. Die fälligen Bei-
träge müſſen bis dabin entrichtet werden.
VaninchenZüchler- Herein

Rerſehurg.
Heute Sonntag den 6. Februar, nach

mittags 1/24 Uhr,
Versammlung.

Nach dieſer
Kaninchen-Eſſen.

Gäſte willkommen

Hellſche Tanzſtunde. m Neuen Schützenhauſes.Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind herzlich wiltommen

Der Vorstand

Sonntag den G. Febr. Von nachm.

3 Uhr an

in den feſtlich dekorierten Räumen des

NMarrenſest v

Stadt Leipzig.
Sonntag

Speckkuchen
und Bockbier.Cevaneimerricht

nach neuer, ſehr bewährter Methode
(von zur Mühlen) erteilt

Frau Dr. Wilhelm
Halle a. S. Reilſtr. 22.

Nnen Sehrüng
ſtellt e einH. Selle, Stellmachermeiſter,

Meuſchauer Straße 7.

Lehrling
Schulbildung für Comptor

geſucht.

Bd. Hickethter, Neumarkt 46.Sonntag den 6. Februar

Ausſftug
nach lkKötzschem

Pretzſch.
Voranzeige,

Sonntag den 20. Febr.

Masken-
ball,

wozu freundlichſt einladet.

Der Zimmerktutzen Verein.

Rössem.
Dienstag den 8. Februa laden zum

FaſtnachtsFeſt
Feenndugtaen Fakragts Geſenſgaſt

e FangFr. e e t
KleinKayng.

Sonntag den 6. Februar, von abends
S8zUhr an,

Turnmer-BalI,
wozu freundlichſt einladet
Turuverein „Germaria“, Groß Kaynga.

forderlich

Kinderwagen,

Sportwagen,
Kinderstühle,

Spielwarenhaus

5.

Neue ristenz W wird zum 1. April geſucht
mit festem Rinkommen bietet sich tatkräftigen, energischen Herren im
Dienste einer grossen Aktien-Gesellschaft

Gefl. Offerten unter „Vorwärts 9023“ an Rudolt
Mosse, Male a. S. erbeten.

Eine Waschwanne
zu verkaufen. Fr. Nordt, Meuſchauerſtr. 1.

Göhlitzſch.
Dienstag den 8. Februar zur

WVastuacehtsfeſer
ladet freundlichſt ein
zie Saſtnaqhtsgeſekſchaft

ar Brenner.
Bierſtube halber Mond.

Jn den feſtlich dekorierten Räumen
Heute und folgende Tage

Vothi des größten

am Platze.
Empfehle

u Vock- und Pilſener Vier.
Alles andere wie bekannt.

Bedient wird durch die zarte
Hand.

Heute früh 9/2 Uhr
f. Speekkuehen.

Settige Wüſche,
einzelne Muſterſtücke extra villig

B. Wendland. Preußerkraße 10 I.

Verband Deutscher nachweiſen können. e e end Vockbi erfeſtes Handlungsgehülfen on Referenzen unter o J 1868 an l Keotte Salon Fepundeg enw. zu Leipzig gegr. 1881 Haaſenſtein Vogler, AG. Köln. ühlverg 8.
90 000 Mitglieder, 700 Kreisver-
eins, 4 Millionen Mk. Vermögen

Stellenvermittelung
kostenfrei für Mitglieder und

Stellen liegt aus In
Merſeburg B. Schäfer

i. Fa. Adolf Schäfer, Entenplan.

Sitz- und Liegewagen,

Feld und Klappstähle,
Moderne Muster und Farben.

Aussergewöhnlich niedrige Preise.

Wilhelm Xöhler,

Branchekenntnisse nicht er-

Ein schwarzer Spitz
iſt preiswert zu verkaufen.

Paul Grünewald Gr. Ritterſtr. 4

Jelkeres erſahrenes Nädchen

ſucht Stellung, Stadt oder Land Offert.
unter R K an die Exped. d. Bl. erbeten

Für das neue Krankenhaus wird zum
1. April bei hohem Lohn in dauernde
Stellung ein in Wäſchebehandlung und
Ausbeſſern erfahrenes älteres Mädchen
oder alleinſtehende Frau als Wäſchebe
ſchliekerin, und ein desgleichen als Hilfs
krankenwärterin per ſofort, geſucht.

Meldungen mit Jeugniſſen Menſchauer
Straße 15 erbeten.

Geſucht zum 1. April ein erfahrenes
Stubenmädchen

aus guter Familie, welches perfekt plätten
kann. Zu erfr. Den in der Exped. d. Blattes.
MNenlliches Nidgen geſucht.
Zu erfr. Frau Sſippel, Schmale Str. 9.

Dienſtmädchen
Dammſtraße 1, I.

Suche zum 1. April d. J. ein nicht zu
junges, zuverläſſiges

Mädchen
bei gutem Löhn

Kathe, Kl Ritterſtr. 9.
Junges Mädchen,

Margariue-

ſucht

hohe Bezüge.

Vertretung.
Zum Verkauf der allgemein bekannten

und bevorzugten MargarineSpezialmarken
alte rheiniſche Maxgarinefabrik einen

tüchtigen Vertreter für Merſeburg gegen
Es wollen ſich nur ſolche

Herren melden, welche branchekundig ſind
und Erfolge über ihre bisherige Tätigkeit

Angebote mit o n

welche das Putzfach erlernen will, ſuchtElse Pitzschker, Tiefer Keller 5 L
Sauberes gewandt Hadehen,
nicht unter 16 Jahren. ſofort oder 15. Febr.
geſucht als Aufwartung

Schreiserkraße vart.
Ein junges Mädchen zur

Aufwartnng
ſofort geſucht Burgkrahze 3 II.

Firmen.

Die Liste offener geführt.

Ale Riüll Schutt u. Aſche-Fuhren,
ſowie Fuhren aller Art

werden angenommen und prompt aus

Paul Grünewalcdk,
Fuhrgeſchäft,

Gr. Ritterſtraße Nr. 4.

Eine ſchwarze Schirze gefunden.

Abzuhslen Karlftr. 15 III.
Ein rotbrauner Kinderſchuh verloren.

Bitte gegen Belshnung Johannisſtr. S I
abzugeoen.

Ein gelber Hund (Teckel) zugelaufen.

Abzuholen Hirtenſtraßze 9.



e Vom Montag den 7. bis Sonntag den 13. Fehrug.

Dawmennnäsbh

Große Poſten
Tag und Nachthemden, Nachtjacken,

Beinkleider, Friſiermäntel,

Untertaillen, Korſettſchoner.

16H7eDMäsehe
Beſonders empfehlen

Große Poſten

Oberhemden, Kragen, Manſchetten,
Serviteurs, Tag und Nachthemden,

Beinkleider, Unterzeuge.

Lipclbrwäsbhb

Große Poſten
Hemden für Mädchen und Knaben,

Mädchen Beinkleider für jedes Alter,
Unterröcke mit und ohne Leibchen,

Jäckchen, Erſtlingswäſche.

Weisse Woche.
Außergewböhnlich vorteilhafte Angebote weißer Waren aller Art. Infolge rechtzeitiger günſtiger Abſchlüſſe

gr. Billige Prefse.
Dthräsohs

Bettbezüge, Bettlaken, Bettücher,
Bettdecken, Ueberlaken, Kiſſenbezüge,

Plumeaurx, Paradekiſſen.
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Weiße Unterröcke
Tändelſchürzen Trägerſchürzen
Teeſchürzen Miederſchürzen

Wirtſchaftsſchürzen Kinderſchürzen

Weiße Handſchuhe
und Strümpfe für Damen, Herren und Kinder.

Weiße Handarbeiten
KlöppelMilieux, LäuferEinſätze, Decken,

Läufer, Kiſſen in echt MadeiraHandſtickerei,
MadeiraTaſchentücher.

Koufektionierte Weißwaren
Jabots, Schleifen, Schleier, Gürtel, Einſätze.

Weiße Waſchgürtel, reizende Muſter, Stück 48 Pf.

Weiße Ball und Theater Shawls.

Große Gelegenheitspoſten

Tiſchwüjrhe
Reinleinen, hervorragend billig.

JacquardTiſchtücher volweiß geklärt.
Preiſe für die weiße Woche

115)115 1155(132 130)(132 130(165 130230

1,50 2,15 2,60 3,50 4,50130)(330 165)(230 1655300 165)330 Servietten
6,75 6,00 75 8,75 Dtzd. 8.00

JacquardTiſchtücher zeſäumt
Preiſe für die weiße Woche

115)(125 115 132 115)(165 180)(182 130)(230

2350 3,90 2,75 4,901305(250

5,005

50)50 Dtzd. 65Servietten 2Jacquard-Fiſchtücher gebleicht. Preiſe d. w. Woche

130)135 1505170 1805(225 Servietten

Handkücher
Billige Sonder- Angebote für die weisse Woche!

Reinleinene KüchenHandtücher 48)(110 Dtzd.5,40

Halblein. KüchenHandtücher 48(110 Dtzd. 4,80
Reinl. DrellHandtücher Ia. Qual. 48)(110Dtzd. 5,00

Reinl. DrellHandtücher ſchw. Ol.47)(110 Dtzd. 5,50
Reinl. Drellhandtücher extra ſchw. 18) 115 Dtzd.6,50

Halblein. JacquardHandtücher 48 (110 Dtzd.5,00

GerſtenkornHandtücher g. Qual. 48(100Dtzd.3,20

GerſtenkornHandtücher ſchw. Onal. 48)(110D.4,75

Halbl. Gerſtenk.Handtüch. t. Kante48(110 D. 5,00

Wischtücher Spültücher
Gläsertücher Tellertücher

Wadewäſche
Frottierlaken, Bademäntel, Frottiertücher.

Unſere WäſchetuchSpezial Marken

Hallorentuch und Frauenlob
in 10 und 20 MeterCoupons

beſonders preiswert.

3,00 75 I 75 Dhd. 8.00
Poſten Jacquard-Tiſchtücher I
Halbleinen, 115)(135, geſäumt durchweg

Ein Poſten halbleinene

Tiſchtücher n ServiettenGrößen und
Reſtbeſtände ſtaunend billig.

Unsere bewährten Spezial- Marken

Halbleinen
in Coupons und ganzen Stücken

extra billig.

Weiße wollene

Kleiderſto
in hervorragender Auswahl.

Weiße halbfertige Weiße
Roben BrautSeidenſtoffe

Weiße halbfertige Weiße
Bluſen Kleidertülle

Grosse Poſten Taschentücher.

ffe

Elſaſſer Baummwollwaren
Hemdentuche, Renforcé, Louiſiana, Dowlas, Shirtings, Satins, Bettdamaſte, Stangenleinen, Negligébarchente 2c.

Sehr vorteilhaſt vor unvermeidlichem Dreisaufſchlag.
Grosse Posten Waäschestickereien.

l

leg. iWaſchſtoffe G n
Weiße roge üll und pitze.Futterſtoffe n Weiße B

Damen Konfektion
in neueſten Modeerſcheinungen.

atiſtbluſen ren

Weiße

Woll Bluſen
Tüll Bluſen

Seiden Bluſen

Koſtüm Röcke
elegante Faſſons

in allen Preislagen

Kinder Kleider
für jedes Alter

wer Hardinen, 3ugvorhänge, Rouleaux- u. Vorhangſtoſfe

Sehenswerte Schaufenſter und JnnenDekoration.

Beſte Kaufgelegenheit für Wirtſchaftsbedarf und Ausſtattungen.

Brummer Benjamin
T Halle a. S., Grosse Viriehstrasse 22/25. Hierzu 2 Beilagen.



Erst Benage.

Erlaß des Evangeliſchen Ober Kirchenrats,
betr. einen Aufruf

der ſechſten ordentlichen Generalſynode
in Sachen der Heidenmiſſion.

Berlin, den 7. Januar 1910.
Jn ihrer Sitzung vom 25. Oktober 1909 hat die

VI. ordentliche Generalſynode ſolgenden, die Heiden
miſſion empfehlenden Aufruf an alle Glieder der
evangeliſchen Landeskirche beſchloſſen

Die Generalſynode wendet ſich an alle Glieder der
evangeliſchen Landeskirche mit einem dringenden Auf
ruf zur Mitarbeit an dem Werke der Miſſion.

Es iſt eine entſcheidungsvolle Zeit im Reiche
Gottes; die in früheren Zeiten in der Stille wirkende
und wenig beachtete Miſſion iſt auf dem Wege zur
Weltmiſſion. Die großen Miſſionsgelegenheiten
und die gewaltigen Miſſionsaufgaben der Gegenwart
erfordern großzügige und weltumſpannende Arbeit.
Das Suchen und Ringen der erwachenden Völker
nach Wahrheit und Freiheit muß in die rechte Bahn
geleitet werden; allein das Evangelium kann zur
Wahrheit und Freiheit, zur edelſten Kultur führen.
Es darf doch nicht zweifelhaft werden, daß die chriſt
liche Religion zur Weltreligion berufen iſt!
Dieſen ihren Anſpruch mit aller Kraft geltend zu
machen, darf ſie nicht länger verſäumen. Es iſt Ge
fahr im Verzuge! Die Weltlage erheiſcht ge
bieteriſch eine ganz neue, entſchloſſene und kraftvolle
Belebung der evangeliſchen Miſſionsarbeit. Und
nicht nur die Weltlage, ſondern vornehmlich auch die
Gewiſſenspflicht gegenüber unſern Kolonien! Jn
Deutſch Oſtafrika, Kamerun und Togo die Bedrohung
durch das mächtige Vordringen des Jslam. Soll
Deutſch Oſtafrika chriſtlich oder mohammedaniſch
werden Jn Südweſtafrika werden die zertrümmerten
Reſte der eingeborenen Völker dauernd, und zwar in
überlegener Zahl, neben den deutſchen Anſiedlern
wohnen; es iſt im Jntereſſe einer gedeihlichen Ent
wickelung von entſcheidender Bedeutung, daß ſie bald
chriſtianiſiert, in geordneten chriſtlichen Gemeinden ge
ſammelt und erzogen werden. Jn Samoa müſſen für
das ſchnell chriſtianiſierte Volk geſunde, dauerhafte
kirchliche Ordnungen geſchaffen werden, damit ſich
dort eine evangeliſche Volkskirche wachstümlich ent
wickele. In Kaiſerwilhelmsland und dem Bismarck
archipel gilt es, wilde Kannibalen durch die Miſſion
in die Anfänge chriſtlicher Kulturentfaltung zu leiten.

Schwere, weite Wege! Große, herrliche Ziele, der
hingebenden Mithilfe aller Stände, namentlich auch
der Gebildeten, wert!

Die gan ze evangeliſche Chriſtenheit iſt zu dieſem
großen Werke berufen, auch die deu tſche!

Auf denn, evangeliſches Volk! Möge keiner ver
ſtändnislos beiſeite ſtehen bleiben, mögen alle ſich zu
ſammenſchließen unter der Loſung:

Vorwärtszurfriedlichen Welteroberung
auf dem Wegeder Weltmiſſion!

Die neuen Beobachtungen des Halleyſchen
Kometen.

Der Halleyſche Komet wird, obgleich er zur allgemeinen
überraſchung einen Nebenbuhler erhalten hat, der ihn
gegenwärtig ſogar weit überſtrahlt, von den Aſtronomen
aufs Sorgfältigſte verfolgt. Es hat ſich herausgeſtellt,
daß er ſich zur Zeit am beſten durch die Vermittlung von
Jnſtrumenten photographieren läßt, die eine Linſe nicht
aus Glas, ſondern aus Quarz beſitzen oder auch mit Hilfe
von SpeculumSpiegeln. Der Komet ſendet nämlich viel
ultraviolette Strahlen aus, die bei Benutzung derartiger
Apparate beſſer zur Wirkung kommen. Mehrere Afſtro
nomen haben auch gleichzeitig ermittelt, bezw. die Tatſache
beſtätigt, daß es Strahlungen gibt, die in dem Kopfe des
Kometen nur ſehr ſchwach vorhanden ſind, ſich aber auf
große Tei le des Schweifs erſtrecken. Dieſe Strahlen zeichnen
ſich im Spektrum namentlich durch drei ſtarke Bänder aus,
denen bisher ein irdiſcher Urſprung oder vielmehr eine
Gemeinſchaft mit irdiſchen Stoffen nicht nachzuweiſen
war. Dies iſt aber jetzt dem engliſchen Aſtronom Profeſſor
Fowler gelungen, der im Spektrum glühender Röhren,
die gewiſſe Kohlenſtoffverbindungen unter änßerſt niedrigem
Druck enthielten, entſprechende Bänder entdeckt hat. Es
werden aber noch weitere Verſuche nötig ſein, um zu be
ſtimmen, in welcher beſonderen Form oder Verbindung der
Kohlenſtoff in Betracht kommt. Bis dahin wird man
wohl auch eine Entſcheidung über die Vermutung, die
ängſtlichen Gemütern einen ſo großen Schrecken eingejagt
hat, der Kometenſchweif ſei zum Teil aus Blauſäure, ab
warten müſſen. Ein Ereignis, das die Aſtronomen noch
immer viel deſchäftigt, iſt die unerwartete Helligkeits
zunahme, die ber Komet im vorigen November erfuhr, die
aber dann weiter keinen Fortſchritt zeigte. Die bisher
größte Helligkeit hatte der Komet am 22. November er
reicht. Schon am darauffolgenden Tage konnte er ſelbſt mit
ſtürkeren Jnſtrumenten, als in der Nacht zuvor, nicht mehr ge
ſichtet werden. Seitdem ſcheint er aber noch keine Helligkeits
ſchwankungen erfahren zu haben. Der Aſtronom Philipps
ſchätzte die Helligkeit am 6. Dezember auf die eines Sternes
von etwa zwölfter Größe, am 8. Dezember auf diejenige
der Größe 10 oder 11. Bei dieſen Angaben iſt zu berück
ſichtigen, daß ſich die Entfernung zwiſchen dem Kometen
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Jmmerhin nehmen die Gelehrten an, daß er möglicher
weiſe in den letzten Tagen des Februar ſchon für das bloße
Auge ſichtbar ſein wird. Am 28. Januar befand er ſich in
Konjunktion mit dem Saturn. Seine Konjunktion mit
dem Mars iſt bereits am 15. Januar vergangen. An dieſem
Tage erreichte der Abſtand zwiſchen dem Kometen und
dieſem Planeten mit rund 60 Millionen Kilometern die
geringſte Größe. Am 11. März wird der Komet die Erd
bahn zum erſten Male ſchneiden, nachdem er ſich der Erde
ſchon vorher zu nähern begonnen hat. Die größte Sonnen
nähe fällt auf den 29. April, die größte Erdnähe bekannt
lich auf den 18. Mai, nachdem die Kreuzung der Venusbahn
am 3. Mai ſtattgefunden hat. Um den I. Juli wird das
Geſtirn die Bahn des Mars durchqueren, der ihm dann
gleichfalls ziemlich nahe ſtehen wird. Die Bahn des Jupiter
paſſiert der Komet erſt im April 1911. Da ſich dieſer größte
Planet des Sonnenſyſtems dann aber in einem ganz
anderen Teil ſeiner Bahn bewegt, wird eine größere An
näherung nicht ſtattfinden. Von Jntereſſe iſt endlich noch
eine Mitteilung der „Nature“, daß der engliſche Earl of
Crawford die Befürchtung geäußert hat, die Eingeborenen
in unruhigen Ländern wie Marokko und Jndien könnten
ſich durch die Erſcheinung des Kometen derart erregen laſſen,
daß ein Aufruhr entſtehen könnte. Man müſſe unter den
dortigen Völkern Mitteilungen über die Erſcheinung des
Kometen im voraus verbreiten, weil dadurch die Autorität
der Europäer gewinnen und der Einfluß der Ruheſtörer,
die ſonſt die Himmelserſcheinung zur Aufreizung des Volkes
benutzen könnten. gebrochen würde. So gibt es alſo auch
denn die den Kometen mit der Weltpolitik zuſammen
bringen.

Deutschland.
(wangs-Penſionierung alter Be

amten.) Auch in bezug auf die Zollbeamten iſt jetzt
eine Verfügung ergangen, wonach die Vorſchriften über
die Penfſionierung von Beamten, die das 65. Lebens
jahr vollendet haben, ſtrenger gehandhabt worden
ſollen. Die Präſidenten der Oberzolldirektionen werden
hierin erſucht, die Dienſtfähigkeit der Beamten, die das
65. Lebensjahr erreicht haben, einer ſorgfältigen
Prüfung zu unterziehen und darauf hinzuwirken, daß
die Beamten, die die zur vollen Erfüllung der Amts
pflichten erforderliche Leiſtungsfähigkeit körperlich oder
geiſtig nicht mehr beſitzen, nötigenfalls auch gegen ihren
Willen, in den Ruheſtand verſetzt werden.

(Hinſichtlich der Stellung zum Bund
der Feſtbeſoldeten) iſt in den Lehrerkreiſen
eine lebhafte Diskuſſion für und wider dieſen Bund
entſtanden. Jn der „Pädagogiſchen Ztg.“ tritt jetzt
der bekannte Schulpolitiker Flügel für den Bund
ein, und zwar mit folgender Darſtellung ſeiner Ab
ſichten auf dem Gebiete der politiſchen Wahlen
„Reine Beamtenkandidaturen aufzuſtellen
oder zu unterſtützen, beabſichtigt der Bund nicht.
Nur im alleräußerſten Notfalle, das heißt nur als
Gegengewicht in ſolchen Fällen, wo es ſich um eine
ausgeſprochen beamtenfeindliche Kandidatur handelt,
könnte die Aufſtellung eines Gegenkandidaten aus
Beamtenkreiſen in Frage kommen, doch wird auch
dann noch verſucht werden, mit Angehörigen anderer
Erwerbsſtände zuſammenzugehen. Das gemeinſame
Vorgehen der Beamten und Lehrerſchaft im 7. Ber
liner Landtagswahlbezirk iſt ein Beiſpiel dafür, wie in
ſolchem Falle wohl verfahren werden dürfte. Jm
übrigen wird der Bund ſelbſtverſtändlich von allen
politiſchen Parteien verlangen, daß ſie die Beamten
bei der Aufſtellung von Kandidaten in ausreichendem
Maße berückſichtigen. Alſo keine Beamtenparrei, keine
reinen Beamtenkandidaturen, keine Abſonderung
der Beamten vom Bürgertum, ſondern ledig
lich einheitliches, zielbewußtes Auftreten bei der Ver
tretung der allen Feſtbeſoldeten gemeinſamen
wirtſchaftspolitiſchen und rechtlichen Fragen in der
Bürgerſchaft, in den politiſchen Parteien, in der
Offentlichkeit.“ Mit dieſem Programm kann man
wohl einverſtanden ſein, während eine Loslöſung der
Beamten vom allgemeinen politiſchen Parteileben
zweifellos vom Ubel und keineswegs im Jntereſſe der
Beamten ſelbſt ſein würde.

(Der Bündlerhäuptling Abg. Dr.
Hahn) beglückte kürzlich auch die Stadt Aurich,
um dort ſeine reaktionären Phraſen loszulaſſen. Ob-
wohl für die Verſammlung von bündleriſcher Seite
ſchon ſeit langem die Werbetrommel gerührt worden
war und obwohl die nationalliberalen Redner zum
Teil nur beſchränkt, zum Teil gar nicht zu Worte
kamen, wurde der Abg. Dr. Hahn doch durch die Aus
führungen der Gegner ſo böſe zugedeckt, daß er vor
Schluß der Verſammlung fluchtartig das Lokal verließ.
Schließlich wurde die folgende Reſolution mit allen
gegen zwei Stimmen unter lebhaftem Beifall ange
nommen: „Die heute in Zieglers Saal zahlreich ver
ſammelten Oſtfrieſen aus allen Kreiſen Oſtfrieslands
erkennen nach Anhörung des Reichstagsabgeordneten
Diederich Hahn die Agitation des Bundes der
Land wirte nicht nur als eine nationale Ge
flahr für das deutſche Vaterland, ſondern auch be
ſonders für das freie, den Einflüſſen des Junkertums
und des Klerikalismus unzugängliche Oſtfriesland, die

Sonntag den 6. Februar 1910.
und der Erde bis etwa Mitte März noch dauernd ſteigert

86. Jahrg.
nur geeignet iſt, Zwiſt und Klaſſenhaß in die Bevölke
rung zu tragen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Krichstag. (Sizung vom 4. Februar.)

Jm Reichstag wurde am Freitag der Etat des Reichs
tags in zweiter Leſung erledigt und wie alljährlich würden
auch diesmal von allen Seiten die verſchiedenſten An
regüngen interner Art gegeben. Den größten Teil der faſt
vierſtündigen Debatte nahm jedoch die Frage einer Reform
der Geſchäftsordnung in Anſpruch. Hierzu lagen Anträge
der Linken und des Zentrums vor, die die bekannten
Wünſche nach einer Ausgeſtaltung der Geſchäftsordnung
zum Ausdruck brachten Alle dieſe Anträge gingen an die
verſtärkte Geſchäftsordnungskommiſſion, der auch etn neuer
Antrag des Abg. Gröber auf eine allgemeine Reviſion der
geſamten Geſchäftsordnung überwieſen wurde. Jn der
Debatte ſchieden ſich die Geiſter rechts und links ſcharf von
einander. Während die geſamte Linke, für die die Ab
geordneten Dr. Müller Meiningen, Baſſermann,
Dr. Junck, Singer, Kaempf, Ledebour, Dr.
Heinze, Dr. Neuümann-Hofer und Dr. Frank
Mannheim das Wort ergriffen, mit einer Reform der
Geſchäftsordnung dem Reichstage die Möglichkeit einer
größeren Ausnußtzung ſeiner verfaſſungsmäßigen Rechte
geben wollte, die Rechte von einer ſolchen Erweiterung
nichts wiſſen. Jmmerhin verſtand ſich wenigſtens der
Reichstagsabgeordnete v. Dirkſen, wenn er auch den
erſten Schritt auf dem Weg zur Parlamentsherrſchaft ab
lehnte, für ſetne Partei zu der Erklärung, in der Geſchäfts
ordnungs kommiſſion bereitwilligſt mitarbeiten zu wollen.
Eine merkwürdige Haltung nahm das Zentrum ein. Abg.
Roeren ſprach zwar ſehr radikal für eine Erweiterung der
Befugniſſe des Reichstags, dagegen hielt Abg. Gröber
eine ſehr bedenkliche Wenn- und Aber- Rede. Der portu
gieſiſche Handelsvertrag wurde in dritter Leſung nach un
weſentlicher Debatte erledigt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 4. Februar.)
Jm Abgeordnetenhaus fand am Freitag die erſte Beratung
der Novelle zum preußiſchen Gerichtskoſten
geſetz und der damit verbundenen Gebührenordnung für
Notare, Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher ſtatt. Der
Juſtizminiſter Dr. Beſeler wies in ſeiner Begründung
darauf hin, daß bei der Reform des Gerichtstoſt ugeſetzes
Zweckmäßigkeitsgründe vorgewaltet haben, daß aber auch
der finanzielle Effekt nicht außer acht gelaſſen worden iſt.
Man erwartet eine Mehreinnahme von etwa s Millionen
aus den Gerichtskoſten. Jn der Debatte kamen faſt nur
Juriſten zum Wort Gleich der erſte Redner, der konſer
vative Juſtizrat Boehmer ſprach fich recht ſpröde über die
beabſichtigte Echöhung der Gerichtskoſten aus. Die
Abgg. Reinhard vom Zentrum, Dr. Keil von den
Nattonalliberaken, ſowie von den Freikonſervativen
Dr. Schrock, von der Freiſinnigen Vereinigung der Abg.
Wolff-Liſſa, ſchloſſen ſich dieſen Bedenken im allge
metnen an, ſie bemängelten vor allem die ſchematiſche Er
höhung der Gebühren um 10 Prozent. Der Abgeordnete
Wolff machte aber geltend, daß durch die Erhöhung
der Gehälter der Juſtizbeamten eine relative Berechtigung
für die Erhöhung der Einnahmen in der Juſtizverwaltung
nicht zu verkennen iſt. Der Sozialdemokrat Dr. Lieb
knecht plädierte grundſätzlich für die koſtenfreie Juſtiz
pflege überhaupt, mindeſtens dürfe keine Erhöhung der bis
herigen Koſtenſätze ſtattfinden. Für die Freiſinnigen ſprach
dann noch einmal der Abg. Pelraſohn, der dem Geſetz
entwurf zwar manche Anerkennung zollte, aber doch darauf
hinweiſen mußte, daß hinter dem ſchönen Gewande der Be
gründung der fiskaliſche Pferdefuß nicht verborgen werden
kann. Für die Nationalliberalen erklärte der Abg. Boisly,
daß ſeine Partei dem Geſetz nicht zuſtimmen wird, wenn
nicht weſentliche Anderungen vorgenommen werden. Die
Vorlagen wurden wegen der Wichtigkeit der Materle nicht
der Juſtizkommiſſion, ſondern einer beſonderen Kommiſſion
überwieſen. Das Haus trat dann noch in die zweite
Leſung des Juſtizetats ein. Die Einnahmen wurden
ohne weſentliche Debatte bewilligt. Am Sonnabend wird
s allgemeine Beſprechung beim Titel „Juſtizminiſter“ ein

etzen.

Provinz und Amgegend.
F Weißenfels, 5. Febr. Der Haushalts

plan ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
1368 185 Mk. ab. Es wurde beſchloſſen, zur Deckung
der Bedürfniſſe folgende Zuſchläge: a) 210 Prozent
1. zu den vom Staate veranlagten Realſteuern (Grund,
Gebäude und Gewerbeſteuer), 2. zu der beſonderen
Gemeindegewerbeſteuer 150 Prozent zur Betriebs
ſteuer einſchließlich der Normalſteuer; e) 205 Prozent
der ſtaatlichen Einkommenſteuer zu erheben

f. Nordhauſen, 5. Febr. Der Etat der
Stadt pro 1910 balanziert in Einnahme und Aus
gabe mit 1418000 Mk. Als Uberſchuß aus 1909
konnten 65 588 Mk. eingeſetzt werden. Der Ertrag
der Gemeinde Einkommenſteuer iſt um 2600 Mk.
gegen 1909 zurückgegangen.

F Cöthen, 4. Febr. Jn Riesdorf wurde nachts
ein Einwohner durch klägliches „Miguen“ ſeiner
Hauskatze, die ſich auf dem Hausboden befand,
aus dem Schlafe geweckt. Er forſchte nach der
Urſache und entdeckte einen in der Entſtehung
begriffenen Brand, der alsbald gelöſcht werden
konnte.

f. Magdeburg, 5. Febr. Weibliche
Schneidermeiſter, die ihre Prüfung vor der zu
ſtändigen Handwerkskammer bezw. deren Prüfungs-
kommiſſion abgelegt haben, gibt es ſechs im Bezirk der
Magdeburger Handwerkskan mer. Bereits am 15. März



vorigen Jahres legten zwei Magdeburger Damen mit
Erfolg vor der hieſigen Handwerkskammer ihre
Prüfung ab.

Molmeck, 5. Febr. Auf Vergiftung durch
Promaüngift, wie es ſich zuweilen in Fiſch und
Fleiſchkonſerven, Wurſt u. a. entwickelt, wird der
kürzlich erfolgte Tod zweier Kinder des Berg
manns Krauſe zurückgeführt. Ein Kind der Familie
liegt noch krank danieder.

Magdeburg, 4. Febr. Der vom hieſigen
Schwurgericht wegen Ermordung ſeiner Ehe
frau und ſeines Kindes zum Tode verurteilte
Materialwarenhändler Otto Teuerkauf iſt vom
Kaiſer zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt
worden.

Greiz, 5. Febr. Auf 50 Jahre im Schul
dienſt unſerer Stadt kann der Rektor Hermann
Weidhaas zurückblicken. Aus dieſem Anlaß ſind
dem verdienten Schulmann mannigfache Ehrungen
zuteil geworden.

Leipzig, 5. Febr. Auf einem Bauplatze an
der Beaumontſtraße zu L.Gohlis wurde geſtern vor
mittag die Leiche eines Kindes weiblichen Ge
ſchlechts gufgefunden. Der Leichnam war in Zeitungs
papier und braunes Packpapier eingeſchlagen, um den
Hals war mehrmals eine Schnur geſchlungen. Das
Kind ſcheint ſchon vor einigen Tagen geboren zu ſein.

König Friedrich Auguſt von Sachſen
wird vom 15. bis 17. Februar in Leipzig weilen. Er
wird verſchiedene induſtrielle Etabliſſemente und
Sammlungen in Augenſchein nehmen. Am erſten
Abend iſt Theaterbeſuch, am zweiten Abend wird der
König das akademiſche Schauturnen beſichtigen und
am dritten Abend wird er dem Gewandhauskonzert
beiwohnen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 5. Februar 1910.

Eine öffentliche politiſche Verſamm
lung, einberufen vom Liberalen Wahlverein hier,
findet nächſten Sonntag den 13. Februar im Tivoli
ſtatt. Die Herren Schriftſteller Schöler, bekannt
von der letzten Reichstagswahlkampagne her, und der
Kandidat der vereinigten Liberalen im Wahlkreiſe,
Gutsbeſitzer William Koch, werden über die poli
tiſche Lage im Reichs und Landtage ſprechen.
Schon jetzt ſei auf dieſe Verſammlung, die ſehr inter
eſſant zu werden verſpricht, beſonders hingewieſen.

e Miniſterialerlaß über Arzneimittel
verkehr außerhalb der Apotheken. Der er
wartete Erlaß des Kultusminiſteriums über die Ver
kehrsregelung mit Arzneimitteln außerhalb der Apo
theken, die beſonders die Drogengeſchäfte angeht,
iſt nunmehr fertiggeſtellt worden. Danach haben Ge
werbetreibende, die ſich mit einem derartigen Verlauf
befaſſen, der Ortspolizeibehörde einen Lageplan
einzureichen, in dem eine genaue Angabe der Betriebs
räume, des Geſchäftszimmers und der Aufſtellung von
Drogenſchränken enthalten ſein muß. Andere als die
bezeichneten Räume dürfen nicht als Betriebs, Vorrats
oder Arbeitsräume benutzt werden. Die Arznei
mittel müſſen in dichten feſten Behältern untergebracht
ſein, die mit entſprechenden ſicheren Deckeln zu verſehen
ſind. Entſprechendes gilt auch von den Schiebladen.
Wichtig iſt die Beſtimmung, daß Arzneimittel, die gleich
zeitig als Nahrungs oder Genuß mittel dienen
oder techniſche Verwendung finden, wenn dieſer
Verwendungszweck überwiegt, nicht als Arzneimittel
bezeichnet und dieſen eingereiht zu werden brauchen.
Auf den Einhüllungen oder Gefäßen iſt der deutſche
Name des Arzneimittels deutlich zu verzeichnen. Jn
Behältern befindliche Arzneimittel ſind gleichfalls
gußen durch haltbare ſchwarze Schrift auf weißem
Grunde kenntlich zu machen, wobei nur die latei
niſche und deutſche Sprache gebraucht werden
darf. Die Behälter ſind im Verkaufsraume wie in
den Vorratsräumen nach dem lateiniſchen Alphabet in
Gruppen, die der Art der Behälter entſprechen, über
ſichtlich einreihig und von anderen Waren getrennt zu
srdnen.

Befreiung der Sparkaſſenbeamten
von einer Kautionsſtellung. Der Miniſter
des Jnnern hat dem von verſchiedenen Sparkaſſen
verbänden wiederholt geſtellten Erſuchen um Frei
laſſung der Sparkaſſenbeamten von einer Kautions
ſtellung nunmehr ſtattgegeben, indem er verfügt hat,
daß bei kommunalen Sparkaſſen, bei denen ſatzungs
mäßig für eine ordnungsmäsige Gegenbuchführung
geſorgt iſt, auf. gemeinſchaftlichen Antrag der Ver
tretungskörper des Garantieverbandes Magiſtrat
und Stadtverordnete, Kreisausſchuß und Kreistag
uſw. von der Stellung einer Kaution der Spar
kaſſenbeamten abgeſehen wird. Der Oberpräſident
hat im Einzelfalle ſeine Genehmigung zu erteilen.

9. Kreisturnfeſt 1910 Halle a. S. Der Haupt
ausſchuß hielt eine weitere Sitzung am 31. Januar in
„MüällersHotel“ in Halle ab. Den Vorſitz führte diesmalHerr
Kaufmann O. Brehmer. Mitgeteilt wurde, daß die
Herren Stadtrat Dr. Puſch und Rechtsanwalt John in den
Hauptaus ſchuß mit gewählt ſind, letzterer als juriſtiſcher
Beiſtand. Die nächſte Sitzung findet am 21. Februar ſtatt.

Am kommenden Sonntag vormittag trifft der Kreisturn
wart hier ein, um mit dem Turnausſchuß eine Beſprechung
abzuhalten, bei dieſer Gelegenheit ſoll der Feſt und Turn
platz (Exerzierfeld der Kaſerne I am Roßplatz) mit be
ſichtigt werden. Die Mitglieder des Hauptausſchuſſes ſind
dazu geladen. Die Einrichtung einer Regiſtratur in einem
paſſenden Lokal, Nähe der Eiſenbahn, wurde beſchloſſen.
Jn zweiter Leſung wude der Bauetat beraten und feſt
geſtellt. Es ſoll wegen Errichtung einer Feſthalle in
Größe von 80)(38 Meter zur Unterbringung von 5000
Perſonen (3000 Sitz und 2000 Stehplätze) mit einer
Mainzer Firma abgeſchloſſen werden. Dieſelbe ver
pflichtet ſich, die Halle bis zum 3. Juli fix und fertig
zum Gebrauch herzurichten und erhält für Leihen der
ſelben 12000 Mk. Da in anderer Beziehung noch weitere
Forderungen geſtellt wurden, ſo ſoll der Hauptetat erſt in
der nächſten Sitzung endgültig feſtgeſtellt werden. Er
wird die Höhe von etwa 47 000 Mk. erreichen. Der Preß
ausſchuß hat ſchon hübſch vorgearbeitet. Das chſt
liegende iſt die Herausgabe eines Plakats in künſtleriſcher
Ausführung. Das herauszugebende Feſtbuch iſt in Be
ſtellung gegeben. Bau, Turn, Wirtſchafts Vergnügungs,
Wohnungs und Ordnungsausſchuß konnten durch ihre
Obmänner berichten, daß alles gut vorbereitet iſt. Be
willigt iſt eine ſogen. Vorwoche, in der auf dem FJeſtplatze
allabendlich etwas geboten werden wird. Die eigentlichen
Feſttage ſind der 9., 10., 11. und 12. Juli. Am 13. Juli
finden Ausflüge, ſogen. Turnfahrten ſtatt. Zum Schluß
wurde noch das Turnerſchaftsfeſt am 12. Februar in den
„ThaliaFeſtſälen“ beſprochen. Man rechnet dabei ſehr
auf die Beteiligung der Spitzen der geladenen Behörden
und auf die Bürgerſchaft ſelbſt.

Die Rekruten- Beſichtigung unſerer
Garniſon fand heute vormittag hier ſtatt. Zu dieſem
Zwecke waren der Brigadekommandeur Generalmajor

Graf von Schwerin und der Regiments
kommandeur Oberſt Freiherr von Trotſchke
hier anweſend.

Verein für Heimatkunde. Recht erfreulich
hat ſich während der letzten Jahre in den ver
ſchiedenſten Kreiſen das Intereſſe für die Heimat und
ihre Geſchichte entwickelt. Auch in Merſeburg hat es
ſich betätigt durch die Begründung des Vereins für
Heimatkunde, der es ſich zur Aufgabe gemacht
hat, nicht nur die Kenntnis der engeren Heimat bei
ſeinen Mitgliedern zu verbreiten, ſondern ihnen auch
ihre nähere und fernere Geſchichte zu vermitteln,
ſowie die hiſtoriſchen Reſte der Vergangenheit zu
ſammeln, zu erhalten und ſo allen zugänglich zu
machen. Dieſe lobenswerten Beſtrebungen ſind ſchon
vielfach anerkannt worden, ſo auch von der ſtädtiſchen
Verwaltung, die in Kürze zwei ſtattliche Zimmer im
alten Rathaus dem Verein für ſeine Sammlungen zur
Verfügung ſtellen wird. Seinen Zielen entſprechend
iſt der Verein nun auch dem großen thüringiſch
ſächſiſchen Verein für Erforſchung des vaterländiſchen
Altertums zu Halle mit einem größeren Jahresbeitrag
korporatis beigetreten. Daß dort die Beſtrebungen des
Vereins für Heimatkunde anerkannt werden, geht
daraus hervor, daß der zweite Vorſitzende des
Halleſchen Vereins, der hier wohlbekannte Paſtor
Dr. Georg Schmidt früher in Leung ge
ſchätzt namentlich wegen ſeiner Leiſtungen auf
genealogiſchem Gebiet, am Montag den 7. Februar
im hieſigen Verein einen Vortrag über „Die
hiſtoriſche Bedeutung des Unſtruttales“
halten wird. Der Abend verſpricht ſehr intereſſant zu
werden und iſt allen zugänglich, da Gäſte willkommen
ſind. Möchte er dem Verein recht viele neue Mit
glieder zuführen und dadurch das Intereſſe für die
heimatliche Geſchichte in immer weitere Kreiſe ge
tragen werden.

Wäſche im Werte von 40 Mk. wurde in ver
gangener Nacht aus dem Hofe eines Hausgrundſtücks
in der Halleſchen Straße geſtohlen, wo ſie zum Trocknen

aufgehängt war. Der Dieb konnte nicht ermittelt
werden.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Die eingegangene 53. Monatsſerie des
Thüringer Ausſtellungsverein bildender Künſtler in
Weimar enthält das große Gemälde: „Schwungers
Ende von Auguſt Dieffenbacher München ferner
zahlreiche Gemälde und Studien von Dietrich Ruſch
Berlin Oſten, von Albert SiaguraDießen, Liesbeth
Nolat. München, Karl Oenicke Gr. Lichterfelde, K.
Wiedenhold- Hannover, Maxg. von Brezko und Prof.
Karl Arp- Weimar Fritz Guttmann Ueberſee und an
deren Künſtlern, ſowie Radierungen von Wilhelm
DomcoBerlin.

Der Geſelkſchaftsverein Philhar-
monie“ veranſtaltet heute abend im Etabliſſement
„Strandſchlößchen“ ſeinen erſten großen Masken
ball. Seitens des Vereins iſt alles aufgeboten
worden, um das Feſt recht ſchön zu geſtalten, auch die
Beteiligung der Masken iſt eine äußerſt zahlreiche.

Fußballſport. Sonntag nachmittag 2 Uhr
ſtehen ſich auf dem großen Exerzierplatz die 2. Mann
ſchaft des hieſigen Ballſpielklubs Preußen“ und
die 1. Mannſchaft des Halleſchen Fußballklubs Ein
tracht“ im fälligen Verbandswettſpiel gegenüber.
Die 1. Mannſchaft der „Preußen“ fährt nach Weißen
fels, um ſich daſelbſt mit der 1. Elf des Weißenfelſer
Sportklubs im Verbandsſpiel 2 Klaſſe zu meſſen.

Seit dem 1. d. M iſt in der „Reichskrone“
eine neue Konzertkapelle eingezogen. Es iſt das aus

ſieben Damen und einem Herrn beſtehende Orcheſter
„Waldglöckchen“, das ſich allabendlich in neuer

Friſche präſentiert und ſeine einem umfangreichen
Programm entnommenen Muſikſtücke mit großem
Geſchick zum Vortrag bringt. Die muſikaliſchen
Damen haben bereits vielſeitige Anerkennung gefunden
und ſehen den Kreis ihrer Zuhörer beſtändig wachſen.

Jn gleicher Weiſe bietet ſeit einigen Tagen auch der
„Thüringer Hof“ ſeinen Gäſten allabendlich
muſikaliſche Genüſſe. Hier iſt es das öſterreichiſche
Damenorcheſter „Albinia“, das ſeine Konzert
ſtücke mit anerkennungswerter Verve und löblicher
Akkurateſſe vorträgt und dafür lebhaften Beifall erntet.
Am Sonntag finden in beiden Lokalen nachmittags
und abends Familienkonzerte ſtatt, auf die wir die
Freunde einer angenehmen Unterhaltungsmufſik auch
an dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam machen
wollen.

Vereins und Vergnügungs- Chronik.
Unterhaltungskonzerte finden im Thüringer Hof,
in der Reichskrone und im Schützenhaus ſtatt. Die
Frauenhülfe des Neumarkts hält einen Familien
abend im Augarten ab. Vergnügen veranſtalten der
Geſellſchaftsverein Wilde Bande im Kaffeehaus
Meuſchau, der Geſellſchaftsverein „Vereinigter
Papiermacher“ im Caſino, der „Fleiſcher
geſellen-Verein“ im Reſtaurant Zur guten Quelle,
der „Schießklub Merſeburg in Schmidts
Gaſthof in Meuſchaut und der „Bandonion
Klub in der Kaiſer- WilhelmsHalle. Bock
bierfeſte finden ſtatt im Reichskanzler, in der
Funkenburg, im Gaſthof zum goldenen Stern, Bierſtube
halber Mond, Reſtaurant Tiefer Keller ſowie in Löpitz.
Maskenbälle werden in den Gaſthöfen in Burgſtaden,
Bahnhof Niederbeung, Collenbey, Dörſtewitz und Creypau
abgehalten. Ball muſik iſt in Leunag, Wegwitz, Daspig,
Braunsdorf und Frankleben (Prechts Gaſthof). Näheres
ſiehe Jnſerotenteil.

Aus dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen,

s Wallendorf, 5. Febr. Man ſchreibt uns:
Da dem Pfarrer Schoppen die Pfarrſtelle in Biere
durch die Behörde verlichen iſt, ſo wird infolge aus
geſtellten Reverſes des Privatpatrons die Pfarrſtelle
in Wallendorf im vorliegenden Falle in der Weiſe
neubeſetzt, daß das Königl. Konſiſtorium dem Kirchen
patron, Rittergutsbeſitzer Otto in Kriegsdorf, drei
Geiſtliche mittleren Lebensalters zur Wahl präſentiert.
Bewerbungen ſind daher an das Königliche Konſiſtorium
in Magdeburg zu richten.

8 Schleberoda, 4. Febr. Bei der Verpachtung
der hieſigen Gemeindejagd auf 6 Jahre gab Herr
Baron v. Helldorff St. Ulrich das Höchſtgebot mit
1250 Mark jährlich ab. Der bisherige Pacht betrug
350 Mark.

8 Schafſtädt, 4. Febr. Heute abend zwiſchen
5 und 6 Uhr geriet der Weichenſteller Lichtenfeld
auf der hieſigen Zuckerfabrik unter einen Zug und
wurde ſofort getötet.

Spielgian-Gutwurf des Feipziger Stadt -Chegters

vom 6. bis inkl. 14. Februar 1910.
Venes Cheaker. Sonntag (Anf. 7 Uhr): Die

Puppenfee“; „Die Regimentstochter“. Montag (Anf.
7 Uhr): „Hamlet“. Dienstag (Anf. 7 Uhr): „Tann
häuſer“. Mittwoch (Anf. “/a8 Uhr): „Elektra“.
Donnerstag (Anf. 7 Uhr): „Die Räuber“. Freitag (Anf.
7 Uhr): „Die Puppenfec“; „Die Regimentstochter“.
Sonnabend (Anf. 7 Uhr): „Die Wildente“. Sonntag
(Anf. 7 Uhr): „Alda.“ Montag (Auf. 7 Uhr): „Tantris
der Narr“.

Altes Theater. Sonntag (nachm. 3 Uhr): „Heideli
Deideli“; (abends /28 Uhr): „Der Graf von Luxemburg“.
S Montag (Anf. !/28 Uhr): „Der Graf von Luxemburg“.

Dienstag (Anf. /28 Uhr): „AltHeidelberg“. Mitt
woch (Anf 928 Uhr): „Die geſchiedene Frau Donners
tag (Anf. !/28 Uhr): „Der Graf von Luxemburg“. Freitag
(Anf. /28 Uhr): „Die geſchiedene Frau“. Sonnabend
(Anf. 8 Uhr): „Der Graf von Luxemburg“. Sonntag
„Heideli Deideli“; (abends /28 Uhr): „Hohe Politik

Montag (Anf. 8 Uhr): „Der Graf von Luxemburg“.

Wetterwarte.6. Febr. Ein wenig kälter, meiſt neblig bis trüb,
ohne beſondere Niederſchläge. 7. Febr. Teilweiſe
aufheiternd, noch meiſt neblig bis trüb, vorwiegend
trocken, mäßiger Froſt.

Der Haus ſchwamm m.
Die Anzahl der holzzerſtörenden Pilze unſerer

Wohnungen iſt eine recht erhebliche, und der wichtigſte
unter ihnen iſt der Hausſchwamm. Er gehört zu den
gefährlichſten Feinden unſerer Wohnungen. Der alljähr
lich durch ihn verurſachte Schaden wird von Sach-
verſtändigen auf Millionen geſchätzt, und ſein Auftreten
iſt häufiger, als es nach der Zahl der leidigen Haus
ſchwammprozeſſe ſcheint. Durch die Jntenſität ſeines
Stoffwechſels nimmt der Hausſchwamm vor allen ſeinen
Verwandten eine beſondere Stellung ein. Die Menge des
von ihm hierbei gebildeten Waſſers iſt eine ſo außerordent
lich große daß ſich dieſes an den meiſt ohnehin feuchten und
vom Luftzug abgeſchnittenen Standorten des Haus
ſchwamms häufig verdichtet und in Form feinſter Tröpfchen
niederſchlägt ein Umſtand, dem der Hausſchwamm ſeinen
wiſſenſchaftlichen Namen Merulius lacrymans, der „Tränen
ſchwamm“, verdankt. Es iſt daher ein folgenſchwerer Irr
tum, wenn man, dem Rate „ſachverſtändiger“ Bau und
Zimmerleute folgend, glaubt, durch einfaches Trockenlegen
die infizierten Holzpartien ſanieren zu können. Die Gefähr
lichkeit des Hausſchwamms beruht eben gerade auf ſeiner
Fähbigkeit, die zu ſeinem Wachstum nötige Waſſermenge
ſelbſt zu erzeugen, und ſie wird noch in beſonderem Maße
erhöht durch ſein Vermögen, lange Zeit andauernder
Trockenheit ohne Schaden überdauern zu können. Es iſt
eine weitverbreitete Meinung, daß ausgedehnte Waldungen
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ſchwawmdurchſeucht ſeien, daß der Hausſchwamm alſo aus
dieſen Waldungen mit den gefällten Stämmen ſeinen Ein
zug in unſere Gebäude halte. Allein dieſe Anſicht iſt, wie
ſo viele über den Hausſchwamm verbreitete Anſchauungen,
irrig. Von praktiſcher Bedeutung iſt einzig und allein die
Verbreitung der Jnfektion von einem Haus zum andern.
Vorzüglich iſt es die Wiederverwendung von Abbruchs-
materialien aus infizierten Häuſern, welche alljährlich
Schädigungen von Millionenwert veranlaßt. Jſt einmal
Hausſchwamm erwieſenermaßen vorhanden, ſo ſind zunächſt
alle Fruchtkörper vor der Reife zu vernichten, dann aber iſt
eine umfaſſende Beſeitigung des Mycels zu bewirken.
Alles Mauerwerk und insbeſondere alles Holzwerk muß
weit um die erkrankten Stellen gründlich entfernt und ver
nichtet werden. Nur wirklich geſundes Mauer und Holz
werk darf ſtehen bleiben, und ſelbſt dieſes iſt der Vorſicht
halber zu desinſizieren; Mauerwerk mit der Lötlampe,
Holzwerk mit antiſeptiſchen Mitteln. Dazu iſt alles neu
einzubauende Material vor dem Einfügen in ausreichender
Weiſe zu desinfizieren und durch Anlage von Durch
lüftungseinrichtungen für dauerndes Trockenhalten der
betreffenden Stellen zu ſorgen. Unkoſten dürfen hierbei
keinesfalls geſcheut werden; jede falſche Sparſamkeit rächt
ſich. Weitere Angaben über den Hausſchwamm finden
unſere Leſer in einem ſehr intereſſanten und illuſtrierten
Aufſatze des Herrn Dr. Paul Leeke in dem ſoeben er
ſchienenen Heft 9 der „Natur“, Zeitſchrift der Deutſchen
Raturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft (Leipzig, Verlag Th.
Thomas), dem wir auch dieſe Notiz entnommen haben.

nehnhhhhhcchhhyGerſchtsverhancllungen.
Der Raubmord in Braunau am Jnn, über den

wir wiederholt berichteten, iſt am Donnerstag vor dem
Münchener Bezirksgericht Gegenſtand der Verhandlung
geweſen. Der 11 jährige Raubmörder Hermann
Gruber, der am 23. Januar die Krämersfrau Pertl
in ihrem Laden überfallen und durch 42 Meſſerſtiche tödlich
verwundet hatte, wurde zur Unterſuchung ſeines Geiſtes
zuſtandes einer pſychiatriſchen Klinik überwieſen. Joſef
Gruber, der 13 jährige Anſtifter ſeines Bruders, erhielt
ſechs Monate Gefängnis, verſchärft durch hartes
Lager am 23. jeden Monats.

Vermischtes.
(Zur Lage in Paris) Aus dem Chaillotviertel

war das Waſſer am Donnerstag abend ganz verſchwunden,
ſtark gefallen iſt es im Bois de Voulogne; die Rennbahn
Longchamps ſowie das Terrain des Poloklubs ſtehen aber
noch unter Waſſer. Die vom Waſſer bedeckt geweſenen
Flächen bieten einen troſtloſen Anblick. Bei Juviſh iſt die
Seine beinahe in ihr Bett zurückgetreten und die meiſten
Straßen find frei von Waſſer. Jn der Gegend von Athis-
Mons ſieht es noch übel aus. Das Waſſer fällt weiter in
Charenton, Maiſons Alfort und Alfortville. Bei Nanterre
ſtehen noch große Flächen und hundertundſiebzig Häuſer
unter Waſſer. Die Zahl der von der Hochwaſſerkata
ſtrophe Betroffenen wird auf über zwanzigtauſend geſchätzt,
abgeſehen von den vielen tauſend Arbeitern, die durch die
Nberſchwemmung der Fabriken beſchäftigungslos geworden
ſind. Durch die Uberſchwemmung ſind 100000 Säcke
Zucker, die der bekannten Raffinerie Say gehörten und
einen Wert von 3 Millionen Franken ausmachen, ver
nichtet worden. Weitergehende Meldungen ſind über
trieben.

(Eingeſchneite Touriſten.) Wie aus Grau
bünden berichtet wird, ſind drei Touriſten aus Nürnberg,
zwei Herren und eine Dame, die am Sonntag bei un
günſtigem Wetter nach der Tiliſanghütte aufgebrochen
waren, in der Hütte eingeſchneit. Ein Verſuch, zur
Salzfluh vorzudringen, mußte infolge Nebels und großer
Lawinengefahr aufgegeben werden. Nach drei Tagen ge
lang unter großen Gefahren der Abſtieg ins Montafon,
wo die Touriſten ganz ausgehungert und erſchöpft in ſpäter
Nacht anlangten.

(Bei dem Einſturz eines Sielbaues) am
Peutekanal in Hamburg wurden mehrere Arbeiter
verſchüttet. Ein Arbeiter wurde als Leiche hervor
gezogen, zwei wurden mit Verletzungen ins Krankenhaus
gebracht.

(Zu dem Schiffsunglück auf der Unterelbe)
wird weiter gemeldet: Durch den außenbord hä

F.

ngenden

Backbordanker des Vollſchiffs „Suſanng* wurde dem
Dampfer „Annie“ der Backbordbug ſsweit aufgeriſſen, daß
der Dampfer in wenigen Minuten ſank. Der Kapitän, der
Lotſe, zwei Heizer und ein Steward ſind gerettet, während,
wie gemeldet, ſechs Mann ertrunken ſind. Die Bergung
des Schiffes iſt ſchwierig.

(Eineneinträglichen Warenſchwindel) ver
übte ein früherer Schriftſetzer Hans T., der jetzt auf friſcher
Tat feſtgenommen wurde. Nachdem er in Leipzig, Magde
burg, Hannover, Deſſau, Stettin und Hamburg Gaſtrollen
gegeben hatte, machte er ſeit März v. J. in Berlin ver
ſchiedene Stadtviertel unſicher. Er mietete unter voll
tönenden Titeln Zimmer; ſeine Sachen kämen bald nach,
ſo ſagte er den Zimmervermieterinnen, und ein Geſchäfts
bote werde ihm noch verſchiedenes bringen. Unterdeſſen
hatte der Schwindler in der Nachbarſchaft Wäſche, Ringe,
Uhren uſw. gekauft und die Sachen zu einer beſtimmten
Stunde mit quittierter Rechnung nach ſeiner Wohnung
beſtellt. Sobald der Bote ſie ihm übergeben hatte, verließ
er mit ihnen das Zimmer unter dem Vorwande, daß er ſie
ſeinen Angehörigen zeigen wolle und kam nicht wieder.
Geſtern aber geriet er bei einem Hausdiener an den Un
rechten. Dieſer war vorſichtig, ließ ſeine Zimmertür offen,
eilte ihm nach und ließ ihn feſtnehmen. T. hat ſich oft 70
bis 80 Mk. Waren an einem Tage erſchwindelt.

(Ein Mörder, der ſein Opfer verwechſelt.)
Eine furchtbare Bluttat hat ſich in Porwenichek, einer
Station hinter Kowno, ereignet. Dort kehrte nachts eine
amerikaniſche Rückwanderin bei einem verwandten Bauern
ein. Sie erzählte, daß ſie noch 200 Rubel beſitze und bei
ſich habe; der Bauer faßte den Entſchluß ſie zu töten und
zu berauben. Wie es in dieſen kleinen Orten Sitte iſt,
wurde ihr eine Lagerſtätte auf dem Ofen angewieſen.
Der Mann holte inzwiſchen eine Axt und grub auf
dem Hof eine Grube für ſein Opfer. Währenddeſſen begann
der in der Wiege liegende Säugling zu ſchreien, und die
Rückwanderin bat deshalb die Mutter, die ihr zugedachte
Schlafſtelle auf dem Ofen einzunehmen, während ſie ſelbſt
bei dem Kind Wache hielt. Bald darauf trat der Mann
ins Zimmer und ſchlug ſeine eigene, auf dem Ofen liegende
Frau mit der Axt tot, die er für die Rückwanderin hielt.
Als er dieſe kurz darauf lebend an der Wiege ſitzen ſah,
erkannte er ſeinen Jrrtum und erhängte ſich auf dem Boden
des Hauſes.

(Von einem äußerſt traurigen Schickſal) iſt,
wie man aus Dresden ſchreibt, ein nahezu neunzig
Jahre alter Herr betroffen worden. Vor einigen Jahren
ging eine kleine Zeitungsnotiz durch die deutſche Preſſe des
Jnhalts, daß in einer ſächſiſchen Provinzialſtadt ein alter
Herr, der bereits 80 Jahre zähle, noch immer ſeinen Dienſt
auf dem Bureau eines großen induſtriellen Werkes verſehe
und ſo zurzeit der älteſte Kontoriſt des Deutſchen
Reiches überhaupt ſei. Als einige Monate ſpäter
dann doch ſein körperlicher Zuſammenbruch erfolgte und er
die Feder für immer aus der Hand legen mußte, da hatte er
38 Jahre lang, pflichttreu wie wenige und niemals eine
Erhöhung ſeines ſehr beſcheidenen Gehalts begehrend,
ſeiner Firma gedient und bekam von dieſer infolge
deſſen eine kleine monatliche Penſton ausgeſetzt, mit
deren Hilfe ihn ſeine Tochter zu verpflegen ver
mochte. So wurde er nahezu 90 Jahre alt, aufrecht er
halten von der Zuverſicht, daß er durch jene Penſion bis zu
ſeinem letzten Atemzuge wenigſtens vor Not und Mangel
geſchützt ſein werde. Aber da geſchah jetzt das Entſegtzliche,
das von niemandem für möglich Gehaltene: Die Firma,
deren Jnhaber die ganze Stadt für den reichſten Mann des
Ortes gehalten hatte, fallierte und ſo erhielt denn der arme
alte Mann jetzt den Beſcheid, daß ihm die Penſion, ſeine
einzige Erwerbsquelle, nicht weiter gezahlt werden könne.
Iſt das in der Tat nicht furchtbar? Soll der arme alte
Mann, nachdem ex über ein Menſchenalter hindurch ſo treu
gedient, ſeine Tage im Armenhauſe beſchließen? Zu
näherer Auskunft iſt gern bereit: Dr. Lunze, Dresden,
Johannesſtr. 9.

(Nächtlicher Raubanfall.) Jn der Nacht zum
Mittwoch lernte der 31 jährige Jnhaber eines Fenſter
reinigungsJnſtituts Paul Z. aus der Sorauer Straße in
Berlin während einer Bierreiſe den 33 jährigen Klempner
Reinhold Prymuth aus der Paliſadenſtraße und deſſen
Schwager, den 33 jährigen Arbeiter Paul Pache, kennen.
Als die beiden Kumpane erfahren hatten, daß Z. etwa
1100 Mk. bei ſich führte, verſchleppten ſie ihn nach der im
vierten Stockwerk des linken Seitenflügels Greifswalder
Straße 198 belegenen Wohnung Paches. Als Z.

a

gegen

1 Uhr nach Hauſe gehen wollte, verſetzte Prymuth dem
ahnungsloſen Z. im Hausflur mit einem bereit gehaltenen
Hammer einen Schlag auf den Kopf, ſo daß er eine erhebliche
Verletzung erlitt. Einen zweiten Schlag, der ihn unfehlbar
niedergeſtreckt hätte, konnte Z. abwehren. Dabei ging die
Scheibe der Flurtür in Trümmer, zwei vorübergehende
Schutzleute wurden aufmerkſam und nahmen Prymuth und
Pache feſt. Beide wurden nach ihrer Vernehmung auf dem
105. Polizeirevier der Kriminalpolizei übergeben. Z. ließ
ſich auf der Hilfswache in der Keibelſtraße den erſten Ver
band anlegen.

(Verurteilung eines Defraudanten.) Nach
einer Meldung aus London iſt der Angeſtellte einer
Spinnerei firma Georg Moore, der in den letzten ſechs
Monaten ſeiner Firma gegen 400000 Mark unterſchlagen
hatte, am Donnerstag in Mancheſter vom Gerichtshofe
zu 20 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Georg
Moore war erſt 28 Jahre alt und hatte ein Gehalt von
50 Mark die Woche. Jn Wetten auf den Sportplätzen
hatte er in kurzer Zeit 200000 Mark gewonnen, dieſes
Geld und die unterſchlagenen 400000 Mark aber in kurzer
Zeit auch wieder beim Wetten verloren.

Neueste Nachrichten.
Berklin, b. Febr. Uber das deutſch-amerika

niſche Handels abkommen fand geſtern abend eine
Beſprechung zwiſchen Vertretern der Regierung und der
Reichstagsfraktion ſtatt.

London, 5. Febr. Aus Aben werden neue ernſte
Unruhen im Somalilande gemeldet. Eine große
Anzahl britiſcher Staatsangehöriger ſei von den Ein
geborenen getötet. Viele tauſend Kamele ſeien geraubt
worden.

Addis-Abeba, 5. Febr. Gerüchte von dem Tode
Kaiſer Meneliks und einem Blutbade unter den
Europäern ſind falſch.

Brunsbüttel, 5. Febr. Der bei Büſum auf Strand
gelaufene Kohlendampfer „Hanſa“ iſt geſtern abge
ſchleppt und hier unbeſchädigt eingebracht worden.

Charleſton, 5. Febr. Der von NewYork nach dem
Stillen Ozean beſtimmte Dampfer „Kentucky“ von der
AlaskaPaciſicLinie, der ſich mit 75 Mann Beſatzung auf
ſeiner erſten Fahrt befindet, meldet durch drahtloſes Tele
gramm, daß er 240 Meilen von Kap Hatteras entfernt dem
Sinken nahe ſei. Mehrere Dampfer, unter ihnen das
Linienſchiff „Louiſtana“, ſind zur Hilfeleiſtung abgegangen.
ch
Berliner Getreide- und Produktenverkehr.

Berlin, 4. Februar
Der Weizenmarkt lag ruhig bei behaupteten Preiſen.

Anfangs wirkten die großen argentiniſchen Abladungen
abſchwächend, dann trat aber auf Käufe der Kommiſſionäre
und Jmporteure eine Erholusg ein, der ſpäter wieder ein
leichter Rückgang folgte. Roggen unterlag auf Provinz
angebot bei fehlender Unternehmungsluſt einer ſtärkeren
Abſchwächung. Hafer litt gleichfalls unter Provinzver
käufen. Mais war träge, Rüböl ſtill und behauptet
Wetter Nebel.

Weizen Iok. tul. 226 00—228 00 Mark.
Roggen lIok. i. 161 59-163,60 Mark.
Hafer fein 174 00 482,00 Mk. do. milsel 168,00 bis

173 90 Mark.
Weizen e 00 brutto 27,60 30,50 M.
Roggenmes S und 1 20,20--82, 10 M.
Gerſte inl. leicht 142,00 148,00 k. do. ſchwer ſrat

Wagen und ab Vohn 149,00 160,00 M. b. rufſ. er
Wagen leichte 131,09-—185,09 Mark.

Weize eie geh netta extl. Sack b Mühle 11 50
his 12,50 k. H8. fein netto exkl. Sack ab Mühle 50
18,10 k.

Halle, 4. Febr. Mehl und Kleie. Kaiſer -Auszug
mehl 36,25——37,25 Mk., Weizenmehl 00 81,25—-32, 25 Mk
do O 29 25—30,25 Mk. Roggenmehl 0 23,75--34,75 Mk.
do O1 22 75-28,75 Mz. Futtermehl 17,00 Mk. Roggen
kleie 1300 Mek., Weizenkleie feine 12,50 Mk., Heidemehl
33 00-—34,00 Mark.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Velanntwochung.

Die Lieferung von Mehl, Back

Feind Aguarun billig zu verkaufen.
M. König Entenplan 4.

und
Klnehen Fatnilien- Nachrichten.

Frauen und Jungfrauen Verein
von St. Marimi (Frauenhülfe). Diens
tag nachm. 5 Uhr Mühlſtraße 1

Für die uns anläßlich
unſerer ſilbernen Hochzeit
in ſo reichem Maße zuteil
gewordenen Aufmerkſam
keiten ſagen wir allen unſern
herzlichſten Dank.

Max Wirth u. Prau
Adelheid geb. Traxdorf.

e

Todes Ammeige-
Am Donnerstag abend 10 Uhr verſchied

plötzlich und unerwartet unſere liebe
Schweſter, Schwägerin und Tante

Fil. Henriette Horitz
im 83. Lebensjahre. Dies zeigen mit der
Bitte um ſtikle Teilnahme an

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag nachmittag 4 Uhr

von der Kapelle des Altenhurger Friedhofes

Damk,
Für die liebevolle Teilnahme während

der Krankheit und Beerdigung von

Frl. Marie Querfurt
ſagen wir allen unſern herzlichen Dank.

Gustav Stolze und Frau.

Fleiſchwaren für das hieſige Königliche
ChriſtianenWaiſenhaus ſoll auf die Zeit
vom 1. April 19 0 bis 31. März 1911 ver
geben werden.

Die Bedingungen können im Geſchäfts
zimmer der Waiſenhaus Jnſpektion, Wein

berg 2, eingeſehen werden
Angebote ſind bis 14. Februar d. J.

einſchließlich ver ſchloſſen und mit der Auf
ſchrift

„Verdingung“
an die Unterzeichnete einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt am
16. Februar, vormittags 11 Uhr, in Gegen
wart der etwa erſchienenen Bewerber.

Merſeburg. den 22. Januar 1910.
Die Jnfſpeltion

des Königlichen Waiſenhauſes.

Holz- Auktion.
Montag den 7. Februar,

Hachwmittags 2 Uhr,
verſteigere ich in der Johannisſtraße am
Spritzenhaus eine

Partie altes Bauholz
meiſtbietend gegen Barzahlung

Pr. Freygang, Gr. Ritterſtraße 7.
Wohnung an ruhige Leute ſofort zu ver

mieten und 1. April zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

An ruhige Leute freundliche Wohnung
zu vermieten und 1. April beztehbar
Preis 1890 Mark. Wo? ſagt die Exped
d. Blattes.

Gebrauchte bopiſerpresss
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis unt.
Copierp eſſe' an die Grped. d. Bl

Knape Würks5 z. ankühalyptus-Menthol-Bonbons.

Beſtes Huſtenlinderungsmittel
Schutz Zwillinge

Paket 20 Pf.
bei Paul Räther R. Wilh Sergmann,

Reinh. Rietze (Kaſſer Hrog.) Eriedr.
Eranz Herfurth, E Wolf Jul Trommer,

Emil Weidling. R. Schurig
C. Fenber Aflg

Backpulver
bleibt unerreicht.

S h
Ueberall erhältlich.

t Seneeeeceaeeegeg ee

ſind oft unerträglich, daher gebraucht man

(echt. Kiefernadeläther- Wald wollöl)
ein reines unſchädliches Naturprodukt.
Electricum wirkt gleichſam elektriſterend
auf den Körper und nicht wie ſpirituöſe
Einreibungen nur momentan, ſondern iſt
von kräftig durch zreiſender, ſchmerz
ſtillender Wirkung. Echt nur in Flaſch.
a 60 Pf, Wik. 1 u. 2, mit dem
Namen Otto Reichel, Herrin SO. Jn
MerseburgbeiRKiehard Kupper,

Central Drogerte.

Gicht, Gliederreißen, Nerven
ſchmerzen, Hüftweh, Geſchwulßt r.

BZeste Hustenmittel,
Enucalyptus und Salbeibonbons,

HonigMalzbonbons
in Paketen a 25 und 20 Pfg.

Cachou und Salmiakpaſtillen,
Emſer und SodenerPaſtillen,

Emſer Kränchen

Oskar Leber
Drogen und Farhen,

bei

BRuvrgstrasse 18,



I 90 al c echte Spesondors vorieinaſt Krankheitshalber in ich un e doch

gragr leidersto g Gezwubden, Mein lerchatt ganz aufzu ösen.e gur Ate d ſern ff Demzufolge toll W m u zu
Vür r aussergewöhnlich billigen Preisen Inr r e par ſehtat dänche nie ind n grösster Aus-

Seidenstoſſe wahf an lager vorhanden
e krewpfehlt gich, von dies günotig. Kauf gelegenheit recht ausglebigen Gebrauch zu machen.

Schwarze und weisse

Paul Eppers, Ia a.
Grosse PartienI Kortüwe, Puzen, Hort Röce, Paletots Interöcte, Paidt, amnuſfaktirwarem- Roth

M Lördwen, Herren-Anrugsstoffe, Anaben-Anzug-Chevfots et Grosse Ulrichstrasse 9, Parterre und Etage.

Ein Kkluger Kaufmann
verwendet zur rn er Korreſpondenz

nur die

Adler-
Scehreibmasehine.

Wegen ihrer zahlloſen Vorzüge weitverbreitetſte
deutſche Maſchine. Mehr als 58000 Stück

im Gebrauch.
Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A.-G.

Frankfurt a. M.
Vertreter:

Guſt. Schwendler, Merſeburg.

km T Cchutze,
Merſ eb urg.

m Gtegrüncdet IS62.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bet kulanteſten Bedingungen.
Bermietans von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Nemn? NeunR. Stein's
D. R. 6. M. 318512

e 405 605
sofortigeſund dauernde Wärmeabgabe, vorzüglicher Heizeffekt.

Steiüm, Töpfermeister, a
Reichhaltiges Musterlager in einfachen und besseren AusführungenGrosses Preis-Skaten

in Rich. Kochs bagthaus, Halle a. Köpigstrasge 91. el 3147.

e letatur aZur Ton
empfehle grosse Neu-Eingänge

kulanter Kleiderſtoffe in den neueſten Webarten und Farben,
ſchwarzer und weißer Kleiderſtoffe in bewährten ſoliden Qualitäten,

weiße Beſätze, Appliration,
Konfirmanden Jacketts, fertige Kleider-Anterröcke, Korſetts,

Handſchuhe, Echarpes, Wäſche aller Art.
Besonderer Gelegenheitskauf:

ßrosse FPosten Roben Huappen Magen für Konrmanden Kleider ausreichend aussergewöhntich billig.

Otto Dobkowitz, Merseburg,
58 Telefon 58. Il Entenplan 11.

Heramtwortiiche Kedaktion, Druck und Ferſag von Th. Rößner Merſeburg.



Zweite Bellage.

Von der Merſeburger Neumarktsbrücke.
Jm Merſeburger Maurerſtand hat es gegen Ende

des 18. Jahrhunderts ſehr tüchtige Redner gegeben.
Nach ihren uns hinterlaſſenen Reden zu urteilen,
könnten ſie ſich auch heute noch ſehr wohl vor dem
Publikum hören laſſen und brauchten keine Kritik zu
ſcheuen, im Gegenteil, ſie würden reichen Beifall
ernten. Mancher Merſeburger, dem die Geſchichte
ſeiner Vaterſtadt lieb und vertraut ſein ſoll, würde
ſtaunen über die gründlichen hiſtoriſchen Kenntniſſe,
die in dieſen Reden entwickelt werden. Auch der Stil
der Rede iſt vorzüglich und in allerlei bunter Mannig
faltigkeit mit hübſchem Humor und guten Gedanken
gewürzt.

Erſt kürzlich habe ich aus der Bibliothek des Dom
gymnaſiums die Rede des Maurermeiſters Görner
publiziert, welche er am 3. Auguſt 1795 bei der Ein
weihung der neu erbauten Merſeburger Teufelstümpel
Brücke auf dem Neumarkt bei Venenien gehalten hat,
deren köſtlicher Humor noch manchem in Erinnerung
ſein wird. Heute ſoll uns der Maurer Polier
Flechßig mit einer Rede erfreuen, die ſich auf ver
gilbten Blättern in der Bibliothek des Domgymna
ſiums befindet.

Die Merſeburger NeumarktsSaalebrücke war um
gebaut worden. Bei ihrer Einweihung am 1. No
vember 1783 hielt der MaurerPolier Flechßig folgende
Rede, die neben einer Fülle hiſtoriſcher Reminiszenzen
auch von einem urwüchſigen Humor zeugt:

„Wenn es auch zuweilen in der Welt zutreffen mag,
daß hier und da ein Menſch nicht an ſeiner rechten Stelle
zu ſtehen kommt, ſo ſehe ich doch nicht ein, wie dies der
Fall bei mir ſeyn könnte. Ein Mäurer auf einer ſteinernen
Brücke, die er ſelbſt mit bauen half, iſt doch gewiß ſo wider
finnig nicht, und wenn auch der Mäurer als Redner ein
kleines Lächeln erwecken ſollte, ſo weiß ich mir doch eine ſo
zahlreiche Verſammlung um mich her, ſo ganz allein auf
mich gerichtet, in der kein einziger ſchläft, keiner mit ſeinem
Nachbar ſpricht, nur daraus zu erklären, weil man eine
große Erwartung von mir, dem Redner, hat. So trat ich
denn freudig mit der Beredſamkeit eines Mäurers auf und
hoffe, meine Rednergaben ſchon durch die Wahl des Jnhalts
meiner Rede zu bewähren: denn dieſer Jnhalt iſt ſo üner
wartet, ſo ausgeſucht, und dennoch der gegenwärtigen
feyerlichen Handlung ſo angemeſſen, daß ich mir ſelbſt
Glück wünſchen darf, darauf verfallen zu ſeyn. Meine
Rede handelt von dieſer Brücke

Ordnung iſt einmal die Seele der Dinge, und wenn man
auch dem Redner das Winkelmaß zu ſehr anſehen ſollte, ſo
kann ich es unter 3 Theiren nicht tun: der erſte handelt von
dem, was unſere Brücke war, der zweyte von dem, was ſie
nun iſt; der dritte, was fie meinen Wünſchen nach ſeyn ſoll.
Drey Theile ſind freylich ſelten Empfehlung für den
Redner: aber ich müßte mich ſehr irren, wenn nicht eine
geehrte Verſammlung mir am Ende das verdiente Lob
geben ſollte: Das Beſte an des Mäurers Rede war
ihre Kürze.

Zu der Zeit, wo lange Winterabende unſerer Zunft
wenig zu thun, noch weniger zu verthun geben, hab' ich
mich immer wohl dabey befunden, wenn ich mir meine
Grillen und lange Weile mit Leſen alter Geſchichten ver
trieb. Und weil ich im Voraus ſah, daß man in der Wahl
über mich als heutigen Redner nicht leicht zweifelhaft ſeyn
könne, ſo machte ich es mir zur angenehmen Vorbereitung,
in den Geſchichtsbüchern des Stiſts alles aufzuſuchen, was
unſere Brücke beträfe. Jch glaubte bemerkt zu haben, daß man
Ehre davon habe, wenn man der Sache, von der man ſpricht,
bis in die älteſten Zeiten nachſpüre, und unſere Geſchichts
bücher, die ganz natürlich vom Kriegsgott Mars anfangen,
machten mir die Hoffnung, in meinen Unterſuchungen auf
Noah's Kaſten zurückgehen zu können. Aber ich habe es
einmal verſprochen, kurz zu ſeyn, und fand doch auch nachher
einen kleinen Zweifel darin, daß es damals den Brücken
gar übel ergangen und in der ganzen weiten Welt kein
Schnibbgen übrig ſein mag, als dieſes Gewölbe des
Himmels.

Ich thue alſo einen kleinen Sprung, und komme auf die
erſte ſichere Spur, die ſich von unſerer Brücke in der Ge
ſchichte findet. Jn jenen guten Zeiten, wo fromme Kayſer
noch fromme Biſchöfe beſchenkten, bereits vor 600 Jahren
muß ſie, ſo wie jene hohe Brücke da geweſen ſeyn, weil
damals 1188 Kayſer Friedrich T. dem Biſchof Eberhardt
ſeinen Markt mit dem Raum zwiſchen den zweyen Brücken
zu erweitern, und die Kaufleute, die ſeine Meſſe bezogen,
ihr Gewerbe nicht nur zwiſchen den Brücken, ſondern auch
über und neben denſelben, und am Ufer des Fluſſes treiben
zu laſſen erlaubte.

Faſt 400 Jahre darauf iſt unter Herzog Alexander
unſere Brücke 1565 mit einem Dache neu erbaut worden,
und einige Jahre darauf findet man, daß jener unvergeß
liche Churfürſt Auguſt 1576 dieſelbe, ohne Zweifel zuerſt
von Steinen, habe errichten laſſen.

Kriege, die von jeher ſo vieles Unheil geſtiftet, und
manchem herrſchſüchtigen Fürſten, aber leider auch mancher
ſchönen Brücke den Hals gebrochen haben, ſind auch der
unſrigen gefährlich geweſen. Unſere gute Brücke war am
30 jährigen Kriege gewiß ebenſo unſchuldig, als ich, und
dennoch ward fie von den Schwediſchen Kriegsvölkern
1636 abgebrannt. Noch während dieſes Krieges wurde ſie
1640 auf Befehl des Churfürſten Johann Georg J. und
nach erfolgtem Frieden beſonders durch Herzog Chriſtian I,
dem unſer Stift überhaupt ſo viele ſchöne Gebäude verdankt,
1664 wiederhergeſtellt und überbaut. Jmmer ward ſie in
gutem Stand erhalten, bis 1757 vor 26 Jahren die Franz
männer ſie zum Opfer ihrer Furchtſamkeit machten, aber
auch ſogleich in Roßbachs Gefilden ihre Strafe fanden.

Auch in den glücklichſten Zeiten, die unſere Brücke ge
habt hat, iſt doch das mittlere Joch derſelben niemals ge
wölbt geweſen, ob man gleich, ohne Zweifel im vorigen

Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Sonntag 6. Februar 1910.

Jahrhunderte, ſo etwas im Sinne gehabt zu haben ſcheint,
weil wir bey dem jetzigen Bau alles zur Wölbung ange
legt, auch wirklich angefangene auf 3 Ellen überhangende
Widerlager gefunden haben. Freundſchaftlich haben dieſe
einander lange angeſehen, ohne jedoch je in ein Ganzes
verbunden zu werden, bis es dem jetzt regierenden Durch
lauchtigſten Churfürſten, den Sachſens und Deutſchlands
und Europens ſpätere Jahrbücher unter die beſten Fürſten
hinſtellen werden, die glücklichern Künſte des Friedens
liebt, der mit alles umfaſſenden Blick die Bedürfniſſe ſeiner
treueſten Unterthanen ſteht, und dann ihren Wünſchen mit
dem edelmüthigſten Herzen zuvorkommt, bis es unſerem
Geliebteſten Friedrich Auguſt im höchſten Grade gefiel, zu
der M nwürtigen Verſchönerung unſerer Brücke Befehl
zu geben.

Dieſem gnädigſten Befehle zu Folge haben wir einige
Jahre daher gearbeitet, in dieſer Brücke ein Werk aufzu
ſtellen, daß künftig alle bisher ſo oft nötig geweſenen
Reparaturen erſparte, ein Werk, das mit einem neuen,
23 Ellen 8 Zoll weiten, überwölbten Bogen pranget, ein
Werk, das, wenn die göttliche Vorſicht, die wir mit dem
dankbarſten Herzen preiſen, daß ſie während des ganzen
Baues keinen Schaden nehmen ließ, auch ferner alle Unglücks

fälle von demſelben abwendet, durch ſeine Feſtigkeit Winden,
Fluthen und Eisſtarth auf mehr als ein Jahrhundert Trotz
bieten darf.

Ja, lange ſtehe ſie, dieſe Brücke, als ein Denkmal der
Gnade unſeres Gnädigſten Churfürſten, als Beweis, mit
welcher vorzüglichen Huld er unſerm Stift zugethan ſeyn,
wie gnädig er auf die wichtigeren Angelegenheiten des
ſelben herabſehen müſſe, da er einem in Vergleichung
anderer ſo geringen Theil ſeiner wohlthätigen Aufmerk
ſamkeit würdigte. Möchten wir doch bald das Glückhaben,
Jhn mit Seiner Durchlauchtigſten Gemahlin dieſe Vrücke
befahren zu ſehen. Dies würde erſt die wahrfte feyerlichſte
Einweihung derſelben ſeyn, von der die heutige nur Vor
ſpiel iſt.

Lange ſtehe ſie als Denkmal der unermüdeten Sorgfalt
Eines Hohen Cammer-Collegiums, daß unſerem Gnädigſten
Churfürſten dieſes Bedürfnis zuerſt vorlegte, und einen ſo
rühmlichen Beweis der gegründetſten Staats Hkonomie
gab, die nie die größere Ausgabe ſcheut, wenn fie mehrere
entbehrlich machen kann.

Lange ſtehe ſie als Beförderin eines blühenden Handels,
und bringe Waren und Geld ins Stift. Lange ſey ſie
Bequemlichkeit dem reiſenden Fremden, und immer athme
auf ihr Merſeburgs Bürger frohen Muth und Vergnügen
und Wonne ein.

Lange ſey ſie doch ich bin ein Deutſcher und ein
Mäurer, und ſo voll auch dieſes Herz von den beſten
Wünſchen für dieſe Brücke und unſer Stift und Sachſenland
iſt, ſo möcht ich doch nicht gern von alter deutſcher Sitte
und dem Herkommen unſerer Zunft abgehen, die von jeher
ihren redlichſten Wünſchen mehr Lebhaftigkeit zu geben
pflegte. Das iſt gerade der Teil meiner Rede, bei dem ich
noch am meiſten Ehre einzulegen gedenke, der Theil, wo
das Herz ſpricht und ſo ergreife ich dies Glaß 2c.“

Nicht wahr, lieber Leſer, der brave Maurer Flechßig
hat ſeine Sache gut gemacht Er hat die langen
Winterabende nützlich angewendet für die Heimat
kunde und tüchtig die Merſeburger Chronik ſtudiert.
Ein fleißiger Mann iſt er geweſen. Einen Fehler hat
er aus den Geſchichtsbüchern des Hochſtifts Merſeburg
übernommen, doch können wir ihm keinen Vorwurf
daraus machen, da der Fehler bis in unſere Tage un
beſtritten beſtanden hat. Es iſt „der große Merſe
burger Markt“, der nach ſeiner Anſicht von der Stadt
bis zur „hohen Brücke bei der Faſanerie gegangen
ſein würde. Auch der Chroniſt Dr. Schmekel iſt der
ſelben Anſicht und vergleicht die Merſeburger Jahr
märkte des 12. und 13. Jahrhunderts mit der ſpäteren
Leipziger Meſſe.

Jn der Tat eine gewaltige Fläche von der Stadt,
alſo vom Marktplatz aus, bis zur „hohen Brücke
Welches rieſige Jahrmarktsbild entrollt ſich da für
jene Tage in exorbitanter Fülle! Nach mäßiger
Schätzung könnten dort 1000 Buden ſtehen. Erſt
vor einigen Jahren hat Profeſſor Dr. Rademacher
dieſes Märchen von dem gewaltigen Merſeburger
Markt zerſtört. Jn der Urkunde vom 25. November
1188 geſtattet Kaiſer Friedrich Barbaroſſa dem
Biſchof Eberhard von Merſeburg, den Markt in der
Stadt bis zur Saalbrücke auszudehnen und neben der
St. Thomaskirche zwiſchen beiden Brücken einen neuen
Markt zu errichten. Die eine von den beiden Brücken
iſt zweifellos die Saalbrücke. Daß aber die andere
Brücke die „hohe Brücke bei der Faſanerie ſein ſoll,
iſt doch zu un wahrſcheinlich. Wenn man von dem
Terrain zwiſchen zwei Brücken redet, ſo meint man
doch offenbar das Terrain von der erſten Brücke bis
zur folgenden Brücke, alſo von der Saalebrücke bis zur
Brücke am Teufelstümpel hinter dem äußeren Neu
marktstor bei Venenien. Ein Jahrmarktsterrain vom
Marktplatz bis zum Teufelstümpel iſt reichlich Raum
für den großen mittelalterlichen Merſeburger Markt.
Der Lokalpatriotismus, der ſo gern damit prunkt, daß
die Leipziger Meſſen infolge eines großen Brandes von
Merſeburg nach Leipzig gewandert ſind, braucht ſich
alſo nicht zu grämen, da der obige Raum groß genug
iſt, wenn auch die phantaſtiſche UÜbertreibung bis zur
„hohen Brücke nicht haltbar iſt.

Der Wunſch unſeres wackeren Maurers, daß die
Neumarktsbrücke lange unverſehrt ſtehen und von
Unglücksfällen behütet ſein möge, iſt nicht in Erfüllung
gegangen. Jn den Befreiungskriegen im September
1813 wurde die Brücke zum Teil zerſtört, ein Brücken
joch wurde abgebrochen. Bei dieſer Gelegenheit

ne

36. Jaheg
ſtürzten gegen 20 Perſonen, Arbeiter, Fremde und
Neugierige in der dunkeln neunten Abendſtunde in die
Saale; einige wurden gerettet, andere aber ertranken.

In unſeren Tagen iſt die Brücke bedeutend erweitert
und verbeſſert worden. Zu beiden Seiten hat ſie einen
ſchönen breiten Fußgängerſteig erhalten, der zuvor nur
in einer ſchmalen Erſcheinung exiſtierte. Noch wird
mancher Stein der Neumarktsbrücke ſtehen, den der
redegewandte und geſchichtskundige Merſeburger
Maurerpolier Flechßig vor 126 Jahren eingeſetzt hat.
Sein Wunſch ſei wiederholt, daß „auf der Brücke
Merſeburgs Bürger frohen Mut und Vergnügen und
Wonne einatmen mögen“. Wenn Du, lieber Leſer,
in dieſen Tagen über die Neumarktsbrücke gehſt, ſo
denke an die Einweihungsrede des trefflichen Maurer
polier Flechßig, der uns ſo gute Wünſche hinterlaſfen

hat. Schwickert.
Vermischtes,

(Ein Beſuch des Prinzen Heinrich bei der
Berliner Feuerwehr.) Prinz Heinrich ſtattete
am Donnerstag vormittag in Begleitung zweier Adjutanten
und des Polizeipräſidenten v. Jago w der Berliner Feuer
wehr einen 1 ſtündigen Beſuch ab. Die Gäſte wurden
vom Branddirektor Reichel auf der Automobilfeuerwache
in der Schönlankerſtraße empfangen. Nach der Begrüßung
beſichtigte der Prinz die Einrichtung der neuen Wache und
ſämtliche Fahrzeuge. Alsdann wurde von einem Zuge ein
großes Löſchmanöver ausgeführt, auch wurden mehrere
Rettungsarbeiten gezeigt. Zum Schluſſe fuhren die drei
Berliner Automobilzüge, erſt in langſamer, dann in ſchneller
Fahrt an dem Prinzen vorüber. Dieſer richtete an die
Mannſchaften eine längere Anſprache, in der er ſeiner
Freude und ſeiner Anerkennung Ausdruck gab. Er werde
gern, ſobald wieder Neuerungen zu zeigen ſeien, als Gaſt
erſcheinen.

Haus und Landwirtschaft.
Eine ſichere Düngewirkung bei allen Frühjahrs

ſaaten, ſowohl Halm wie Hackfrüchten, kann man nur von
vollwertigen Düngern erwarten. Da aber leider noch viel
fach, ſowohl bei den ſtickſtoff- und phosphorſäurehaltigen
wie bei den Kalidüngern, auch minderwertige oder gar
völlig wertloſe Produkte angeboten werden, ſo ſei der Land
wirt beim Einkauf vorſichtig und achte darauf, daß ihm
beſtimmte Gehaltsgarantien ſchriftlich gegeben
werden. Beim Thomasmehl z. B. verlange man Garantie
für Geſamtphosphorſäure und deren Zitronen
löslichkeit oder für zitronenkösliche Phosphor
ſäure. Man unterlaſſe aber auch nicht, ſich durch Nach
unterſuchung bei einer land wirtſchaftlichen Verſuchsſtation
von der Richtigkeit der geleiſteten Garantie zu überzengen.
Dem bloßen Ausſehen nach kann man vollwertiges Thomas
mehl nicht von minderwertiger oder verfälſchter Ware
unterſcheiden; auch bei ganz vollwertigen Mehlen ſchwankt
z. B. die Farbe in allen Abſtufungen zwiſchen Schwarz
grau und ganz hellem Blaugrau, ohne jede Beziehung zum
Phosphorſäuregehalt. Vollwertiges Thomasmehl ſteht
übrigens in genügenden Mengen, noch dazu zu einem
weſentlich niedrigeren Preiſe als im vergangenen Jahre zur
Verfügung, und ſollte ſich niemand als angeblichen Erſatz
für Thomasmehl eine beliebige andere, mehr oder weniger
wertloſe und wirkungsloſe Ware unterſchieben laſſen.
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I A rennzr A
Zu haben in den einschlägigendurchPla-
Kate Kenntlich gemachten Geschäften.

Vorsichtig prüfe man!
Nicht jeder Jod-Eiſen-Lebertran iſt der bekannte
LABVUSEN'S Jod-Bisen-Lebertran, Marke
„„Fodella““. Es werden viele Nachahmungen angeboten.
Marke „„Jodella allein iſt der mit vielen
ärztlichen Atteſten „Dankſagungen ausgezeichnete Preis
Mk. 2.30 und 4.60. Verlangen Sie ausdrücklich Uarke
„„Nodella““ und weiſen Sie Nachahmungen zurück. Zu
haben in Merſeburg: Diosegis Dom-Apotheke
und StöckKers Stadt-Apotheke.



Diejenigen Militärpflichtigen, welche in
dieſem Jahre Anträge auf Freilaſſung oder
Zurückſtellung vom Militärdienſt anzu
bringen beabſichtigen. fordern wir auf, ihre
Anträge auf vor geſchriebenem Formular
in doppelter Ausfertizung bis ſpäteſtens
15. Februar d J. an uns einzureichen.

Merſeburg. den 29 Januar 1910.
Der Magiſtrat

Bekanntmachung.
Die Jmmobiliar Verſicherungsbeiträge

für das 2. Halbjahr 1909 und dieMobiliar Verſicherungsbeiträge für das
1. Halbjahr 1910 für die bei der Provinzial
Städte Feuer Sozietät hier Verſicherten
hiefiger Stadt ſind nach drei Vierteln vom
Beitragsverhältnis bei Vermeidung koſten
pflichtiger Beitreibung binnen 8 Wochen
an unſere Hebeſtelle Rathaus 1 Tr.
zu zahlen.

Merſeburg, den 1. Februar 1910.
Der Magiſtrat.

z. 1. 7. od. ſpäter 10-15 gr. ZimI verm. m viel Nebengel. Off u. RLerb.

Wohnung zu vermieren und Oſtern zu
beziehen. Preis 180 Mark. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl
Taliesehe Sirasse 78,
1. Etage, Wohnung für 266 Mk. mit
Garten zum 1. April zu beziehen. Näh.

WMeuſchauer Straße 5.

Wonhnung,
Gotthardtſtraße 36, 1. Etage ſofort zu
vermieten und 1. April zu beziehen. Näh.
daſelbſt im Laden.

Wohnnunmg,
Preis 400 Mark, zum 1. April zu verm.

Meuſchaner Straße 4.
Entonpian 9

ift die geteilte zweite Etage, beſtehend aus
6 Stuben, Balkon, Küche und Kammer,
zu vermieten. Dieſelbe kann ſofort bezogen
werden. Näh. bei Moritz Schimmer

Schöne Wohnung wit Garten

am 1. April oder ſofort zu vermieten.
Näheres Halleſche Straße 78.

Wohnung,
Stube, Kammer, Küche und Zubehör
Preis 138 Mk., zu vermieten und 1. April
beztehbar Breite Straße 13.

Wohnung,
5 Zimmer, mit elektr. Licht und Gas
anlage ſowie Badeeinrichtung, per ſofort
zu vermieten und per 1. April 1910
event. früher zu beziehen. Näheres

Gotthardtſtraße 2
Cine Wohnung von 150 180 Mk. wird

ſofort oder 1. April von
jungen Eheleuten geſucht. Offerten unter
9 W 43 an die Exped. d. Bl

Große herrſchaftliche Vohnung,

möglichſt Einfamilienhaus mit Garten, bald
zu mieten geſucht. Offerten unter A P mit
Preisangabe an die Exped. d. Bl.

Möbliortes Zimmer
zu vermieten Markt 23.Zwei einfach mohlierte Schlaſſellen

zu vermieten Hälterkraße 13.
Frdl. Schlafſtelle

an anſtändigen Herrn ſofort zu vermieten
Sand 22, part.

Crundsiück Veraut,
Altershalber beabſichtigen wir etwas

von unſeren An der Weißen Mauer Nr. 10,
12, 14, und Chriſtianenſtraße 15 belegenen
ſchönen Grundſtücken ſehr preiswert zu ver
kaufen. Reflektanten wollen direkt mit uns
in Verbindung treten.

Fr. Peege und Frau.
Gutsverkauf.

Ein kleines Bauerngut, Oekonomiegehöft
und 38 Morgen Feld und Wieſe in der
Nähe von Dürrenberg ſoll krankheitshalber
verkauft werden. Unterhändler verbeten.
Offerten zu richten unter U K 4 an die
Exped. d Bl.

Jnſtituts gelder
bis zu 60 des Taxwertes oder bis

zum 12 fachen katafſteramtlich feſt
gelegten Mietsertrag habe ich unter
ſehr günſtigen Bedingungen zu ver
geben.

Anträge auch durch Vermittler
nimmt entgegen

Otto Heinrichs,
Bankgeſchäft,

Magdeburg.

kin grosser Kleiderschrank
zu verkaufen M. Kops, Brühl 8.

Stenographie Stolze-Schrey
Donnerstag den 10. Februar abends 8*, Uhr

wird ein
Unterrichts Kurſus für Humen und verren

im Bereinslkokal Herzog Chriſtian“ eröffnet.

Zumeld inzelk beten beiWeihenfelſerareße e n denen et Herrn Hottma n
Anterricht im

Maschinenschreiben
wird jederzeit erteilt. Anmeldungen erbeten bei Herrn Gimpel,
Friedrichſtraße 13, oder im Verein

Stenographen- Verein „Stolze“,

Flvipinger Hof.
m Täglich Konzert ndes öſterreichiſchen Damen-Orcheſters „Kibinia“.

Sonntag nachmittag und abends

S 2 große Familien- Konzerte.
Entree frei.

Pökelfieisch r von inländischen Schweinen, gesunde tierärztlich
Iuntersuchte Ware als Eisbein (Dickbein) Schälrippen,

Köpfe pp. empfiehlt von 30 Pfd. an p. Pfd. 45 f.
Postcolli enthaltend 9 Pfd. Mk. 4,30

Schweine-Kleinfleiseh (onthaltend Schnaugen, fleischige
Pfoten, Ohren, Kopfstücke pp.)

in Kübeln von 30 Pfd an, per Pfd. 30 Pf.
Posteolli enthaltend 9 d. k. 3 Eisbein (Dickbein ohne Spitzbein)

Pfd. 55 Pf. Alles ab hier per Nachnahme. Pehlerhafte Ware retour.
Ab. Carstens, Altona a. E. Nr. 517.

Ia. leicht
gepökeltes

Seife für Haut und
Schönheitspflege 25 MI 2 prachtv. Federbetten,

75, 50 und
faſt neu, für nur 18 u. 30 Mk CentralSeife, billigſtund gute Nähmaſchine mit und beſte ToiletteSeiftr e hein ſelten billig zu für den Haushalt 30 i

Nalie, Geiſtraße 21, 2 gr. Gelegenheit
Feinſte FettabfallSeift

Wahrrach Vio un. nn be 82
zu verkaufen Unter Altenburg 23 2 Tr Richard Kupper

9 rogerteVeht. Kinderllaypſtuhl

zu verkaufen Markt 0
Ein 1 Jahr altes

boelgisches Fohlen
ſteht zu verkaufen

Kötzſchen Ar. 20.
3 bis 4 Fahren

Hühner und Kainchen-Dünger
iſt, zur Abfuhr ſofort bereit, preiswert
abzugeben Burgſtraße 9

J80 Kutſchwagen,
neue, mod. und wenig gebr. Landauer,
Phastons, Coupés, Kutſchier, Jagd und
Ponywagen, Dogcarts, nur Ia. Fabrikate
und Geſchirre.

S. Soffſchulte, Berlin, Luiſenſtraße 21.
Heute ſowie jeden Sonntag von 8 Uhr an

peckkuchen
emefichu G. Kahle, lobannisstt. 9.

olzpantoffeln
dauerhaft und billig bei

H. Lehmannm, Breiteſtr. 19.

Soeben erſchienen

Fuborſt-

Jugend Album,
Preis 50 Pf.

für Kinder und junge Mädchen-Moden
und reichhaltiges Wäſchebuch
zur Osterschneiderei.

Marie Müller Nachf.,
Kleine Ritterſtraße 11.

öbel aller Art
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

C. Hauptmann,
Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel,

Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.
Kulante Zahlungsbedingungen.

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

olytechn. Institut
FRANKENHAUSEN

(Kytfh.). Masohinenb., Rlekt. Angen.
u. Werk m. -Aptlg. Hochbau Tlefbau l

Ein
glänzendes

Zeugnis
über Obermehers Herva Seife

bei Hautausſchlag
gibt J. Kimm in Gelnhauſen, indem
er ſchreibt:

„Auf Jhre gefl. Anfrage vom 14. d. M.
teile Jhnen mit, daß die von Jhnen be
zogene Obermeyers Herba Seife einen gün
ſtigen Erfolg erzielt hat, nach vierwöchent
lichem Gebrauch der Seife war der Aus
ſchlag vollſtändig verſchwunden, wofür ich
meinen beſten Dank ausſpreche.“

Obermeyers Herba Seife zu haben in
allen Apoth. u. Drogerien a Stck. 50 Pf.

verſtärkt Mk. 1,

„Theorie und Bau von Flugzeugen

Bettnä s s en
Befreiung garantiert ſofort. Alter und Gehege ter Auskunft umſonſt:

Inſtitut Sanitas“, Velburg No. 281
Eayern

Fritz Behreps Inh. Bruno Claus
Halle a S., gr. Steinſtr. 85
Dauerhaf te Schirme jed.
Preislag. Reparaturen jeder
Art. Ueberziehen auf Wunſch
in 1 Stunde.

Engros u. en detail.

Braunſchweiger
Gewllſe- Konſerven

ff. n 2 Pfd Doſe v. 100 Pf. an
ff Echnitt Spargel2 Pfd.Doſe v. 55 Pf. an
ff Gemüſe Erbſen 2 Pfd Doſe v. 38 Pf. an
ff Schnitt Bohnen 2 Pfd.Doſe v. 28 Pf. an
ff. Braunkohl 2 Pfd.Doſe v. 33 Pf. an
ff. Kohlrabi 2 Pfd.Doſe v. 84 Pf. anff. Karvtteni Würf 2 Pfd.Doſe v. 33 Pf. an
ff. Spingat (extraf) 2 Pfd.Doſe v. 52 Pf an
ff. Spinat (extraf.) Pfd Doſe v. 82 Pf. an

Sellerie 2 Pfd. Doſe v. 65 Pf. an
Sellerie 1 Pfd.Doſe v. 838 Pf. an

erver:
Roſenkohl, Blumenkohl, Steinpilze,

Morcheln, Pſifferlinge und Champignons
zu billigſten Preiſen

Durch meine alleinigen Bezüge
in Ladungen

bin ich in der angenehmen Lage, zu den
denkbar billigſten Preiſen
einkaufen und verkaufen

zu können.

Grösstes Lager
grösste Kuswakl

in za 150 verſchiedenen Doſen Packungen.
Bitte verlangen Sie Preisliſte

Paul Näther Nehfl,
Telephon 343. Markt 9.

Peuhelten

Für Konfirmandenlleider.
Spegtialität:

Schwarze Kleiderſtoffe.

C. M oOSGer a.
K. Speiser, Preiſe Str.

empfieblt:

ff. Preisselbeeren,
garantiert rein mit Zucker eingeſotten,

Heidelbeeren, Ringäpfel,
Pflaumen

in verſchiedener Preislage,

saure Gurken
ſowie Pflaumenmus

in bekannter Güte.

WMerſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 820
Blektw. Lichtbädev.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven,

Haut Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8—1.

Viel Fier!
erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch ohne
Auslauf durch das 1000fach erprobte und
ſehr gelobte Geflügelfutter „Nagut“. Zu
haben bei
Walter Bergmannm, Gotthardtſtr. 19.

SenartsarukeNeuest. Katal. m. Empfenl. viel n u. Prot

a. Wunsch grat. franko versehl. C. Klappen-
bach, Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 41. Fernr. 2074

Frühjahrsdüngung
hat ſi

Peru-Guano
„Füllhornmarke“

ſeit nahezu 50 Jahren bei allen Kulturen
vorzü lich bewährt.

Sachsen- Altenburg

Technikum Altenburg
Direktor: Professor A. Nowak.

Maschinen-, Elektro-, Papier-, Antomobll-,
Kas- und Wassertechn. 5 Laboratorien.

kriedmann Co.,

alle a. S., Poststr. 2.
Bankhaus,

Vermittlung von Hypotheken auf
Ackerſtcherheit zu günſtigen Bedingungen.

Verkauf oon mündelſtcheren 49/0 Wert
RabattSparVerein. papieren proviſtonsfrei.



Konfürmanden- Anzüge,
blau oder schwarz, ein- und zweireihig,

in Cheviot, Kammgarn oder Tucehkammgarn
je nach Preislage.

M. D. I2. 16 m 2 O. 24. 27 36. 2.
nne TDnormme Auswahl. un an Mässtge Preise. un

NB. Keine eingeschickte Konfektion. Sämmtliche Konfirmanden-Anzäge sind von hiesigen Schneidern Verfertigt.

Endepols 4 Dunker, Halle d. S.
Grosse Ulrichstrasse 19.

C

Montag den
7. Februar,

abends Uhr,
M l ä a bis c e n Sund Auf teſher-Arveiten I n zu ränmen, Verein f. Heimatkunde.

werden bei guter Ausführung zu ſoliden verkaufe die noch vorhandenen Montag den 7. Februar 1910, abends 7 Mitglieder
Preen er fertigen Sofas, Garniturener Chaiselongues Versamm lung Lerwer d im Saale des „Herzog ChrikianDaſelbſt i l Sportne e e Sauener Svert Bettstellen mit Hatratze, Vorir ſaumlung

Polsteretühle usw. des Herrn Dr. Georg Schmidt Halle über: im Tivoli
Der Vorſtand.u en en. j ist i 4 ea i eine Barnnarat, er neneS er Wert t t e rateur, Gäſte ſind willkor der Verband Geſellſchaftz Verein

e

u ttauben chte e denin gurhtta ſind von jetzt ab Saht einen linie Pf., Vereiwigter Pupiet
wieder zu verkaufen (auch tauſche und kaufe)Gustav Ehrentraut, Stachelbeeren a Fl. 35 Pf, ucher

hält Sonntag den 6. Februar 1910,von nachm. 3 Uhr an im Etabliſſe
Tauberhändler, Merſeburg, Kurze Str. 11. h a Pſd 40 Pf., an
Vligſte Vezugscuele ſür Röbel ſr Puten de SieSpiegel und Polſterwaren Pflaumen gr. u. ſuß, Pfd 25 Pf. Frewilige Feuerwehr. Tänzrhen

ab. Gäſte ſind herzlich willkommen.
vom einfachſten bis zum eteganteßen Genre Pflaumenmus, ſüß, a Pſd 25 Pf. II. Eionlew- Kompagnie.

E. Kappe Reumarkt 22, einpftehlt in garantiert ſauberen und gut Montag den 7. d. M Der Vorſtand.
Söpkes Nacht ſchmeckenden Qualitätene e e Wuh. Kötteritzseh.

wärts. Größtes Saralager.

Wer hnuſtet, Janzunterrieht.

reZelrerages r
ſcheinen er

S abends 81/2 Uhr,

7 Versammlung
5 im Gaſthof „Alte Poſt“.Alle Mannſ chaften müſſen

zur Stelle ſein.
Das Kommando.

Verein
nder nete Pakcaiyptus t Der 2. Kurſus meines Unterrichts be Er gauen hülf e c Brüder gft

7 ginntDonnerstag den 10. Vebruar, V Sonntag den 6. d. M.enthol-Bonbons. e d t Oder lunpenadentDieſelben beruhigen den Huſtenreiz, n Caſne? mee F en mar S. 9 III III

e e e e zen berg i e dee e Vogelelnterriht zu n r n Die drei größten Humpen werden prämiiert.Hermann Wenigoer, jeder Zeit. Sonntag den 6. Februar d. J. Hierzu ladet freundlichſt ein
Reumarkt-Drogerie. C. Evbeling, Tanzlehrer. abends s Uhr, Der Vorſtandim „Augarten“.Eingelroſſen Meer Vereine

üglichS Dienstag den 8. Jebruar 1910, Geſellſchafts- Verein
al o sann „Wilde Bande Mersebure General Versammlung za Leute e ebaßſeiten, Jahre r nung roßes Kupen-Feſ Ausflug nach Reuſchau.

desgl. 2. Kaſſenbericht und Entlaftung des Vor 9 g en S
ſtandes. im Kaffeehaus Meuſchau on nachmittag r aZug und Vundharnenitas 8. Antwort des Magiſtrats auf unſere verbunden mit Tänzehem.

r 4 re los S Tünzchen. Abends von 8 Uhr abHugo Becher, e e e e S e veen. Erortor Käppsel-Abond.
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird ge Gäſte willk.An der Geiſel und Schmaleſtr. 2 heten e Der Vorrand. e Vorſtand.

nun Möbel- und Polsterwarenhaus man
Interessenten empfehle Kostenlose Besichtigung meiner Ausstellung. Ausstattungen in jeder Preislage.

Neuerbaute Ausstellungsräaume. Billigste Preise.

8 t d i 3 i i U.bunte W. Borsdorft, lVischlermeister, n n



S

Rahmen, Leisten, Spiegel
Photographieständer

ſind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrahmung von

Zunge Schmaleſtr. 11.

Loöpitz.
Sonntag den 6. Februargr. Bockbierfest

ff. Würſtchen
und Speckkuchen.

Ab. Sehmiädt.Es ladet ein

u
Sonntag den 6. Februar

Naskenball.
Hierzu ladet freundlichſt ein

S Richard Schiller.

Creypau,
Sonntag den 6. Februar

Maskenball
T J wozu freundlichſt einladet

O. Ihbe.
ſofſiſſfe Menge

Kizendorf. S
Sonntag den 13. Februar

1910

II. Muslenhull.
Theodor Burkhardt.

Kötzſchen.

Sonntag den 13. Febr.

I910 zue
Soll lebe

Masken ſind im
Lokale zu haben.

A. KökG.
Leung.Leung.

Gaſthaus zum heitern Blick
nachm.Sonntag den 6. Februar, von

3 Uhr an,
Ballmuſik.

Dienstag dert 8. Februar, von früh
9 Uhr an

hkeßet Karnennl.

en. S s Ernst Rufttes, Er. Ritterstrasse 16
re donParke Vetaurunt e aeinpfiehlt ſeine gemürlichen S s 3 2Lokalitäten I eff. Piliner und Bockbier ff

und der Reichstagskandidat der vereinigten Liberalen im Vahlreſe

MMRCE BISonntag den 13. Februar,pünttlich nachmittags 3 Uhr,
im großen Haale des „Tivoli“ in Merſeburg.

Zls Referenten ſind die Herren
Schriftfteler Schöler-Charlottenburg

Merſeburg uerfurt Gutsbeſ. William Koch Unterfarnſtedt

ſprechen werden.Zu dieſer Verſammlung ſind alle bürgerlichen Reichstagswähler

ſowie auch Frauen freundlichſt eingeladen.

Der Vorstand des Liberalen Wahlvereins.
J. Z. F. W. Benneke, Kaufmann, Gr. Ritterſtraße 7

T. V. „Rothſtein“ E. V.
hält Sonntag den 13. Jebruar von abends

8 Ahr an im „Caſtno“ ſeinen großen

humoriſtiſchen Abend,
beſtehend in rKonzert, humoriſt. Unterhaltung,

Tanzreigen Aufführungen,

e es Theater und Balla. Freunde und Gönner herzlich willkommen.

Schützenhaus.
Sonntag das berühmte DuettGeorg und Käthe Paschy,

welches Neujahr und Silvester die grossartigsten Er-
folge erzielte.

Zu genußreichen Stunden lader deshalb freundlichſt ein Karl Stein
NB. Zu den Abendvorſtellungen haben Kinder keinen Zurritt.

ReiseSonntag

3 große Familien- Konzerte
vom Blite-Damen-Orehester Waldglöckehen“.

Frühschoppen von Uhr.Heute Sonnabend abend

t. Speckkuchen.Magädalene Ku ten

Der Vorstand

Hochachtend e

e )000000
Befchskunzler.

e und SonntagBockhlerfegt

unkenbnrg

Eintritt frei. Eintritt frei.
Es ladet ergeben einLilienweiss.

Thüringer Hof.
ParterreSaal rechts.

Täglich

S nlnſt lnchang

Sonntag den 6. Februar e

t. Volherſet
mit Tanzkränzchen
Anfang nachm. 3 Uhr und abends 8 Uhr.

CLandvirischaſtskammer für aie Provinz Sachsen.

Zentral-Ankanufsſtelle
für aundwirtsehaftieneg Maschigen und Geräte

alle a. S.Merseburger Str. 17- 19 Vernsprecher 1164
empfiehlt ſofort ab Lager lieferban:

Düngerstreuer „WESTEALIB-
mit Peo nent Langſtellung

Be Alleinvertretung
der preisgelerönten Originat Osteriandsehen

Aartoffel-Pflanzioeh- u. Zearbeltungs-Masehinen
Von Wocke-Kinsdorf

und der

Kuplke re Reihenzieher

gewonnen, die über die politischo Lage im Reichs- und Landtage

el

tüchtiges nicht zu junges

SehwereH. lapgjähr. än. fallsucht,
ochronische erven leiden

Vollständige Heilung unter Garantie. Porto
Ap. F. Jekel, Glarus l (Schweiz) 20 Pf.
ar Gieſegnth, Sternetragse 70.

Balle a. S. Tel. 3013.Kaufm., gewerbl., genossenschaftl. Buchführung Stenographie, Maschinenschreiben,
vollständ. Kontorpraxis, Büoherrevisionen,

Suche für meine Tochter
Aufnahme in vornehmer Familie

zur Aus bildung im Kochen (bei Familten
anſchluß, ohne gegenſ. Vergütung). Offerten
erbeten an Otto Wolf, Landwirt, Ober
wöllern b. e
Zur Feparnius

von Uhren, Kunſtſachen u. Schmuck
empfiehlt ſich

William Hellwig
Uhrmachermeiſter und Graoeur,

Strasse S.

Jusbeſen 1 AMbngehn

ſowie jede Mafßzarbeit
wird ſauber und billig ausgeführt.

R. Lehmanm,
Seke Zeit und 9elgrube, I.
Fr. M. Hohmann,

ärztlich geprüfte

asseuse,
Karlſtraße 29.

Erika Ballien,
konſerv. gebildete Maſiklehrerin, Schülerinder Profeſſoren Arno Hilf. Hans Becker
und Dr. Merkel, erteilt in Merſeburg

Underrieht in Violinspiet
und Theorie,

Adreſſe Pfarrhaus Epergau b. Corbetha.

ungern Manm sumeoht
Klavierlehrerw,

Offerten unter T an die Exped. d. Bl.
Hausbeſchäftigung virter ſich dauernd für

Herren und Damen in Freiſtunden. Näh.
durch V. Stepham, Lichtenrade- Berlin.
Hinon Bäckerlehrling
ſucht zu Oſte

G Kahle, Jobannisftraße 9.

Barbier- u. Priseurlehrling
ſucht Oſtern unter günſtigen Bedingungen

Karl Evrnst, Barbterherr,Unter Altenbin g t.

Dinen Stellmacher- Lehrling
ſucht zu Oſtern

Karl Kölbel, Stellmachermeiſter,
Lauchſtedt

Einen Bäckerlehrling
ſtellt zu Oſtern ein
KRob. Ziegenvorn Schmale Straße 1.

Junges Madchen, weſches Oſtern den
Kaufmänniſchen Kurſus be ndet, ſucht

Stellung im Kontor.
Gefl Offerten unrer „Kontor 100“ an die
Exped. d Bl erbeten.
Amme für Hog, ſeine Her ſchaft bei hoh.

Lohn ſucht Pauline Sperling,
Stellenverm Berlin Steglitzerſtr. 18. pt.

Suche für ſofort und ſpäter
e Hausmädchen nach Leipzig, Köchin und

Hausmädchen nach Weißenfels ſowie für
Nerſeburg tüchtige ältere Mädchen und

kcräaftige Oſtermädchen vom Lande.
Frau Deris Wengier, Stellenverm.,

Preußerſtraße 0
Leinende ſt Damenſhneiderei

A. Kops Brühl 8
Arbeitsmädchen

ſofort geſucht
e Poitschen fabrik Weissenfelser Str.

Ein älteres in Kürwe u. Hausarbeit erfahr.

e Mädchenwird zum 1. Ap'il geſucht.
Frau Profeſſor Hartung Bismarckſtr. 1.

Zum 1. März oder 1. April ein

Mädchen
mit einiger Kenntnis im Kochen geſucht.

Zweites Mädchen vorhandenKonzert des Dawenorchesters via
Entree frei.

für Pferdebetrieb, bis 5/2 Meter Breite
Frau artige Dr. Liseo,

Ppforta b. Naumburg.S ereg en Drng und Sat r Kößner 3 Merſeburg.



öeilage zum Werſeburger Correſpondent“.

Die Schneeſloche.

Ich ſaß am Fenſter und ſah in Zuh
Dem Schneegeſtürme des Winters zu,
Die Lüſte durcheilend zum Erdenziel
Frieben die Flocken ihr tolles gpiel.

Da ſiel mein Blick ſo von ungefähr
Zuf ein einziges Hternchen im weißen Meer

Und es kam mir dabei juſt in den Sinn,
Daß dieſes Flöckchen ich ſelber bin.

Ichnell ſchloß ich die Zugen, ich mocht es

nicht ſehn,
Wohin die Wirbel, die wilden, mich wehn.

e

Die Hochzeitsgabe der Provinz
Sachſen an das deutſche Kron-

prinzenpagr
die jetzt nach dreijähriger Arbeitszeit
fertiggeſtellt wurde. Die Herſteller
ſind die Edelſchmiede und Hof-
lieferanten Wratzke und Steiger. Auf
einer Onyxplatte erheben ſich eine
Anzahl der reizvollſten Baudenkmäler
der Provinz: Magdeburger Dom,
Severikirche und Dom von Erfurt,
Quedlinburger Schloß, Waſſerburg
Flechtingen. Die Verbindungen hierzu
geben charakteriſtiſche Stadtmauer-
motive von Salzwedel, Turm Albrechts
des Bären, Nordhauſen und Stücke
aus Tangermünde. Der Kerzenträger
überraſcht durch ſeine Größe. Das
Gewand beſteht aus gediegenem Silber
und iſt mit Gold inkruſtiert. Der
goldene Reif iſt vielleicht der größte,
der je aus der Goldſchmiedekunſt
hervorgegangen iſt. Die Figur allein

hat eine Größe von 80 em.

l l

u u J i l j i J

Des Hauſes gtalz.

Roman von M. Loren z.
(Hortſetzung.) (Nach druck verb.)

Jmmer mühſamer ſtieß er die
Worte heraus.

Dann verſuchte er ſich aufzurich
ten und taſtete mit der freien
Hand nach der des Sohnes.

„Der letzte Oſterwitz nicht
auf der Bühne nie, nie
ſchwöre Kind nie!“

Schwer und zuſammenhanglos
klangen die Worte. Der Sohn
aber wußte, was ſie bedeuteten.

Die kalten Finger des Sterben
den klammerten ſich an ſeinen
Arm, die brechenden Augen ſuch-
ten angſtvoll die ſeinen

Dürfte er dieſen Schwur, den
der Vater ihm abverlangte in ſei
ner Todesſtunde, durfte er ihn
leiſten und ſich ſein ganzes zu
künftiges Leben damit vernichten?

Ein unerhörtes Opfer verlangte
dieſer Sterbende, ein Opfer, das
niemand etwas nützte und nur ge
geben werden ſollte, um der Tra
dition gerecht zu werden.

Er blieb ſtumm, während der
klammernde Griff der immer käl
ter werdenden Finger immer
angſtvoller fragte und drängte

„Manon!“ zitterte es von den
Lippen des Generals.

Sie warf ſich weinend über ihn.
Da ſagte er klar, mit ungeheu

rer Anſtrengung: „Habe Dank
für alle Liebe, mein Weib!“ Und
dann: „Ernſt Fidus, Du biſt der
Letzte ſtehe Mutter und Schwe
ſter zur Seite ein Oſterwitz
darf nur in des Königs Rock ſter
ben die Armee mein Herr
und Kaiſer Dir mein Sohn!“

Er legte ſich erſchöpft in das
Kiſſen zurück, es war, als ſei alles
vorüber, aber der Gedanke, daß
ſein einziger Sohn dennoch ab

6



trünnig werden könne, daß ſein Liebling, die Tochter, ſchutz
und hilflos zurückbleiben müßte, die Qual weckte ihn noch
einmal aus dem ſchon nahenden Todesſchlummer.

Er richtete ſich wieder mühſam auf, während die Gattin
ihn ſtützte.

„Jelka,“ ſagte er. Ernſt ſtürzte hinaus, die Schweſter zu
holen, und kehrte ſofort zurück, um keine Sekunde zu verlieren.
Er hatte in dieſem Augenblick, als er das Zimmer verlaſſen
und die Nachtluft draußen auf dem Gange zum offenen Fenſter
hereinſtrömte, den Entſchluß gefaßt, er wollte ein treuer Sohn,
der Erbe der Oſterwitze, ein Soldat ſein nichts weiter.

Als er ſich an des Vaters Seite niederließ, ſagte er und
ergriff die erkaltende Hand mit heißer Jnbrunſt: „Vater, ich
gelobe Dir, vor Gott und meiner Mutter ich werde nicht zur
Bühne gehen!“

Als Jelka mit der alten Luiſe einen Augenblick ſpäter mit
groß und entſetzt aufgeriſſenen Augen, noch halb taumelnd von
der Müdigkeit, aus der ſie die Alte geweckt hatte, eintrat, lag
der General friedlich ausgeſtreckt auf ſeinem Lager, ein Aus
druck unendlicher Ruhe, eines überirdiſchen Friedens glänzte

ganzen Feingefühl der Sinne eines Blinden horchte der
kam nicht.

Wohl hatten ſie ihm erzählt, daß der General von Oſter
witz Ende Mai geſtorben wäre, ſeine Frau hatte ſogar ein
paar Spargroſchen abgeholt und einen Kranz für den Sarg
des Entſchlafenen gekauft, die Zeitungen brachten große Nach
xufe, die Fürſtin war zum Leichenbegängnis mit beiden Prin
zeſſinnen und dem Bräutigam Adelgundes, dem Prinzen
Alexander von HohengratMeieritz, erſchienen. Der Sohn
trug auf ſchwarzem Kiſſen die vielen Orden des Entſchlafenen
hinter dem Sarge her. Das Leibpferd führte der treue Burſche,
der ſeinem Herrn zuliebe kapituliert hatte und ſchon von
Meieritz mitgekommen war. Alles das wußte man im Gnaden
häuschen am Park, aber was in jener letzten, fürchterlichen
Stunde zwiſchen Vater und Sohn geſprochen und gelobt wor
den war, das wußte keiner.

Frau von Oſterwitz und Jelka waren mit den alten Herr
ſchaften Laporte nach Oſtpreußen mit aufs Gut gereiſt Ernſt
Fidus dem Regiment auf den Uebungsplatz nachgegangen.

Hatte er ſich ſchon immer von den Kameraden fern ge
halten, jetzt tat er's noch mehr. Er war ja

Jahren Weſtaſien bereiſte
wurde in der arabiſchen Landſchaft Yemen, in der Nähe der Stadt Mokka, von Ein

Der deutſche Orientaliſt Hermann Burckhardt, der ſeit ſiebzehn

in tiefer Trauer, und dieſe Trauer ehrte
man.

Sein Geburtstag war ſo ſtill, ſo ohne
Sang und Klang verlaufen; nur daß er
mündig wurde, jetzt mit einundzwanzig Jah
ren, das machte die Geſchäfte leichter, die
onſt durch eine Vormund ätten ent

Für Jelka war der Großvater, Graf La
porte, zum Vormund ernannt; trotzdem ſie
älter als der Bruder, hatte der Vater ge
wünſcht, daß ſie bis zum 25. Jahre unter
Vormundſchaft ſtehen ſollte, es ſei denn, der
alte Graf ſtürbe früher.

Jetzt war nun das Regiment längſt vom
Uebungsplatz zurück, längſt auch von den
Herbſtmanövern wieder in der Garniſon,
aber noch immer ließ ſich Ernſt Fidus von
Oſterwitz bei dem alten Hilkins nicht ſehen.

Aber der war nicht der einzige, der ihn
entbehrte, ſeine Anweſenheit, ſeine Jugend
friſche vermißte.

Rina Rott hatte ihn ſeit jenen ſchweren
Tagen, wo ſie ſich ſo aufopfernd ſeinem Jn
tereſſe gewidmet, auch nicht wiedergeſehen.
Wohl hatte er Beſuch gemacht, als er vom
Manöver zurückkam, aber jede Einladung
lehnte er ab, und an dritten Orten, Konzer
ten, Tennisplatz uſw. ließ er ſich natürlich
erſt recht nicht blicken. Die böſen Mäuler,
die ſich der beiden nach dem Tode des Ge
nerals erbarmt und ſie zuſammengeredet
hatten, waren verſtummt. Es gab da nichts
Auffälliges mehr zu ſehen. Und nun war
Graf Gützow, nachdem er erſt mit der Füh
rung der Brigade beauftragt worden, Kom
mandeur derſelben an des verſtorbenen
Freundes Stelle geworden.

geborenen ermordet. Ebenſo fiel der italieniſche Konſul Benzöni, der in Burckhardts Herr von Weller konnte ſich keinen
Geſellſchaft reiſte, dem Haſſe der Eingeborenen zum Opfer. Burckhardt war Berliner

und ſtand im 53. Lebensjahre.

auf ſeinem Geſicht. Ganz leiſe ging der Atem kaum hör
bar. Als Jelka ſich näherte, brach ſie in Schluchzen aus.

„Vater, lieber, guter Vater!“
Er öffnete langſam die Augen.
„Da,“ ſagte er kaum vernehmbar, „Dein Bruder halte

zu ihm ſei treu und wahr mein Kind Manon! Ah
der Präſentiermarſch! Vorwärts!“ Er erhob ſich, als

wolle er aus dem Sattel hinſehen über weites Feld zu ſei
ner Truppe, und dann zurückfallend, rief er laut: „Marſch
hurra hurra hurr-a!“

Er ſank zurück. Die Hände, die ſeine Gattin hielt, krampf
ten ſich einen Augenblick zuſammen dann ſtreckten ſie ſich.
Es war ganz ſtill im Zimmer, nur die Fittiche des Todes
engels rauſchten durch die Maiennacht.

Der alte Schauſpieler Hilkins wanderte mit raſtloſen
Schritten durch ſeine Zimmer, er wartete ſeit Tagen, ſeit
Wochen wartete er und der, auf deſſen Schritt er mit dem

beſſeren Erſatz für ſeinen liebenswürdigen
Brigadier denken. Auch für Ernſt Fidus
war es gut, daß da kein Fremder das

Kommando erhielt, denn ein anderer hätte ſchwerlich ſo viele
Rückſichten genommen.

Leutnant von Oſterwitz ſpann ſich ganz ein in den Dienſt.
Früh der Erſte auf dem Kaſernenhofe, abends der Letzte, war
er geradezu fieberhaft eifrig. Viele ſchüttelten den Kopf,
denn früher hatte er darin nur das Allernötigſte getan, jetzt
plötzlich war er der Dienſtmeier“ in Perſon, und die Spaß
vögel unter ſeinen Kameraden ſchickten ihm eines Morgens
einen großen Schlüſſel aus Schokolade das ſei der Kaſernen
ſchlüſſel, damit der Wachthabende nicht aufſchließen brauche,
wenn der Herr Leutnant vor Tau und Tage zum Appell an
treten laſſe!

Gegen Ende Oktober kamen die Generalin und Jelka nach
Parkdamm zurück.

Mit Hilfe der alten, treuen Luiſe, die auch jetzt ſich als
eine Kraft erſter Ordnung bewies, hatte Ernſt Fidus eine
neue, billigere Wohnung für Mutter und Schweſter beſorgt
und eingerichtet. Er ſelber nahm bei ihnen Quartier und
wollte ſeinen Anteil an der Wohnung bezahlen, wenigſtens
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den Service und das Wohnungsgeld dazugeben. Er behalf
ſich nun ganz ohne Zulage, erhielt die Erlaubnis, zu Hauſe
bei ſeiner Mutter ſpeiſen zu dürfen, und konnte ſomit das
Tiſchgeld ſparen.

Seine Kleidung war noch gut, denn der Vater hatte ihn
damals, als er eintrat, reichlich mit allem verſehen; ſo brauchte
er nur den niedrigſten Satz an die Kleiderkaſſe geben und ge
wann dadurch auch etliche Mark im Monat für ſich.

Ja, der Leutnant von Oſterwitz brachte das Kunſtſtück fer
tig, von ſeiner Gage noch jeden Monat 10 Mark auf die Spar
kaſſe zu ſchicken. Je mehr die gelben Scheine der Sparkaſſe
für Armee und Marine in ſeinem Schreibtiſch fich ſammelten,
je ruhiger und ſtiller wurde er.

Das war ein heimlicher Schatz, der ſollte ihm einſt ach,
wann kam dies „Einſt“? helfen, doch noch glücklich zu
werden.

Jn dieſer entſetzlichen Zeit fürchterlichſter geiſtiger Ver
einſamung und Hoffnungsloſigkeit aber hatte er einen Licht
blick. Anne ſchrieb ihm jede Woche einen lieben, kamerad-
ſchaftlichen Brief, erzählte ihm von ihren Studien, von Hilde
und Berun, die ſchon im Januar heiraten wollten, vom Prinz der jetzt von ſeiner Orientreiſe zurückkommen würde, von
Karl, der jetzt bald den Referendar machen würde, und durch
das eifrige Studium verhindert war, ſelber ſo oft zu ſchreiben,
wie er eigentlich wollte.

Dieſe Briefe und ihre Beantwortung waren das einzige,
was den armen Jungen mit der Welt verband, die früher die

e h s e e uWenn er nach dem Dienſt todmüde nach Hauſe kam und

mit Mutter und Schweſter den ſehr vereinfachten Jmbiß ge
nommen hatte, der jetzt die Stelle des einſt als Haupt und
Staatsaktion betrachteten Diners vertrat, ſetzte er ſich wohl
ein halbes Stündchen ins Wohnzimmer und ließ ſich von Jelka
erzählen, was der Morgen ihr gebracht hatte. Das war dann
auch meiſtens herzlich wenig.

Sie ſtand in reger Verbindung mit Hilde von Hochwert,
ſchon darum, weil dieſe durch ihren Verlobten genau über
alles, was Prinz Alexander betraf, unterrichtet war. Zu
weilen hatte ſie auch eine Einladung zu Reginga Rott oder den
Gützowſchen Töchtern; aber Rina und Jelka waren von jeher
nicht gute Freundinnen geweſen; ſie rivaliſierten in der Zeit
des Glanzes geſellſchaftlich, und jetzt konnte Jelka den angeb
lichen Hochmut der Komteſſen und des Freifräuleins noch we
niger als früher vertragen.

Die Generalin hatte ſich mit einem gewiſſen abwartenden
Gleichmut in die veränderten Verhältniſſe gefunden, und es
war ihr eine Genugtuung, daß die Fürſtinmutter ſie zuweilen
perſönlich aufſuchte und oft zu ſich befahl, welcher Aufforde
rung Frau Manon nur zu gern entſprach.

Nun ſollte gleich nach des Prinzen Rückkehr die Hochzeit
ſein. Der Regierende hatte den Hofſtaat zufammengeſtellt
und Frau von Oſterwitz, geborene Gräfin Laporte, zur Ober
hofmeiſterin der jungen Fürſtin Adelgunde erwählt.

Das war eine Auszeichnung, der die gute Manon nicht
widerſtehen konnte, und ſie nahm die Ernennung mit einer an
r grenzenden Verehrung der fürſtlichen Herrſchaf
ten auf.

Das beſte für ſie aber war, daß man nun wieder nach
Meieritz oder doch in die dortige Gegend kam, denn Schloß
Hohengrat lag ja nur wenige Kilometer von dem ehemaligen
Wohnort der Oſterwitze entfernt.

Was mit Jelka, die um keinen Preis mit dem Prinzen
jetzt zuſammenkommen wollte, werden ſolle, war den Beteilig-
ten vorläufig noch eine offene Frage.

Luiſe ging natürlich mit ihrer Herrin an den neuen Be
ſtimmungsort, und Ernſt Fidus war wieder genötigt, ſich eine
Junggeſellenwohnung zu ſuchen.

Das war um Weihnachten, als die Ernennung zu Frau
von Oſterwitz geflogen kam. Ein Jahr nur hatte ſie fern von
Meieritz verbrachtl Oh, dort war ja auch Sidonie, die alles
Wiſſende, die arme Sidonie, die der Familie ſo oft gefällig
und der armen Jelka ſo unheilvoll geworden war.

Auch die Bürgermeiſterin von Meieritz war eine alte
Freundin, nur Hochwerts fehlten an dem alten Kreiſe, aufden die Generalin, nun wieder eine erſte Rolle ſpielend, ſich
unſagbar freute; ſie bedauerte es nur, daß ſie das Grab des
Gatten nicht mitnehmen konnte, aber dafür würde ja Ernſt
Fidus ſorgen, der jetzt faſt täglich nach dem Friedhofe pilgerte
und ſeinen Burſchen angewieſen hatte, die Blumen zu erneuern
und zu pflegen.
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uns vor des Schickſals Unbill ſchützte,

Jelka wäre gern wieder nach Berlin gegangen, aber zu
Hochwerts mochte ſie nicht, denn Hildens Hochzeit ſtand bevor,
und es ſchien ihr unbeſcheiden, ſich jetzt, wo die Eltern dies
liebe Kind beſonders viel allein haben wollten, da einzu
drängen.

Anne aber würde gleich nach Hildens Hochzeit eine Kunſt
reiſe antreten, von Fräulein Wendler begleitet, um einige
Konzerte in größeren deutſchen Städten zu geben.

Gefiel ſie da, und machte man ihr irgend welche Ausſicht
auf Engagement, dann wollte ſie ihre Bühnenausbildung
eifrig betreiben und womöglich ſchon übers Jahr in den Ver
band eines größeren Theaters eintreten.

Die Prinzeſſin Adelgunde freute ſich wie ein Kind auf
des Verlobten Heimkehr. Sie liebte ihn mit einer ſonder
baren Miſchung von Bewunderung und Verachtung und konnte
weinen, wenn ſie einen dummen Streich von ihm hörte, wie
eine Mutter, die über den ungeratenen Sohn weint.

Daß er Jelka liebte, war ihr nicht unbekannt, aber ſie
rechnete mit dem Anſtandsgefühl der Generalstochter, und da
die Mutter eine edle Dame aus beſtem Hauſe, war ſie mit der
Berufung in ihren Hofſtaat auch vollkommen einverſtanden.

Jetzt wurden in der Solitüde die Vorbereitungen zu der
fürſtlichen Hochzeit eifrig betrieben, und da Herr von Berun
nun auch wieder in ſeine Funktionen eintreten mußte, ſo be
ſchloſſen Hochwerts, Hilde ſchon vor der Vermählung des hohen
Paares zu verheiraten

gen Fidus von Oſterwitz ſaß an einem e endlos

für ihn abgeh
Er legte es gleichgiltig gut de Tiſch und fuhr ort in

ſein Rechnungsbuch einzuſchreiben. Sonſt trieb er ſeit des
Vaters Tode eifrig ruſſiſche Sprachſtudien. Nicht lange
währte es, und Jelka klopfte an ſeine Tür.

Es ſtörte ihn zwar, aber eingedenk ſeines dem Vater ge
gebenen Verſprechens, ſeiner Schweſter allezeit ein treuer
Freund und Berater zu ſein, ließ er ſie eintreten.

Auch ſie hielt ein Schreiben von ebendemſelben Format
wie das auf ſeinem Tiſche in der Hand.

„Ernſt Fidus, eine Hochzeitseinkadung zu Hilde von
Hochwert!“ ſagte ſie mit ſtrahlenden Augen.

„Wir ſind im Trauerjahr, Jelka,“ ſagte er ernſt und mit
dem gleichgiltigen Ausdruck, den er jetzt immer hatte.

„Aber, Ernſt,“ ſagte ſie vorwurfsvoll, „das haben Hoch
werts doch am Ende um uns verdient, daß einer von uns we
nigſtens zur Hochzeit fährt. Anne und Sylvie ſind damals,
als das Unglück kam, ohne ſich erſt zu beſinnen, mit mir ge
fahren, ſie haben hier im Gaſthof logiert, ſie haben uns ge
tröſtet. Jhre Freundſchaft war wie ein warmer Mantel, der

und nun willſt Du,
gerade Du, an dieſem Tage fehlen? Was wird Anne nur
dazu ſagen? Anne, die Dich ſo lieb hat, und auch Frau Sylvie
und Karl würden es als ſehr wenig freundſchaftlich empfinden.“

Er brütete vor ſich hin. „Jch kann nicht, Jelka. Jch
habe das Geld dazu nicht!“ ſagte er dann dumpf.

„Aber, Bruder, ſoviel, wie die Reiſe von hier nach Berlin
beträgt, wirſt Du ja wohl haben und das andere, das Ge
ſchenk, müſſen wir ja doch machen!“ rief Jelka.

„Jch habe weder das eine noch das andere, der Monat
neigt ſich zu Ende, wir müſſen noch Kohlen fahren laſſen, wir
müſſen Mamas Sachen für den Hof kaufen Das ſind alles
Ausgaben, die diesmal nicht auf meiner Ausgabenliſte ſtan
den. Mama hat aber jetzt ſtändig das Beſuchszimmer heizen
und abends warme Gerichte kochen laſſen. Da haben die
Kohlen trotz Luiſens Sparſamkeit nicht reichen können. Folg
lich, mein Kind,“ ſagte er beſtimmt, „bleiben wir der Hochzeit
fern und ſchicken nur ein Telegramm.“

Jelka war empört. Seine Herzloſigkeit, das ſagte ſie ihmweinend direkt ins Geſicht, verſchlimmerte ſich alle Tage.

Er nahm den Vorwurf ſchweigend hin.
Er wußte, was er tat. So jung und ſo wenig erfahren

er immer geweſen, die Not und die Einſchränkung, die jetzt
herrſchen mußten, machten ihn zu einem genauen Rechner; die
Mutter hatte etwas über dreitauſend Mark Penſion, er ſein
Gehalt, das war alles. Davon konnte ein beſcheidener Haus
ſtand einigermaßen geführt werden; freilich hatten alle An
ſprüche, die die Damen gewöhnt waren, wegzufallen. Nunkamen die Toiletten für die Frau Oberhofmeiſterin als un
erwartete Belaſtung des Budgets, und trotz aller Sparſamkeit
konnte Ernſt Fidus dieſe Mehrkoſten nicht allein tragen.

(Fortſetzung folgt.)
s
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Hchneenebel.

Skizze von Marie Stahl.
Nahm denn die Heide immer noch kein Ende? Er hatte

geglaubt, den Weg nach Rakehne noch in dunkler Nacht zu fin
den! Freilich, vierzig Jahre waren eine lange Zeit, um in
V Weltteilen ſeine Haut zu Markte zu tragen. Vierzig
Jahre

Halloh! das war jetzt keine Zeit zum Träumen. Stunden
lang ritt er nun ſchon über die Schneeflächen, und der Nebel
wurde immer dichter.

Der Braune, ein prächtiges Raſſepferd, das er aus dem
Weſten mit herübergebracht hatte, fing an, unruhig zu wer
den und mit den Nüſtern am Boden zu ſchnobern, der unter
ihm zu ſchwanken ſchien. Jetzt wußte Emmerich Rautner, daß
er ſich verirrt habe, er befand ſich am Rande des Heidemovors,
das ſich zwiſchen Rakehne und Wuſterlank erſtreckte. Und wie
er in die graue Dämmerung ſtarrte, die ſich uferlos vor ihm
dehnte, ſtieg greifbar deutlich das Bild der Moorlandhexe aus
den Ammenmärchen ſeiner Kindheit vor ihm auf, die mit lan
gen, dünnen Spinnenarmen ihre Opfer faßt und hinunter

klang in dieſem
dämpft herüber.

Er mutmaßte, daß er die Siedelung eines jener Moor
bauern vor ſich habe, die, wie er wußte, in neuerer Zeit Sumpf
land hier herum erwarben, um es urbar zu machen. Das
ganze Gehöft beſtand aus einigen armſeligen Lehmkaten, die
wie ausgeſtorben ſchienen. Als einziges Lebenszeichen klang
irgendwoher ein klägliches Winſeln von einem unſichtbaren
Hunde. Erſt nach wiederholtem Rufen erſchien eine alte, ver
ſchrumpfte Frau.

Rautner machte ihr verſtändlich, daß er verirrt ſei und
bat um eine warme Suppe, es ſolle ihr Schaden nicht ſein.
Und vielleicht könne er einen Führer durch das Moor bekom-
men nach Rakehne. Die Alte ſah ihn aus tiefliegenden, er
loſchenen Augen ſtarr an, doch ſie hatte verſtanden und brachte
ſein Pferd unter Dach. Dann geleitete ſie ihn in die Hütte
und ſchob ihm dort einen Schemel an die backſteinerne Feuer
ſtelle, auf der getrockneter Torf ſchwelte. Und während ſie den
verlangten Brei kochte, dehnte und ſtreckte der müde Reiter
die ſteifgewordenen Glieder in der behaglichen Wärme.

Vor dem trüben Fenſter hing der graue Nebelvorhang,
ſodaß alles außerhalb des Feuerſcheins vom Herd in tiefem
Schatten ſtand. Der Lichtkreis der bläulichen Torfflammen
fiel nicht weit, aber plötzlich huſchte ein aufflackernder Strahl
über die Giebelwand und ließ etwas im Eckwinkel aufblitzen,
das wie Gold blinkte. Und er ſah, daß es ein bißchen Flitter
gold an einem verſchoſſenen Bande von Knitterſeide war, das
als Schleife über einem grellbunten, verſtaubten Chriſtusbilde
hing. Mit ſolchen Bändern ſchmückte das Landvolk ſeiner
Heimat die Erntekronen, wenn es das Erntefeſt feierte.

Und es ging wie ein Zauberſchein von dem Lichtfünkchen
aus, das ſich in dem bißchen altersblinden Rauſchgold ver
fangen hatte. Die armſelige Hütte verſank vor den Augen
des heimgekehrten Auswanderers, wie ein Vorhang rollten
ſich die Nebel des Vergeſſenen und Vergangenen auf, und da
hinter lag lebensvoll und gegenwärtig ein buntes Bild: der
Erntetanz unter den Hoflinden von Rakehne! Und aus dem
frohen Feſtgewühl tauchte eine Geſtalt ach das Nettchen
vom Wieſinger Hof! Hei, wie die Muſikanten fiedelten und
wiegende Walzer in die glasblaue Septemberluft ſchmetterten!

Hochgewachſen war ſie und vollbuſig, mit weizengelbem
Haar und Augen, ſo blau wie die Flachsblüte in der Mittags
ſonne. Es war etwas in ihrem Gang und in ihrer Haltung,
als wäre ſie die Tochter der ſtolzen Jarle, die in grauer Vor
zeit hier das Land unter ſich geteilt.

Und plötzlich hörte er den Walzer wieder, dieſen alten,
verklungenen Walzer, den heute wohl kein Menſch mehr kannte
und der wie lauter Liebesbrunſt war, als er mit dem Nettchen
s n dunkelnden Bäumen die erſten heißen Küſſe ge
auſcht.

Um dieſer Küſſe willen war er Todfeind geworden mit
ſeinem liebſten Freund, Knut Harſen. Und dann hatte
er das Nettchen verlaſſen und vergeſſen. Der große, ſtarke

(Nachdruck verboten.

Strom des Lebens erfaßte ihn und trug ihn fort zu anderen
Küſten der Sehnſucht.

Jetzt war er alt und müde und wollte in der Heimat ſeine
wenigen, ihm noch bleibenden Lebenstage vor der letzten großen
Reiſe verleben.

Die Alte brachte ihm den dampfenden Brei und gab ihm
zu verſtehen, daß er ſich beeilen müſſe, wenn er vor Dunkelheit
und Nacht ſein Ziel erreichen wolle. Sie ſelbſt wollte ihn über
das Moor führen, da niemand ſonſt zur Stelle wäre. So gab
es einen ſchnellen Aufbruch, und, ſein Pferd am Zügel füh-
rend, folgte er dem grauen, im Nebel ſchattenhaften Weibe
dicht auf den Ferſen.

Es war ein unheimlicher Weg. Lange folgte ihnen das
eintönige Klagegeheul des Hundes, der einzige Laut in der
ſchauerlichen Oede. Und wie es langſam erſtarb, war um ſie
her das Nichts. Keine Farbe, kein Ton mehr, kein Leben, keine
Bewegung nichts als das regloſe, lautloſe Grau, eiſigkalt
wie der Tod.

Und rechts und links das Verderben. Ein Schritt vom
Wege, und die grauſige Untiefe verſchluckte ihre Opfer, ohne
eine Spur von ihnen zu hinterlaſſen. Der Morgenwind des
kommenden Tages, der über die Stelle ging, wußte nichts
mehr von ihren modernden Gebeinen.

Die Alte huſchte wie eine große graue Maus vor ihm
her, er hatte Mühe, ihr zu folgen, denn ſein Pferd war merke

S unruhig und widerſpenſtig. War ſie des Weges ſo
icher
Die Schneedecke wich langſam vor ihnen zurück, ſchwarz
wie ein Bahrtuch lag der Sumpf um ſie herum, unter dem
undurchdringlichen Grau der Nebeldämmerung. Rautner
ſtutzte. War das nicht das tiefe Moor mit ſeinen warmen
Schwefeldünſten, auf dem kein Schnee liegen blieb? Das
Moor, wo Weg und Steg aufhörten?

„Wo führt Jhr mich hin? In Teufels Namen, das iſt ja
der Sumpf!“ ſchrie er wild der Alten nach, während ſein Pferd
ſich zitternd an ihn drängte. Und das Grauen packte ihn, daß
er hätte umkehren und beſinnungslos davonlaufen mögen, um
ſich vor etwas Gräßlichem zu rekten. Die Alte winkte ſtumm
und gebieteriſch mit der Hand, ihr zu folgen. Jhr Schweigen
ſagte deutlicher als Worte: hier geht es um Dein Leben. Und
wie ſie ſo vor ihm ſtand, da packte ihn etwas Unerklärliches,
der Schatten einer Erinnerung flog über ſeine Seele, gegen
die er ſich wehrte, ohne recht zu wiſſen, gegen was. Aus dem
Dunkel des Unbewußten tauchte etwas auf und verſchwand,
ehe er es faſſen konnte, aber als er halb willenlos weiterging,
wie gebannt ſeiner Führerin folgend, da ging etwas mit ihm,
zwiſchen ihr und ihm, ein Geheimnis, an dem er verſtört
rätſelte, eine heimliche Qual und Furcht vor dem Unnenn-
baren, wie man ſich vor Geſpenſtern als Kind fürchtet, die
man nie ſieht und doch zu fühlen meint, daß ſie da ſeien.

Wie ſie über den Sumpf gekommen waren, das wußte er
ſpäter nie zu ſagen. Es war, als gingen ſie über den ſchwar
zen Abgrund des Todes in das graue Nichts der Ewigkeit
hinein. Um ſie her das Schweigen und die Leere, das farbloſe
Nichts. Waren es die Schwefeldämpfe des Moores, die ihn
betäubten? Seine Seele verſank mehr und mehr in einen
Dämmerzuſtand der Bewußtloſigkeit, wie in einen dumpfen
Traum.

Und plötzlich ſtand er erwachend auf feſtem Boden. Er
befand ſich auf dem Damm mit den gekröpften Weiden, der
heute noch wie damals die Feldmark von Rakehne abgrenzte.
Der Nebel lichtete ſich hier, am weſtlichen Himmel ſtand ein
matter, gelblicher Schein, und in dieſem Schein erblickte er
den alten ſpitzen Kirchturm ſeines Heimatsdorfes.

Da erfaßte es ſeine Seele mit Himmelsgewalt, er ent
blößte ſein Haupt, faltete die Hände, und ſein Gruß an die
wiedergefundene alte Heimat war wie ein Gebet.

Als er ſich nach ſeiner alten Führerin umwandte, war ſie
ſpurlos verſchwunden, der Erdboden ſchien ſie verſchluckt zu
haben. Sie mußte bereits in das Nebelmeer des Moores zu
rückgetaucht ſein, und vergeblich rief er nach ihr, um ſie zu
belohnen und ihr zu danken. Kopfſchüttelnd beſtieg er nun
ſein Pferd. Sollte die Alte vielleicht doch ſchon etwas ſchwach
e und den Wert des Geldes nicht mehr zu ſchätzen
wiſſen?

Einige Tage ſpäter, als er an einem der heimiſchen Herd-
feuer bei einem alten Jugendfreunde ſaß, kam auch die Rede
auf das Nettchen vom Wieſinger Hof.





„Der iſt es nicht gut ergangen,“ berichtete der Pfarrer
Lohmann. „Sie heiratete den Bauer Karſten, und der ver
trank Haus und Hof. Dann ſind ſie ins Moor hinausgezogen,
wo ſie mit ihren letzten Pfennigen einige Morgen ankauften.
Viel Freude hat ſie auch da nicht erlebt, was ſie und die Söhne
mühſam der Scholle abrangen, das vertrank der Alte

Bei dieſen Worten fiel es wie ein Schleier von Raukners
Augen. Er wurde fahl im Geſicht, und ſeine Hand auf den
Arm des Freundes legend, ſagte er: „Jetzt weiß ich's! Das
war ja das Nettchen, das mich neulich durchs Moor führte!
Und ſie hat mich erkannt! Darum nahm ſie kein Geld von
mir. Es lag die ganze Zeit wie eine beklemmende Ahnung
auf mir, aber ich kam nicht darauf. Jetzt weiß ich es ganz
gewiß!“ Und er erzählte, wie er in der Hütte ſo lebhaft an
ſie gedacht, und wie das Geheimnis ihrer Perſon ihn unbewußt
gequält, ohne daß er die Löſung gefunden.“

Der Pfarrer hörte ihm lächelnd zu.

„Du hiſt doch immer noch der alte Phantaſt,“ ſagte er,
Rautner auf die Schulter klopfend, „es tut mir leid, Dir die
Jlluſion über dieſes Schlußkapitel Eures Liebesromans zer
ſtören zu müſſen, aber das Nettchen iſt lange tot. Vor fünf
Jahren habe ich ſie ſelbſt begraben, und die Söhne gingen
nach Amerika. Es hlieb niemand in dem Heidehof am Moor.
Wenn Du da eine alte Frau gefunden haſt, die Dich führte,
ſo gehört ſie zu heimatloſem Geſindel, das wohl zeitweiſe
dort Unterkunft ſucht und alle Schliche und Wege der Um
gegend kennt.“

„Oder Nettchen kam wieder von den Toten, um mich ſo
nah der Heimat vor einem grauſigen Tode zu retten,“ mur
melte Rautner tonlos, dem es kalt wie Schüttelfroſt über den
Rücken ging.

„Ja, ja, da ſieht man, auf welche Weiſe Geſpenſter
geſchichten entſtehen!“ erwiderte lachend der Pfarrer.

S

Die Frau des Dichters.
(Fortſetzung.)

„Weißt Du ein anderes Mittel?“
Aus dem Ton ſeiner Stimme klingt die verhaltene Leiden

ſchaftlichkeit ſeines heißblütigen Naturells eraus.
Sie ſenkt e e Kopf. Die Tränen ſtrömen ihr

l

BruAus ſeinen Zügen iſt aller Unmut gewichen, ſeine Hand
fährt ſanft über ihr Haupt und preßt es mit zärtlichem Druck
an ſich, während er mit mildem Vorwurf ſagt: „Du kleinmüti
ges Kind! Warum denn gleich verzweifeln? Wenn Dein
Vater ſieht, daß wir Ernſt machen, wird er nicht länger mit
feinem Jawort zurückhalten. Soll ich noch einmal zu ihmgehen? Es wäre nutzlos und würde uns nur noch mehr gegen

einander aufbringen. Du weißt, wie gering er von meiner
Tätigkeit denkt. Oder verlangſt Du, daß ich meinem Berufe
entſage und, um die Achtung Deines Vaters zu erringen, Kauf
mann werde?“

Sie zuckt in ſeinen Armen zuſammen, und ſchmerzlich, fle
hend ſchlägt ſie den Blick zu ihm auf.

„Verzeihe!“ ſagt er und küßt ihr Stirn und Augen. „Die
Erinnerung an die mir widerfahrene Unbill macht mich bitter.“

Er zieht wieder ihren Arm an den ſeinen und ſetzt ſichlangſam mit ihr in Bewegung, unabläſſig beontigend und trö

ſtend auf ſie einſprechend.
Elſe weint leiſe vor ſich hin. Verflogen iſt mit einem Male

alle frühere Freudigkeit, all ihr Glücksgefühl.

Es iſt ſchon gegen neun Uhr, als die beiden jungen Mäd
chen heimkehren. Frau Barkow, der nachträglich doch wieder
allerlei Bedenken gekommen ſind, iſt ſchon ſeit einer halben
Stunde zu Hauſe. Sie empfängt die Eintretenden mit einem
förmlichen Platzregen von Scheltworten.

Elſe iſt viel zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt, als daß die
Vorwürfe ihrer Mutter irgend welchen Eindruck auf ſie gemacht
hätten; ſie begibt ſich ſogleich in ihr Zimmer hinauf, um mit
ihren Gedanken allein zu ſein.

Meta aber muß der Erzürnten ſtandhalten; auf ſie ent
ladet fich, wie gewöhnlich, der Groll der Tante. Ohne Wider

ſpruch nimmt ſie alle Schuld auf ſich. Sie ſei es geweſen, die
Elſe zur Linderung ihres Kopfwehs einen Spaziergang an
geraten habe. Mit aufeinander gebiſſenen Zähnen ſteht ſie da
und hört alle verletzenden und ehrkränkenden Reden der Tante
an, ohne ſich auch nur mit einer Silbe zu verteidigen. Jhre
Genugtuung hat ſie vorweg genommen.

Elſe ringt indes im ſchwerſten Seelenkampf. Sie kann
es nicht faſſen, unmöglich erſcheint es ihr, daß ſie das Vater
haus verlaſſen ſoll, heimlich, flüchtig, wie eine Verbrecherin.
Soll das das Ende ihrer ſtolzen Träume von Liebe und Glück
ſein? Aber hat Edgar nicht recht? Sie iſt vor die bittere
e geſtellt, entweder den Eltern oder dem Geliebten zu ent
agen.

Edgar nie mehr ſehen, nie mehr ſeine koſenden Liebes
worte hören? Undenkbar! Es iſt ihr, als müſſe mit ihren
Seufzern und Klagen zugleich ihre Seele entweichen. Sie
fühlt, wie ſehr ihr Herz an ihm hängt, wie tief ſie ſich bereits
in die Vorſtellung hineingelebt, daß ohne Edgar kein Glück
mehr für ſie in der Welt.

bleibt ſie ſtehen und wirft ſich ihm
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ſprechen beginnt.
außen auf ſie eindringen. Unabläſſig beſchäftigt ſie nur ein

(Nachdruck verboten.

Händeringend, ruhelos geht ſie in dem kleinen Zimmerauf und ab, und ſie achtet nicht darauf, als Meta jetzt äintritt,
ſich ihr nähert und tröſtend und ermutigend auf ſie einzu

Jhr Ohr iſt taub gegen alle Töne, die von

Gedanke marternd, erſchütternd, zur Verzweiflung ſtachelnd.
Dem Zureden der Kuſine gelingt es e daß ſie ſich

entkleidet und zur Ruhe geht. Schluchzend, die Hände gegen
die ſchmerzende Stirn gepreßt, ſitt ſie aufrecht in ihrem Bett.
Wo findet ſie Hilfe, wo findet ſie Troſt? Sie faltet die Hände
und betet wie einſt in den Tagen ihrer Kindheit. Vergebens!

PDie unerträgliche Laſt auf ihrer Bruſt weicht nicht. Ver
zweiflungsvoll drückt ſie ihr Antlitz in die Kiſſen und ruft den
Schlaf herbei, der ſich erſt gegen Morgen auf ihre müden Lider
herabſenkt.

Am Nachmittag des anderen Tages kehrt Herr Barkowvon ſeiner Reiſe heim. Elschens Herz klopft ſtürmiſch, als ſie
ſeinen kräftigen, energiſchen Schritt vernimmt und ſeine laute,
befehlende Stimme hört.

Sie hat ſich vorgenommen, ſich ihm zu Füßen zu werfen
und noch einmal zu verſuchen, ihn günſtiger gegen Edgar zu
ſtimmen. Was ſie ihm ſagen wird, weiß ſie noch nicht. Sie
hat nicht die Ruhe, ſich auch nur einen zuſammenhängenden
Satz zurechtzulegen. Sie weiß nur, daß ſie mit e Beredtſam-
keit der Verzweiflung zu ihm ſprechen, daß ſie Töne findenwird, die ſein Herz erweichen werden, erweich gt miſſen

Aber als ſie nun in das Zimmer ihres Vaters tritt m
ſeine kalten, graublauen Augen ſich forſchend auf ſie richte
da ſinkt ihr der Mut, und das Vertrauen auf die Wirkunge:
fähigkeit ihrer Bitten und Beteuerungen weicht einer dumpf ten
Hoffnungsloſigkeit. Die Stirn des im Simner mit heftigen
Schritten Auf und Abwandelnden iſt finſter gerunzelt, ſeine
ſtarken, großen, gelblichen Zähne nagen an dem dicken, grauen
Schnurrbart. Hat er Aerger und Verdruß gehabt? fragt ſie
ſich mit geheimem Bangen.

Und nun rafft ſie ſich doch mit gewaltiger Willensanſtren-
gung auf und tut ein paar Schritte auf den Vater zu, der er
ſtaunt aufblickt. Dicht vor ihm angekommen, ſtürzt ſie in ihre
Kniee und hebt flehentlich die gefalteten Hände zu ihm em
por. Jhr Gemütszuſtand hindert ſie, mehr als die Worte:
„Papa, lieber Papa!“ über die Lippen zu bringen.

Er nähert ſich ihr raſch, hebt ſie unwillig einpor und läßt
ſie in einen Seſſel gleiten.

„Jch bitte Dich, laß das!“ ſagt er in einem nicht eben
aufmunternden Ton. „Du weißt, ich liebe dergleichen ſenti
mentale Szenen nicht.“

Er blickt eine Weile ſchweigend auf ſie herab und fährt
dann fort: „Sollteſt Du übrigens beabſichtigen, auf die Be
werbung jenes Herrn Tann Tannhof zurückzukommen, ſo
laß Dir geſagt ſein, daß mein Entſchluß in dieſer Hinſicht un
abänderlich iſt, wie ich denn überhaupt nicht pflege, meine
wohlerwogenen und wohlbegründeten Entſchließungen von
geſtern auf heute zu verändern. Von Dir aber erwarte ich,
daß Du endlich Vernunft annehmen und zur beſſeren Einſicht
gelangen wirſt.“

Elſe verharrt noch immer in ihrer Lautloſigkeit. Die in
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ſeiner beſtimmten, entſchiedenen Weiſe abgegebene Erklärung
ihres Vaters hat ihr den letzten Reſt von Hoffnung genommen.

Der Fabrikant iſt ein paarmal im Zimmer auf und ab
gegangen. Jetzt bleibt er wieder vor ſeiner Tochter ſtehen
und ſagt, diesmal mit einer weicheren Klangfärbung in ſeiner
Stimme: „Du wirſt es mir ſpäter einmal Dank wiſſen, wenn
Du ſelbſt erſt mehr Lebenserfahrung gewonnen haben wirſt.
Es wäre ja der helle Wahnſinn, wollte ich zugeben Nein,
nein,“ unterbricht er ſich ſelbſt und bewegt den Kopf energiſch,
„davon kann ernſthaft gar nicht die Rede ſein! Jedes weitere
Wort iſt überflüſſig.

Und mit dieſen wieder lauter und in ſchnellerem Tempo
hervorgeſtoßenen Worten verläßt er das Zimmer.

Elſe bleibt, unfähig, ſich zu erheben, noch eine ganze Weile
wie betäubt in ihrem Seſſel. Die Gewißheit, daß ſie auf güt
lichem Wege nie ihres Vaters Einwilligung zur Verbindung
mit dem Geliebten erlangen wird, ſcheint ſie völlig darnieder
zuſchmettern. Und nun will ſie ſich ſammeln, über ihre Lage
nachdenken.

Schon iſt ſie im Begriff, ſich zu erheben, um ſich in die
Einfamkeit ihres Zimmers zu flüchten, als die Tür auf
geriſſen wird und Frau Barkow, ganz erhitzt und aufgeregt,
hereintritt.

„Elſe, Unglückskind, mußteſt Du gerade heute Papas Zorn
erregen!“ ſprudelt ſie in voller Aufregung hervor. „Gerade
heute, wo er ohnedies ärgerlich und verdrießlich genug iſt!“

Und nachdem ſie ſich eine kleine Pauſe gegönnt, fährt ſie
in leiſerem, vertraulichen Ton fort:den weichen Erfolg gehabt

ihm nichts übrig, als ſich wegen der gewünſchten Kapitals
einlage an Bütow zu wenden ſelbſt den erſten Schritt zu
tun. Möglich, daß bei dieſer Gelegenheit Bütow ſich erklärt.
Papa meint, er würde es ſchon längſt getan haben, wenn Du
Dich nicht ſo abſtoßend gegen ihn benommen hätteſt. Du
hätteſt Papa viele Sorgen und Verdrießlichkeiten erſparen
können. Er iſt aber auch ſehr ärgerlich auf Dich und erwartet
mit aller Beſt timmtheit von Dir, daß Du ſeinen Wünſchen undPlänen keinen weiteren Widerſtand ten etzen wirſt.“

Elſe fühlte ſehr wohl, daß dieſe Worte im Auftrage ihres
Vaters zu ihr geſprochen ſind. der unerbittlich ſtrengeVater, der ſeiner Autorität etwas ſu vergeben glauben würde,
ließe er ſich einem ſeiner Hinder gegenüber zu einer Bitte

herab, appelliert, wenn auch auf indirekten Wege, an ihre Hilfe!

Mein Gott, was ſoll ſie tun? Der ihr anerzogene, zur
Gewohnheit gewordene, bedingungsloſe Gehorſam, der unwill
kürlich in ihr ſich regende Reſpekt vor dem Willen des Vaters
kämpft mit dem in ihrem Herzen für Wurr, lebenden Gefühl.

Jin ungeſtümen Ausbruch ihrer ratloſen Verzweiflung
wirft ſie ſich der Mutter an die Bruſt „O Mama, liebſte, beſte
Mama, ich kann es nicht! Hilf mir, rette mich!“

Dieſer Hilferuf ihres Kindes macht einen beweglichen Ein
druck auf das von Natur weiche Gemüt der charakterſchwachen
Frau. Sie fährt der Schluchzenden mit liebkoſender Hand
über das naſſe Antlitz und hat Mühe, ihre eigenen hervor
quellenden Tränen zurückzuhalten

„Liebſt Du den anderen denn gar ſo ſehr?“ fragt ſie mit
zitternder Stimme.

„Ach, Mama, ich liebe ihn mehr als mein Leben!“
„Nun, nun ſie ſtreichelt Elſes reiches Haar „ſo

ſagen wir alle einmal. Aber wir ſterben nicht, wenn wir nach
her doch verzichten müſſen. Glaube mir, die wenigſten von
uns erleben es, daß ſich die Jlluſionen ihrer ſchwärmeriſchenMädchenjahre erfüllen. Wir ſind nun en dazu geboren,

uns zu fügen und zu dulden.“
Trotz ihres Schmerzes horcht Elſe bei dieſen Worten hoch

auf. Spricht die Mutter Jach eigenen Erfahrungen, aus eige
nen Gefühlen heraus? Oder ſind das nur allgemeine Troſt
reden?

Jhre beſten Empfindungen bäumen ſich gegen dieſe Lehre
der Reſignation auf. Sie fühlt, daß in ihr mehr von dem
Blute des Vaters, als von dem der ſchwachen, unſelbſtändigen,
fügſamen Mutter iſt, die nicht wagt, einen eigenen Willen zu
haben. Freilich, ſie fühlt jetzt auch ebenſo deutlich, daß ſie von
der Mutter keinen Rat und noch weniger eine tatkräftige Un
terſtützung zu gewärtigen hat. Und in dieſer Erkenntnis
macht ſie ſich aus den Armen der Mutter los und eilt in ihr
Zimmer hinauf.

Hier erwartet ſie Meta in ſichtlicher Ungeduld. Sie ſtürzt
der Eintretenden ſogleich entgegen. „Was iſt, Elſe?“

Elſe kämpft gegen die ſie überkommende Weichheit an
und antwortet mit ſchleppender, klangloſer Stimme: „Alles
iſt aus. Papa will mit Bütow ſprechen Mama rät mir,
mich zu fügen

„Seine Reiſe hat nicht
Er iſt außer ſich; es bleibtS

„Und Du?“
„Jch?“
Es zuckt ein paarmal ſchmerzlich in Elſes Mienen, und

dann ruft ſie heftig und in leidenſchaftlicher Aufwallung: „Jch
kann nicht, ich will nicht!“

Und haſtig, mit der Lebhaftigkeit einer Fiebernden: „Jch
bitte Dich, ich beſchwöre Dich, liebe Meta, ſuche Edgar auf und
ſage oder ſchreibe ihm ſie greift ſich mit beiden Händen an
die ſchmerzende Stirn: „ich ſelbſt bin unfähig dazu ſage
ihm, u ich bereit bin, ihm zu folgen, wann und wohin
er will

Ein blitzartiges Aufleuchten geht über Metas Geſicht, und
aus ihrer Stimme klingt ein unterdrückter Jubelton heraus:
„Jch gehe ich fliege, verlaß Dich ganz auf mich!“

5.
Es iſt in der elften Abendſtunde des nächſten Tages. Herr

Barkow legt die Zeitung auf den Tiſch, erhebt ſich und gibt da
mit das Zeichen zum Aufbruch. Elſe tritt mit niedergeſchla
genen Augen an den Vater heran und bietet ihm zum Gute-
nachtkuß den Mund. Sie iſt bleich bis in die Lippen. Als
ſie ſich darauf zur Mutter wendet, geht eine ſichtbare Verände
rung mit ihr vor. Jhre Augen zeigen einen eigentümlichen,
feuchten Glanz, und ſie ſchluckt und würgt, als ſtecke ihr etwas
im Halſe.

Mit leidenſchaftlicher Heftigkeit umarmt ſie die Mutter,
ſodaß dieſe erſtaunt aufblickt.
Sei vernünftig, Elſe,“ ſagt ſi r leiſe ins Ohr, dieGemütsbewegung der letzteren v.
redung ableitend. „Mache Dir und uns keinen unnützen
Aerger! Morgen erwarten wir Herrn Bütows Beſuch

Auf Elſe üben dieſe Worte eine wunderbar beruhigende
Wirkung aus. Sie richtet ſich mit einem energiſchen Ruck auf
und verläßt, von Meta gefolgt, das Zimmer. Während ſie
die Treppen hinaufſteigen, wird kein Wort zwiſchen ihnen ge
wechſelt. Oben aber wirft ſich Elſe der Kuſine an die Bruſt
und ſtammelt ſchmerzbewegt: „O Meta, Meta, ich kann's nicht,
ich bringe es nicht übers Herz!“

Die Angeredete aber macht ſich ziemlich unſanft aus der
Umarmüng los und entgegnet in hartem Ton: „Sei kein
Kind! Du kannſt jetzt nicht mehr zurück. Was ſoll Edgar von
Dir denken? Komm! Wir haben keine Minute zu verlieren.“

Damit wendet ſie ſich raſch zu dem an der Längswand
ſtehenden Kleiderſchrank, holt einen kleinen Handkoffer aus
demſelben hervor und füllt ihn mit Kleidungsſtücken und
Wäſche. Dann hilft ſie der Kuſine in ihren langen, warmenWintermanter hinein und reicht ihr Hut und Handſchuhe. Sie

ſelbſt ſchlingt ein Tuch um Kopf und Schultern.
Dieſe Vorbereitungen haben etwa eine halbe Stunde in

Anſpruch genommen. Leiſe öffnet jetzt Meta die Stubentür,
tritt auf den Korridor hinaus und lauſcht mit angehaltenem
Atem zu dem unteren Stockwerk hinab.

„Komm es iſt alles ruhig!“ flüſtert ſie in ſcharfen Ziſch
lauten zurück.

Elſe folgt ihr, doch ſchon nach wenigen Minuten macht ſie
plötzlich haſtig Kehrt. „Waſt haſt Du denn? So komm doch!“
ziſchelt Meta.

Aber die Angeredete achtet nicht darauf; ſchon iſt ſie in
das Schlafzimmer der Brüder eingetreten, das dem ihrigen
gegenüber liegt. Sie eilt an das Bett des jüngeren und ſinkt
erſchüttert an dem Bettrand nieder.

Durch die breiten, faltigen Gardinen dringt der Mond
ſchein nur gedämpft herein, aber ihre fieberhaft aufgeregte
Phantaſie malt ihr das Antlitz des Bruders in greifbarer
Deutlichkeit: die weichen, den ihrigen ſo ähnlichen Züge, die
freundlichen, treuherzigen, blauen Augen. Von jeher iſt er
ihr Liebling geweſen, der Gefällige, allezeit Dienſtbereite!
Sie kann ſich nicht beſinnen, daß er ihr jemals etwas ver
weigert hat. Und nun ſoll ſie ihn, wer weiß wie lange, nicht
wer ſein herzliches, fröhliches Lachen nicht hören!

O Paul, mein lieber, guter Paul!“Sie beugt ſich über den Bruder und küßt ihm mit zärt
licher Jnbrunſt Mund und Wangen. Heiße Tränen ent
ſtrömen ihren Augen und netzen das Antlitz des Schläfers.

Der Knabe fährt, aus ſeinem Schlummer aufſchreckend,
empor.

„Wer iſt da? Du, Elſe! Was iſt Dir?“
Sie antwortet nicht und weint noch heftiger vor ſich hin.

Den Bruder, der ſich halb aufgerichtet hat und der nicht weiß,
wie ihm geſchieht, umſchlingt ſie mit beiden Armen. Elſe
lehnt ihre Wange an die ſeine und ſchluchzt: es iſt ihr, als
müſſe ihr das Herz brechen.

Fortſetzung folgt.)



Aus Haus, Hof, Küche und Keller.
Neue eiſerne Töpfe auszukochen und blank zu machen,

auch roſtige zu reinigen: Der zu reinigende Topf wird
bis oben hin mit warmem, vorher gemeſſenem Waſſer ge
füllt an einen Ort geſtellt, wohin weder Kinder noch
Haustiere kommen. Dann gieße man zu 8 Liter Waſſer
für 20 Pf. Vitriolöl aus einer Färberei gleichmäßig dar
über, worauf dasſelbe nach kurzer Zeit, ohne daß es mit
dem Feuer in Berührung gebracht wird, ſtundenlang am
Sieden bleibt. Nachdem das Waſſer 48 Stunden geſtan
den hat, wird der Topf ausgewaſchen, mit Kartoffelſchalen
gefüllt und, wenn ſolche ganz weich gekocht ſind, wieder
gereinigt und auf gleiche Weiſe das Kochen von Kartoffel
ſchalen oder Kartoffeln ſo lange fortgeſetzt, bis ſolche nicht
mehr ſchwärzlich erſcheinen. Hierbei ſei bemerkt, daß die
erſt gekochten Schalen nur für den Düngerfall tauglich

ſind, demnächſt können ſie fürs Vieh gebraucht werden.
Danach wird der Topf gereinigt, mit Fett ausgeſtrichen
und einen Tag hingeſtellt. Durch ſolche Behandlung
werden die Töpfe inwendig nicht nur ſehr rein, glatt und
glänzend, ſondern es wird dadurch zugleich das Weißkochen
der Speiſen bewirkt. Das Blankmachen neuer eiſerner
Töpfe von außen geſchieht dadurch, daß man ſie vorab mit
Bimsſtein glatt abreibt. Dann werden dieſelben mit in
wenig Waſſer aufgelöſter Soda, Sand und Seife tüchtig

geſcheuert, warm abgewaſchen, getrocknet und danach mit
einer heißer Steinkohlenaſche nochmals geſcheuert. Dieſe

Behandlung wird ſo lange wiederholt, bis die Töpfe gläg
zend erſcheinen, wo dann diejenigen, welche täglich im Ge
brauch ſind, wöchentlich geſcheuert werden müſſen.

Silberne Leuchter putzt man, indem man es vermei
det, zum Abſchaben des Talges, Stearins oder Wachſes
ein Meſſer anzuwenden, noch ſie an das Feuer zu halten,
um die Reſte der Beleuchtungs materialien herauszuſchmel-
zen, denn gewöhnlich ſind ſie mit einer Kompoſition ge
lötet, die an der Hitze ſchmilzt. Man gießt einfach kochen
des Waſſer darauf und reibt ſie mit einem alten Tucheé
ſogleich nachher gut ab, dann putzt man ſie mit einem der
bekannten Putzmittel.

Kitt für Glas und Porzellan kann man bereiten, in
dem man etwas friſchen Käſe (Quark, Topfen) mit ge
branntem, gelöſchtem Kalkpulver zu einem ſteifen Brei
verrührt. Da dieſer Kitt raſch hart wird, ſo muß er jedes
mal friſch bereitet werden. Auch friſch polierter Kalk mit

Eiweiß gemiſcht, gibt einen vorzüglichen Kitt.

48

Ratten und Mäuſe kann man auf folgende Art vom
häuslichen Herd bannen. Friſch zubereiteten Phosphor,
der in allen Apotheken zu haben iſt, ſtreiche man auf
Stücke Butterbrot und lege dieſe an die Stelle, wo man
Mäuſe vermütet. Hunde müſſen ferngehalten werden.
Auch hüte man ſich, wenn man auch nur die geringſte
Verletzung an der Hand haben ſollte, den Phosphor an
die wunde Stelle zu bringen. Vergifteter Weizen hilft
ebenfalls, doch bringe man denſelben nicht dahin, wo Ge
flügel vom Genuſſe desſelben ſterben könnte. Eine nach
jedem Gebrauch gut ausgeräucherte Falle iſt nicht zu ver
werfen.

Rätſel.
1. Bilder-Rätſel.

2. Rätſel.
Das Erſte iſt ein Platz unter freiem Himmel;
Das Zweite führt ins Kriegsgetümmel;
Das Dritte iſt die Welt und noch ein bischen mehr;
Das Ganze am Hof ein vornehmer Herr.

3. Rätſel.
Braucht man das Wort, ſo hat man ſchwache Augen,
Doch umgeſtellt wird's nicht zum Sehen taugen.
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IIC Suſtige Se
Mißverſtändnis (Zu nebenſtehendem Bilde.)

Erbonkel: „Lieber Karl, nach meinem Tode läßt
Du meinen Leichnam verbrennen und meine Aſche
bewahrſt Du hübſch auf, das verſprichſt Du mir.“

Neffe (Student, für ſich): „Vor allen Dingen
werd ich von Deiner e
Aſche erſt mal meine
Schulden bezahlen.“

Vom Kaſernenhof.
Unteroffizier (zum Rekruten, dem an der

Uniform ein Knopf fehlt): „Müller, was iſt
das für eine Schlamperei!. Des Königs Rock
iſt doch kein Abreißkalender!“

Jm Ballſaal.
„Haſt Du bemerkt, wie oft die Dame dort zu uns herüber geſchaut hat
„Ja. die muß noch furchtbar unverlobt ſein.“

Druc und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
VerlagsAnſtaält, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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